
Fachliches 
und über fach
li ches Lernen 
und Lehren
Forschungs- 
bericht 2012/ 2013





3 Einleitung  
4  Herausforderungen für fachliches und überfachliches 

Lernen
6 Vertiefende Beiträge 

9  Fachliches und überfachliches Lernen und Lehren 
im Fokus der Forschung 

10  Bedeutung der Sozialkompetenz am Übergang von 
Schule und Beruf 

13 Textverstehen in naturwissenschaftlichen  
 Schulfächern  
16  Schulischer Mehrspracherwerb am Übergang  

zwischen Primarstufe und Sekundarstufe I
19 Service Learning mit Fokus Nachhaltigkeit SeLeN 
22 FiSch – Forschung inklusive Schule
25 Empirische Belege nutzen, um effektives Lernen  
 zu unterstützen 

29  Forschungs- und Entwicklungsprojekte  
im Überblick 

30 – Zentrum Lesen 
38 – Zentrum Bildungsorganisation und Schulqualität 
43 – Zentrum Naturwissenschafts- und Technikdidaktik 
47 – Zentrum Politische Bildung und Geschichtsdidaktik
50 – Zentrum Lernen und Sozialisation 
54 – Institut Vorschul- und Unterstufe 
60 – Institut Primarstufe 
68 – Institut Sekundarstufe I und II 
76 – Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie 
79 – Institut Weiterbildung und Beratung  
85 Strategische Initiativen 
88 Dissertations- und Habilitationsprojekte 

93 Die PH für den Bildungsraum Nordwestschweiz  
94 Pädagogische Hochschule – Zahlen und Fakten 
96 Organigramm 

99 Anhang  
100 Publikationen der PH-Mitarbeitenden  
120 Künstlerisch-Musische Werke  
122 Kontakt  



2



3

Einleitung



4 Einleitung

Der Beginn der postindustriellen Revolution
Es sind zwei kleine Meldungen und ein Megathema der 
letzten Wochen, die untrüglich eine neue Zeit ankündigen. 
Ein Autohersteller bietet erstmals einen PW an, der sich bis 
60 km/h selbst steuert, und in einem Krankenhaus werden 
erstmals Roboter eingesetzt, die die Krankenbetten frisch 
beziehen. Und mit Prism werden durch eine Grossmacht 
alle elektronisch vermittelten Kommunikationen und In-
teraktionen ganzer Kontinente gespeichert, analysiert und 
unter bestimmten Gesichtspunkten bewertet. 
Wir stehen an der Schwelle einer neuen industriellen Revo-
lution, die über die neuen Informations- und Kommunikati-
onsmedien, die wir in Verkennung der realen Entwicklung 
mit der Informationstechnologie zumeist kurzschliessen, 
weit hinausgeht. Die beiden ersten Beispiele machen deut-
lich, dass wir am Beginn einer Entwicklung stehen, in der 
komplexe Wahrnehmungs-, Bewegungs-, Bewertungs- und 
Handlungsmuster durch Maschinen rationalisiert werden. 
Unser Mobilitätskonzept wird sich angesichts der Auto-
matisierung der Fortbewegungsmaschinen grundlegend 
wandeln und es ist sehr fraglich, ob angesichts dieser Ent-
wicklung ein Nebeneinander von Bahn und Auto in dieser 
Form weiter bestehen wird. Maschinen werden tief in die 
bisherigen Domänen menschlicher Arbeit eindringen, was 
die gesamte industrielle Produktion, unseren Dienstleis-
tungssektor, ja unsere Ökonomie und unser alltägliches 
Leben grundlegend verändern wird. Die bisherigen «An-
wendungen» der Informations- und Kommunikationstech-
nologien sind nur ein kleines Vorkonzert für das, was noch 
kommen wird. Eine solche Entwicklung wird uns vor intel-
lektuelle und soziale Herausforderungen stellen, die denen 
der industriellen Revolution des 19. Jahrhunderts in nichts 
nachstehen werden. Im Bereich der Informations- und 
Kommunikationstechnologien, in dem die Informatik seit 
nun gut zwei Jahrzehnten ihre erste echte Anwendungs-
phase durchläuft, werden die uns herausfordernden Folgen 
aktuell sichtbar: Die staatliche industrielle Erfassung und 
Speicherung von Daten führt uns die Folgen einer neuen 
Dimension der Gefährdung von bürgerlichen Grundrechten 
und eine neue Dimension der Austragung wirtschaftlicher 
Interessen im internationalen Verhältnis zwischen staat-
lich protegierten Nationalökonomien vor. 
All dies tangiert nicht nur die Entwicklung von Fachdis-
ziplinen, sondern darüber hinaus grundlegende Fragen 

unserer modernen Gesellschaften in mindestens folgenden 
Dimensionen:
–  Mobilität – freie Ortswahl ist eine Errungenschaft mo-

derner demokratischer Gesellschaften. 
–  Gerechtigkeit – kontinentaleuropäische Demokratien haben 

in der Folge der sozialen Verwerfungen der industriellen 
Revolution durch eine ausdifferenzierte Sozialgesetzge-
bung einen Gerechtigkeitsstandard in ihren Gesellschaften 
und mit diesem eine soziale Befriedung etabliert. 

–  Transformation des politischen Systems – nicht nur Prism, 
sondern auch die kaum mehr zu gewährleistende Siche-
rung von Bankdaten führt uns vor Augen, dass grundle-
gende Fragen z. B. nationaler Souveränität infrage stehen. 

–  Struktur und das Angebot von Qualifikationen und Beru-
fen –  mit den sich abzeichnenden ökonomischen Schlüs-
selentwicklungen werden Gesellschaften gezwungen sein, 
sofern sie ihren Wohlstand erhalten wollen, das Qualifika-
tions-und das Wirtschaftssystem neu auszutarieren. 

Herausforderungen für fachliches und 
überfachliches Lernen
Wie in der industriellen Revolution des 19. Jahrhunderts 
wird sich der produktive Sektor mit seinen Berufen grund-
legend und in einem atemberaubenden Tempo verändern. 
Berufe werden ganz verschwinden, andere werden so 
transformiert, dass die damit verbundenen Tätigkeiten 
vollständig andere werden. Es wird zu einer neuen Rela-
tion von Schlüsseltechnologien mit Dienstleistungen und 
mit dem Qualifikationssystem kommen müssen – weshalb 
die Schweiz eine nationale Bildungsstrategie benötigt. Es 
braucht weiter eine Vorstellung, wie die Schweiz im Be-
reich der postindustriellen, informationstechnologisch 
vermittelten Wertschöpfung ihre bisherige Produktivität 
erhalten und sich wirtschaftlich-technologisch neu positi-
onieren kann. Nicht in dem neuen, in den letzten Jahren im 
Bildungsbereich zunehmend beschworenen Mythos «Pra-
xis», der mir ein voranalytisches Krisenbewusstsein zu 
sein scheint, das zwar ein Unbehagen aufnimmt, aber kei-
ne Lösung aufzeigt, liegt der Schlüssel für die Bewältigung 
der zukünftigen Herausforderungen.
Sind wir darauf vorbereitet? Besser: Wird die Generation, 
deren Biografien vollständig von diesem Wandel betroffen 
sein werden, auf diese Veränderungen vorbereitet? 

Herausforderungen für fachliches und 
überfachliches Lernen

Hermann J. Forneck
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matik oder Biochemie menschliche Arbeit rationalisie-
ren und ausweiten und so das gesamte wirtschaftliche, 
kulturelle, politische Gefüge verändern, dann stehen 
junge Menschen angesichts dieser Folgen vor der Aufga-
be, die Substanz unserer demokratischen Gesellschaft 
neu definieren zu müssen – eine fast ungeheuerliche 
Herausforderung, wenn man an die Klassenkämpfe, die 
kriegerischen Verwerfungen im Zuge der industriel-
len Revolution im 19. und 20. Jahrhundert denkt. Hier 
ist auch das Zusammenspiel von Ökonomie, Politik und 
Ökologie einzubetten und die Umwelterziehung aus ih-
rer wirkungslosen Isolierung herauszuführen. Die ge-
schichtlichen Kenntnisse sind in dieser Domäne in ganz 
anderer Form auf die aktuellen Problemlagen beziehbar. 
Dafür brauchen junge Menschen eine sehr grundlegende 
Vorbereitung in politischer Ökonomie. 

4. Und sie benötigen einen ganzen Bereich der mutter- und 
fremdsprachlichen Repräsentation ihrer Welt, in der sie 
innerhalb und ausserhalb ihrer Muttersprache sich ver-
ständigen, sich durchsetzen, verhandeln können müssen. 
Ohne ein hohes sprachliches Niveau gibt es keine indi-
viduelle und kulturelle (Selbst-)Verständigung, keine in 
Sprachspielen entstehenden neuen Ideen, kein volles so-
ziales Mit- und Füreinander. 

5.  Und dann muss die Bildung des 21. Jahrhunderts 
einen Bereich des Nichtfunktionalen, des Ästhetischen, 
des Künstlerischen, des Spirituellen umfassen, in dem 
der Mensch sich jenseits der Erfordernisse des existenz-
sichernden Lebens betätigen kann. Ohne ein Reich der 
Zweckfreiheit gerät unser Leben in eine tief greifende 
Sinnkrise. 

Fachliches und überfachliches Lernen folgen heute nicht 
einer Logik funktionaler Domänen. Lernen orientiert sich 
an tradierten Fächern und ihrem Kanon, der innerhalb der 
Fächer mit überfachlichen Inhalten durchaus modernisiert 
wird. Aber das Bildungssystem benötigt dringend eine 
neue systematische Ordnung, wenn es den Zusammen hang 
von wissenschaftlicher Entwicklung und Bildungssystem 
nicht dauerhaft verlieren will.

Diese Konkretisierung der Fragerichtung ist nicht unbe-
gründet, sind es doch die nachfolgenden Generationen, 
die die zukünftige Entwicklung meistern und so gestalten 
müssen, dass technologische Entwicklung, ökonomischer 
Wohlstand, soziale und politische Substanz der kontinen-
taleuropäischen Demokratie erhalten bleiben. Denn es 
werden in erster Linie unsere Kinder sein, die die Verwer-
fungen, die solche Entwicklungen notwendigerweise mit 
sich bringen, werden bewältigen müssen. 
Diese angedeuteten Entwicklungen, die Explosion des wis-
senschaftlich-disziplinären Wissens einerseits, seine seit 
nun mindestens zwei Jahrhunderten beobachtbare diszipli-
näre Ausdifferenzierung in neue Wissenschaftsdisziplinen 
(z. B. Biologie und Chemie werden zu einer neuen Wissen-
schaftsdisziplin: Biochemie) und die mit der Lebensbedeut-
samkeit der Wissenschaften einhergehenden neuen kultu-
rellen, sozialen, ethischen Herausforderungen andererseits 
verlangen nach einer neuen Ordnung von fachlichem und 
überfachlichem Lernen in der Schule. Es ist erkennbar, 
dass das fast zweihundert Jahre gültige schulische Fächer - 
modell und die realen gesellschaftlichen und wissen-
schaftlichen Entwicklungen nicht mehr korrespondieren. 
Während der schulische fachspezifische Ausdifferenzie-
rungsprozess bereits über sogenannte Integrationsfächer 
rückgängig gemacht wird, differenzieren sich wissen-
schaftliche Disziplinen permanent weiter aus. Damit müs-
sen jedoch die Schulfächer immer mehr an Differenz 
integrieren und ihre ursprüngliche Bindung an eine wis-
senschaftliche Disziplin geht verloren. Diese quasi «natur-
wüchsige» Entwicklung verlangt dringend nach einer sys-
tematischen Reformulierung des schulischen Kanons.
Was wir benötigen, ist ein neues, konzeptionell begrün-
detes Verhältnis von fachlichem und überfachlichem 
Lernen und dessen Anbindung an wissenschaftliche Dis-
ziplinarität. Die bildungswissenschaftliche Literatur ver-
wendet auf dem Hintergrund dieser angedeuteten Problem-
lage den Begriff der Domänen. Diese ergeben sich nicht aus 
der Ausdifferenzierung der Wissenschaften, sondern aus 
ihren Funktionen für die Individualgenese. So lassen sich 
fünf Domänen umschreiben: 
1. Wir benötigen im Bildungssystem eine Qualifikation, die 

die Ökonomie umfasst. Die grundlegenden wirtschaft-
lichen Funktionsweisen und Prozesse, die wirtschaft-
lichen Denkweisen und Erfolgsfaktoren und -kriterien 
müssen unsere Kinder verstehen und beherrschen. 

2. Was wir weiter brauchen, ist eine Verbindung von mathe-
matischem, naturwissenschaftlichem und technischem 
Wissen in der Schule. Informatik ist nicht nur die Schlüs-
seltechnologie unserer nahen Zukunft. Sie ermöglicht es, 
im Bereich der naturwissenschaftlich-mathematischen 
Bildung diese Disziplinen zu einer neuen Wirkung zu-
sammenzuführen. Damit können wir eine curriculare 
Erneuerung zu einer Domäne bewerkstelligen. Eine 
Gesellschaft, die ihren Lebensstandard erhalten will, 
muss eine mathematische, naturwissenschaftliche und 
informationstechnische Grundqualifikation vieler jun-
ger Menschen sicherstellen, auf die eine Reihe neuer, 
zentraler Zukunftsberufe aufbauen können. Sie braucht 
eine Generation, die versteht, dass Programmieren in 
der Rationalisierung von menschlicher Arbeit und ihren 
Prozessen besteht. 

3. Wir brauchen drittens eine Qualifikation, die ich mit ei-
ner neuen «politischen Ökonomie» umschreiben möchte. 
Wenn konstruktive Wissenschaftsdisziplinen wie Infor-



6 Einleitung

Vertiefende Beiträge

Andrea Bertschi-Kaufmann

Unter Kompetenzen werden in aller Regel Eigenschaften, 
Dispositionen oder Fähigkeiten verstanden, die es einem 
Individuum ermöglichen, bestimmte Anforderungen er-
folgreich zu bewältigen. Als fachliche Kompetenzen gelten 
in diesem Verständnis dann jene Fähigkeiten, die im ler-
nenden Umgang mit Gegenständen im jeweiligen Fach er-
worben werden. Am erfolgreichen Lernen beteiligt sind al-
lerdings immer auch solche Kompetenzen, die in mehreren 
Schulfächern und – über die Schule hinaus – in verschie-
denen Lebensbereichen wichtig sind. Dazu gehören z. B. Ein - 
stellungen, Motivationen, die Fähigkeit, sich für andere 
verständlich mittels Sprache auszudrücken, oder die Fähig 

-keit, das eigene Lernen zielbewusst zu planen. Auch solche 
Fähigkeiten können mit geeigneten Lernarrangements be-
fördert werden. Zwischen dem fachlichen und dem über-
fachlichen Lernen und Lehren bestehen also sowohl Un-
terschiede als auch Kongruenzen und es macht Sinn, sie 
in ihrer Spezifik, aber auch in ihrem Zusammenwirken 
zu reflektieren. Der Deutschschweizer Lehrplan 21 macht 
dazu zum Teil pragmatische Vorschläge. Wie fachliche 
und überfachliche Kompetenzen aber wirksam vermittelt 
und bestmöglich erworben werden, ist eine virulente Fra-
ge. An der Pädagogischen Hochschule FHNW beschäftigen 
sich Forschungsteams derzeit in mehreren Projekten mit 
Problemen des Kompetenzerwerbs, seinen Kontextbedin-
gungen sowie mit der Kompetenzvermittlung und ihren 
Wirkungen. Die folgenden Beiträge geben Einblick in ein-
zelne dieser Projekte.

Der Erwerb sozialer Kompetenz ist in bislang gültigen Lehr-
plänen wie auch im Lehrplan 21 als überfachliches Ziel 
angelegt. Dazu gehören unter anderem die Fähigkeiten zur 
sozialen Anpassung und zum Lösen von Konflikten. Für den 
Einstieg in den Beruf sind solche Fähigkeiten stärker ent-
scheidend als fachliche Kompetenzen zum Beispiel in Spra-
che und Mathematik. Markus Neuenschwander weist in 
seinem Beitrag auf entsprechende Befunde aus seinen For-
schungsprojekten der letzten Jahre hin. Auf dieser Grundla-
ge fragt das aktuell laufende Projekt «Sozialisationsprozesse 
beim Übergang in den Lehrbetrieb – SoLe» unter anderem 
nach den Fördermöglichkeiten der Schule und konkret da-
nach, wie Jugendliche in der Schule auf die berufliche Sozi-
alisation im Lehrbetrieb vorbereitet werden können.

Sprache nimmt im Unterricht inso fern eine besondere Posi-
tion ein, als Sprachfähigkeiten nicht nur im Fach Deutsch, 
sondern für das Lernen insgesamt und insbesondere auch 
in den naturwissenschaftlichen Fächern wichtig sind, da-
mit Schülerinnen und Schüler dem Unter richt folgen können. 
Immer deutlicher wird aber, dass die in den Sachfächern ver-
wendeten Texte ge rade für schwächere Leserinnen und Le-
ser eine Hürde darstellen. Hier setzt das Forschungsprojekt 
von Claudia Schmellentin und Hansjakob Schneider an, in 
dem wissenschaftliche Lehrmitteltexte und der Umgang mit 
ihnen im Fach Biologie auf der Sekundarstufe I untersucht 
werden. Die Studie hat zum Ziel, aus den Analysen Empfehlun - 
gen für die sprachliche Gestaltung von Lehrmitteltexten ab-
zuleiten.

Mehrsprachigkeit zeichnet die Gesellschaft in europä-
ischen Ländern zunehmend aus und insbesondere auch die 
Schule. Hier sind Kinder verschiedener Herkunftssprachen 
versammelt. Hinzu kommt der Fremdsprachenunterricht, 
wobei die Lehrpläne mittlerweile auch den vorverlegten Er-
werb zweier Fremdsprachen vorsehen. Deshalb inte ressiert, 
inwiefern die zu lernenden Sprachen kognitiv aufeinan-
der wirken und wie Mehrsprachigkeit mithilfe von Syner - 
giebildungen auch als fächerübergreifendes Lernen geför-
dert werden kann. Das Forschungsvorhaben von Christine 
Le Pape Racine und Giuseppe Manno in Kooperation mit 
Mirjam Egli Cuenat und neu mit Christian Brühwiler der 
Pädagogischen Hochschule St. Gallen nimmt den dop-
pelten Fremdsprachenerwerb (Französisch und Englisch) 
am Übergang von der Primar- zur Sekundarstufe I in der 
deutschen Schweiz in den Blick und interessiert sich für die 
Reaktionen auf den reformierten Fremdsprachenunterricht 
bei Lehrpersonen und Schülerinnen und Schülern. 

Als «Service Learning» wird die Verbindung gesellschaft-
lichen Engagements mit fachlichem und überfachlichem 
Lernen in der Projektarbeit bezeichnet. Dabei werden junge 
Menschen gestärkt, dies zum einen in der aktiven Arbeit in 
und für ihre Gemeinde und zum anderen durch die Refle-
xion der Projektarbeit und der Lernprozesse im Unterricht. 
Christine Künzli David, Christine Bänninger, Stefanie Hilda 
Gysin und Patrick Isler-Wirth präsentieren das Projekt «Se-
LeN», welches den Ansatz des Service Learning mit The-
men nachhaltiger Entwicklung konkretisiert: Es wird ein 
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pädagogisches Konzept mit Materialien und Tools für die 
Grundschulstufe entwickelt, erprobt und für die Praxis auf-
bereitet. Die Umsetzung der «SeLeN»-Projekte wird zudem 
wissenschaftlich evaluiert. In Interviews und Gruppen-
diskussionen wird das Potenzial der «Service Learning»-
Projekte im Hinblick auf eine Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung ermittelt. 

Als wichtige Qualität eines förderlichen Lernklimas gelten 
die Wertschätzung und die Anerkennung von Diversität. 
Inklusive Schulentwicklung gehört denn auch zum Leit-
bild zahlreicher Schulen. Ziel ist es, Marginalisierungen, 
Benachteiligungen und Diskriminierungen abzubauen. 
Tanja Sturm und Sandra Wlodarczyk berichten in diesem 
Zusammenhang von einem Forschungsprojekt, in dem re-
konstruiert wird, wie Lehrkräfte Differenzen zwischen 
Schülerinnen und Schülern in unterrichtlichen Praktiken 
aufgreifen, bearbeiten und je nachdem auch herstellen. Die 
Rekonstruktion erfolgt mit Videografie von Unterricht und 
Gruppendiskussionen in zwei Klassen einer jahrgangsüber-
greifenden deutschen Grundschule. Für die Schweiz planen 
die Autorinnen ein Forschungsprojekt für die Sekundar-
stufe mit Untersuchungen, die Ende dieses Jahres an einer 
Schule im Kanton Basel-Stadt beginnen sollen. 

Die Frage, wie das effektive Lernen bestmöglich unterstützt 
werden kann, ist für Bildungsforschung und Bildungspra-
xis gleichermassen zentral. Der neuseeländische Erzie-
hungswissenschaftler John Hattie hat aus gut zehntau-

send empirischen Studien jene Faktoren herausgearbeitet, 
welche die Lernleistungen von Schülerinnen und Schülern 
besonders stark beeinflussen, und zeigt diese in seinem 
mittlerweile stark beachteten Band «Visible Learning» auf. 
Wolfgang Beywl, Etelvina-Clara Fernández und Philipp  
Schmid geben einen Überblick über wichtige Ergebnisse 
dieser Meta-Studie; dies auf der Grundlage der Überset-
zung und der Auseinandersetzung mit Hatties Werk. Dieses 
konzentriert sich auf das fachliche Lernen. Aspekte über-
fachlichen Lernens wie der Erwerb methodischer Kompe-
tenz oder die Entwicklung der Kritikfähigkeit werden kaum 
angesprochen, wobei ihre hohe Relevanz für Bildung auch 
von Hattie herausgestellt wird.
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Soziales Wissen

Soziale Einstellungen Selbststeuerung

Soziale Kompetenzen korrelieren mit Leistungen und Schul-
noten in Mathematik und Deutsch. Unerwünschte Schüler-
verhaltensweisen wie Aggressivität, Missachten von Regeln, 
Hyperaktivität und Impulsivität beeinträchtigen die Leis-
tungen. Kinder mit ausgeprägten Unterrichtsstörungen er-
halten bei gleichen Leistungen eher tiefere Noten (vgl. auch 
heimlicher Lehrplan) und werden auf der Sekundarstufe I 
eher Schulniveaus mit tiefen Anforderungen zugewiesen 
(Neuenschwander und Malti 2009). Allerdings hat das So-
zialverhalten einen bedeutenden Einfluss nicht nur auf die 
Schulleistungen, sondern es spielt auch für den Übergang in 
den Beruf und insbesondere bei der Lehrstellensuche eine 
entscheidende Rolle. So hat sich in unserem Projekt «Fa-
milie-Schule-Beruf FASE B» 
gezeigt, dass Jugendliche mit 
hohen Konfliktlösefähigkeiten 
im 6. Schuljahr geringere Ten-
denzen zu aggressivem Ver-
halten im 9. Schuljahr zeigen 
und im zweiten Lehrjahr eine 
höhere Passung zwischen den 
eigenen beruflichen Fähigkei-
ten/Interessen und der Berufs - 
ausbildung wahrnehmen. Auf - 
grund dieser Befunde vermu-
ten wir enge Wechselwirkun-
gen zwischen dem sozialen 
Verhalten von Kindern in der 
Schule, ihren Chancen auf 
eine Schulkarriere und beim 
Eintritt in den Beruf. 
Sozialkompetenz erfordert 
(a) soziales Wissen über Re-
geln und Normen in verschie - 
denen Situationen, (b) soziale 
Einstellungen im Sinne der Bereit schaft, Regeln und Normen 
in konkreten Situationen anzuwen den, und (c) Selbststeue-
rung im Sinne der Fähigkeit, das intendierte Verhalten in kon - 
kreten Situationen zeigen zu können (Abbildung 1). Sozialkom-
petenz ist ein mehrdimensionales, facettenreiches Konstrukt 
und schliesst Dimensio nen wie Konfliktfähigkeit, Selbst-
behauptung und Durchsetzung, Einhalten von Regeln und 
Vereinbarungen, Perspektivenübernahme und Einfühlungs - 
vermögen sowie Offenheit und Initiierung neuer Beziehun-

gen ein (Neuenschwander und Frank 2011). Sozialkompetenz 
darf also nicht mit Konformität verwechselt werden. Sozial 
kompetente Jugendliche können soziale Aufgaben in ver-
schiedenen Situationen so lösen, dass sie gleichzeitig ihre 
Ziele erreichen und in ihren Bezugsgruppen akzeptiert blei-
ben (Neuenschwander und Frank 2011). 

Selektion von Berufslernenden
Nicht nur in der Schule, sondern insbesondere auch in 
der Berufsausbildung und in der Erwerbstätigkeit spie-
len soziale Kompetenzen eine zentrale Rolle. Dabei stellt 
sich die Frage, welche Aspekte von Sozialkompetenz beim 
Eintritt in die Berufsbildung bedeutsam sind. Unsere Be-

fragung von 243 Berufsbild-
nerinnen und Berufsbild-
nern hat ergeben, dass die 
Zahl der unentschuldigten 
Absenzen im Zeugnis sowie 
klassische Tugenden wie 
Zuverlässigkeit, Ehrlichkeit 
und Pünktlichkeit beson-
ders wichtige Kriterien bei 
der Vergabe von Lehrstellen 
sind (Neuenschwander und 
Wismer 2010). Diese Merk-
male sind den Berufsbildne-
rinnen und Berufsbildnern 
nach ihren eigenen Angaben 
wichtiger als gute Schul-
abschlüsse und gute schu-
lische Leistungen und etwa 
gleich wichtig wie eine hohe 
Leistungsmotivation. Weiter 
zeigte unsere Befragung von 
228 Ausbildungsverantwort-

lichen, dass 70% der Befragten bei gleichen Qualifikationen 
die teamfähige Person gegenüber der fachlich kompe-
tenten Person bevorzugen. Dieser Trend zeigt sich unab-
hängig von der Betriebsgrösse und der Branche, in der die 
Befragten arbeiten. Er erklärt sich damit, dass in vielen 
Berufen Produkte im arbeitsteiligen Team kooperativ ent-
wickelt oder hergestellt werden und hierfür teamfähige 
Personen, die zu einem guten Arbeitsklima beitragen, ge-
braucht werden. 

Bedeutung der Sozialkompetenz am Übergang von Schule und Beruf 
Wie Jugendliche in der Schule auf die berufliche Sozialisation 
vorbereitet werden können

Markus P. Neuenschwander

Abbildung 1: Konzept der Sozialkompetenz
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einstellen und gleichzeitig ihr eigenes Verhalten zielgerich-
tet steuern. 

Training von sozialen Kompetenzen in der Schule
Angesichts der hohen Bedeutung der Sozialkompetenz 
beim Berufseintritt plant das Zentrum Lernen und Sozi-
alisation einerseits, die Beurteilung der überfachlichen 
Kompetenzen im Zeugnisformular des Kantons Aargau 
zu überprüfen. Andererseits wurde ein Interventionspro-
gramm zur Förderung von Sozial- und Selbstkompetenzen 
in der Schule (InSSel) entwickelt, durchgeführt und evalu-
iert (Neuenschwander und Frank 2011; Frank und Neuen-
schwander 2013, im Druck). Denn es gibt zurzeit noch we-
nige Programme oder Lehrmittel, die Lehrpersonen bei der 
effektiven Förderung dieser Kompetenzen unterstützen. 
Vielmehr arbeiten Lehrpersonen an diesen Kompetenzen in 
der Regel nicht geplant, etwa wenn sie soziale Regeln in 
ihrem Unterricht durchsetzen, das zuverlässige Erledigen 
der Hausaufgaben einfordern oder Pausenregeln einführen. 
Im InSSel-Programm begleiten Jugendcoaches verhaltens-
auffällige Schülerinnen und Schüler der Mittel- und der 
Oberstufe während eines Schuljahres, indem sie in wö-
chentlichen Gruppensitzungen ein Projekt durchführen, 
sie im Regelunterricht besuchen, Gespräche mit den Eltern 
führen und zur Schulentwicklung beitragen. Während der 
wöchentlichen Gruppensitzungen werden Verhaltensziele 
vereinbart, gute Beziehungen sowie Sozial- und Selbstkom-
petenzen aufgebaut. Das Programm wird gegenwärtig an 
mehreren Schulen des Kantons Aargau eingesetzt.
In der Evaluation wurden die InSSel-Schülerinnen und 

-Schüler sowie deren Lehrerinnen und Lehrer beim Eintritt 

Bedingungen der beruflichen Sozialisation
Ausgehend von diesen Befunden gingen wir im Forschungs-
projekt «Sozialisationsprozesse beim – Übergang in die Be-
rufsausbildung SoLe» der Frage nach, wie Jugendliche in 
der Schule auf die berufliche Sozialisation im Lehrbetrieb 
vorbereitet werden können. Wir entwickelten ein Konzept 
der beruflichen Sozialisation beim Eintritt in den Lehrbe-
trieb. Strukturgleichungsmodelle mit Längsschnittdaten 
von rund 400 Jugendlichen zeigten, dass die Zufrieden-
heit, die Passungswahrnehmung und die Lehrabschluss-
intention sechs Monate nach Lehreintritt wesentlich von 
der wahrgenommenen sozialen Integration im Lehrbetrieb 
und der Bewältigung der beruflichen Aufgaben abhängen. 
Diese wiederum werden nicht von den Zeugnisnoten im 9. 
Schuljahr vorhergesagt, sondern von Indikatoren für sozi-
alen Erfolg im schulischen Unterricht des 9. Schuljahres: 
Schülerinnen und Schülern gelingt die berufliche Sozialisa-
tion eher, wenn sie in der Klasse beliebt sind und eine gute 
Beziehung zu den Lehrpersonen haben, aber auch wenn 
sie hohe selbstregulative Fähigkeiten wie geringe Ablenk-
barkeit aufweisen und den Unterricht nicht stören (Neuen-
schwander und Gerber 2013, im Druck). 
Gemäss diesen Ergebnissen kann die berufliche Sozia-
lisation in der Volksschule so vorbereitet werden, dass 
die Schülerinnen und Schüler im Verlauf der Schul-
jahre lernen, wie sie erfolgrei che soziale Beziehungen 
zu Gleichaltrigen und Erwachse nen gestalten und wie 
sie sich selber im Unterricht regulieren. Dafür brau-
chen sie eine sogenannte intelligente Anpassungsfähig-
keit. Sie müssen Regeln und Normen in Situa tio - 
nen erkennen, sich auf Interaktionspartner empathisch 

Die Lehrer(innen)bildung soll Lehrpersonen gezielt auf die Aufgabe der Vermittlung und Förderung von überfachlichen Kompetenzen vorbereiten. 
Foto: Adriana Bella.
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«Wenn die Schule die Kinder auf den Beruf  
und ein selbstständiges, unabhängiges Leben vorbereiten  
soll, muss die Förderung und Ausbildung von  
überfachlichen Kompetenzen mehr Gewicht erhalten.»

und beim Austritt aus dem Programm befragt und mit einer 
Kontrollgruppe verglichen. Die Ergebnisse zeigen, dass die 
Unterrichtsstörungen aus der Sicht der Lehrpersonen wäh-
rend eines Jahres signifikant abnahmen, dass sich die Ein-
stellung der InSSel-Schülerinnen und -Schüler zur Schule 
und zu den Lehrpersonen verbesserte und die Zeugnisbeur-
teilungen im Vergleich zum Vorjahr tendenziell besser wur-
den (Frank und Neuenschwander 2013, im Druck). Diese 
Befunde sind deshalb bedeutsam, weil Interventionen zur 
Förderung von Sozialkompetenzen bislang oft nur schwa-
che oder mässige Wirkungen gezeigt hatten. 

Schlussfolgerungen
Die Vermittlung von Sozialkompetenzen ist in vielen noch 
geltenden Lehrplänen und auch im neu entwickelten Lehr-
plan 21 als fachübergreifendes Lehrziel festgelegt. Diese 
Kompetenzen erhalten beim Eintritt in die Berufsausbil-
dung hohe Bedeutung. Ihre Förderung und Beurteilung 
bleibt aber oft vage. Viele Lehrpersonen, vor allem solche 
der Sekundarstufe I, definieren ihren Berufsauftrag primär 
als Vermittlung von Fachkompetenzen in den einzelnen Fä-
chern. Die Vermittlung der Sozial- und Selbstkompetenzen 
vollzieht sich beiläufig, als Ergebnis ihres mehr oder weni-
ger expliziten Verständnisses von Klassenführung. Ausser-
dem wird die Förderung der Sozialkompetenz wie übrigens 
auch jene der Selbstkompetenz primär als Erziehungsauf-
gabe der Eltern interpretiert. 
Aufgrund der hohen Bedeutung dieser Kompetenzen beim 
Berufseintritt ist diesbezüglich eine Präzisierung des 
Schulauftrags erforderlich. Wenn diese Kompetenzen in 
der Schule gefördert und beurteilt werden sollen, brau-
chen Schulen und Lehrpersonen mehr Hilfsmittel bei der 
Umsetzung. Die Lehrer(innen)bildung muss Lehrpersonen 
gezielter auf diese Aufgabe vorbereiten. Zudem sind Richt-
linien oder Standards erforderlich, wie diese Kompetenzen 
in den Schulstufen aufgebaut werden. Insgesamt ist sowohl 
die Forschung als auch die Umsetzung in der Schule im Be-
reich der Sozial- und Selbstkompetenzen im Vergleich zu 
den Fachkompetenzen vernachlässigt worden. Wenn die 
Schule die Kinder auf den Beruf und ein selbstständiges, 
unabhängiges Leben vorbereiten soll, muss die Förderung 
und Ausbildung von überfachlichen Kompetenzen mehr Ge-
wicht erhalten. Dafür bieten die bislang entwickelten und 
evaluierten Programme probate Orientierungshilfen.

Angaben zu den Projekten «Sozialisationsprozesse beim 
Übergang in den Lehrbetrieb (SoLe)» s. auch S. 52, «Inter-
vention zur Förderung von Sozial- und Selbstkompetenzen 
in der Schule (InSSel)» s. auch S. 51, «Determinanten von 
Berufsbildungsentscheidungen beim Übergang in den Ar-
beitsmarkt (BEN)» s. auch S. 50.
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«Es sind sowohl textseitige als auch leserseitige 
Massnahmen zu treffen, damit Schüler und  
Schülerinnen im Sinne von ‹scientific literacy› befähigt 
werden, fachliche Alltagstexte zu verstehen  
und so an den Diskursen einer Wissensgesellschaft 
teilzuhaben.»

Ziel des hier vorgestellten Forschungsprojekts «Textverste-
hen in naturwissenschaftlichen Schulfächern (NawiText)» 
ist es, empirisch fundiertes Wissen darüber zu generieren, 
wie naturwissenschaftliche Lehrmitteltexte auf der Sekun-
darstufe I an die Verstehensmöglichkeiten auch von schwä-
cheren Leserinnen und Lesern angepasst werden können und 
wie das Verstehen solcher Texte anzuleiten ist. Das Projekt 
startete im September 2013 und ist auf 3 Jahre angelegt. 

Hintergrund1 – literale Kompetenzen  
und Bildungschancen
Schrift ist in unserer literal geprägten Wissensgesellschaft 
wohl der bedeutsamste Träger von Informationen: Mit 
Schrift wird Wissen für diejenigen zugänglich, die lesen kön-
nen, mit Schrift können diejenigen, die schreiben können, ihr 
Wissen und ihre Sicht auf die Welt anderen mitteilen. In der 
Schule wird denn auch fachliches Wissen mit wachsendem 
Lernalter lehrerseitig zunehmend mithilfe von Schrift ver-
mittelt und überprüft bzw. lernerseitig erworben und gezeigt.
Literale Kompetenzen sind daher ein wesentlicher Faktor für 
schulischen Erfolg beziehungsweise Misserfolg. Verschie-
dene Studien zeigen allerdings, dass gerade die spezifischen 
zum Zweck des Lehrens und Lernens im Unterricht und in 
den Lehrmitteln verwendeten bildungssprachlichen Register 
für viele Schüler und Schülerinnen eine Bildungsbarriere 
darstellen. Dies betrifft insbesondere Kinder und Jugendli-
che aus bildungsfernen Familien: In bildungsorientierten Fa-
milien beginnt der Erwerb (bildungs-)sprachlicher Register 
bereits im Vorschulalter. Während der gesamten Schulzeit 
werden in diesen Familien entsprechende sprachliche Prak-

tiken gepflegt und damit bildungssprachliche Kompetenzen 
gefördert. Schüler und Schülerinnen aus bildungsfernen Fa-
milien hingegen bringen solche bildungssprachlichen Kom-
petenzen häufig nicht oder nur zum Teil mit. In der Schule 
selbst werden diese Register kaum gelehrt, sondern – mit 
Ausnahme von bestimmten Fachwörtern – als selbstverständ-
lich vorausgesetzt. Im Sinne der Chancengleichheit gilt es, 
auf empirischer Basis sprachlich bedingte Verstehenshürden 
zu identifizieren und daraus sprach- und fachdidaktische 
Konzepte zu entwickeln, die Schüler und Schülerinnen ge-
zielt beim Lernen mittels Sprache unterstützen. 
Die Entwicklung entsprechender Konzepte und Lehr-/Lern-
materialien wird in den letzten Jahren zunehmend von der 
Bildungspolitik gefordert; so haben etwa die Bildungsdirek-
tionen des Bildungsraums Nordwestschweiz die Pädago-
gische Hochschule FHNW (Zentrum Lesen und Institut Se-
kundarstufe I und II) mit der Entwicklung verschiedener 
Instrumente zum Umgang mit Sprache im Fachunterricht 
beauftragt (vgl. Lindauer, Riss, Schmellentin 2012; Kernen, 
Riss, Lindauer, Schmellentin 2012). Die Grundlagen dieser 
Instrumente sollen nun empirisch überprüft werden, denn 
ein besseres Verständnis zum Verhältnis von Fachwissen, 
Fachlernen und Fach- bzw. Bildungssprache ist für solche 
Instrumente unabdingbar. Zu diesem Verständnis will das 
Projekt «NawiText» einen Beitrag leisten.

Literale Kompetenzen in den Naturwissenschaften
Die Ziele des Naturwissenschaftsunterrichts sind durch das 
Konzept der scientific literacy geprägt. Nach Gräber et al. 
(2007, zitiert in Schmellentin, Lindauer, Furger 2012: 2) sind 

damit a) Wissensdimensionen (Sprach-
kompetenz, epistemologische Kompe-
tenz), b) Handlungsaspekte (Lernkom-
petenz, kommunikative Kompetenz, 
soziale Kompetenz, prozedurale Kompe-
tenz) und c) Dimensionen des Bewertens 
(ethisch-moralische Kompetenz, ästhe-
tische Kompetenz) gemeint. Neben den 
fachlichen werden mit scientific litera-
cy auch bildungspolitische Ansprüche 
an den naturwissenschaftlichen Unter-
richt gestellt. Schüler und Schülerinnen 
sollen befähigt werden, gesellschaft-
lich relevante Diskussionen über natur-

Textverstehen in naturwissenschaftlichen Schulfächern
Ein Forschungsprojekt zur Entwicklung von sprach- und  
fachdidaktischen Konzepten, um die Schülerinnen und Schüler gezielt  
beim Lernen mittels Sprache zu unterstützen

Claudia Schmellentin, Hansjakob Schneider
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aktive Verstehensleistung erfordern, besser gelernt als aus zu 
einfachen Texten. Zum andern dient die Arbeit mit Fachtex-
ten nicht nur der Wissensaneignung, sondern Texte müssen 
(unter Berücksichtigung der Herausbildung einer scientific 
literacy bei den Lernenden) den Zugang zu den fachsprach-
lichen Diskursen mit ihren sprachformalen Besonderheiten 
ermöglichen. Verstehensschwierigkeiten dürfen daher nicht 
nur textseitig abgebaut, sondern müssen auch leserseitig 
durch den Aufbau fachspezifischer Lesekompetenzen über-
wunden werden. Mit anderen Worten: Es sind sowohl text-
seitige als auch leserseitige Massnahmen zu treffen, damit 
Schüler und Schülerinnen im Sinne von scientific literacy be-
fähigt werden, fachliche Alltagstexte zu verstehen und so an 
den Diskursen einer Wissensgesellschaft teilzuhaben.

Untersuchungsdesign 
Auf die in den vorherigen Abschnitten dargelegten Hinter-
gründe reagiert das Projekt «NawiText»: Es will einen Beitrag 
zum besseren Verständnis des Verhältnisses von Fachlernen 
mittels schulischer Fachtexte, Textschwierigkeiten und Mög-
lichkeiten der Überwindung dieser Schwierigkeiten leisten. 
Dazu ist es notwendig, die naturwissenschaftlichen Lehrmit-
teltexte und den Umgang mit ihnen im Feld kennenzulernen. 
Dann müssen textseitig Merkmale von Textkomplexität und 
leserseitig korrespondierende Textverstehensprozesse iso-
liert werden. Daraus werden Empfehlungen für die sprach-
liche Gestaltung von Lehrmitteltexten abgeleitet. Schliess-
lich ist zu fragen, ob die aus diesem Vorgehen gewon nenen 
Textanpassungen auch verstehenswirksam sind. Das Projekt 
verfolgt demnach unter anderem folgende Frage stellungen 
und die Hypothese:

wissenschaftliche Themen zu verstehen, um so als autonome 
Persönlichkeiten am gesellschaftlichen Leben teilnehmen zu 
können. Damit geraten (fachspezifische) Sprachkompetenzen 
verstärkt in den Fokus des naturwissenschaftlichen Unter-
richts, was sich auch im Kompetenzmodell von HarmoS vor 
allem in den Teilkompetenzen Informationen erschliessen –  
Einschätzen und beurteilen – Mitteilen und Austauschen 
manifestiert (vgl. Schmellentin, Lindauer, Furger 2012: 3).
Es wird daher zu Recht die Forderung erhoben, dass im Na-
turwissenschaftsunterricht verstärkt Lernsituationen ange-
boten werden müssen, in denen die Schüler und Schülerinnen 
ihre fachspezifischen Sprachkompetenzen herausbilden kön-
nen. Die wenigen Studien zu Lehrmitteln in den Naturwissen-
schaften (Bölsterli, Rehm, Wilhelm 2010, zitiert in Schmellen-
tin, Lindauer, Furger 2012: 3) weisen allerdings darauf hin, 
dass solche Situationen bei der Konstruktion von Lehrmitteln 
noch kaum bedacht sind: So konnte Merzyn (1994, zitiert in 
Schmellentin, Lindauer, Furger 2012: 3) in seiner Studie zum 
Gebrauch von Physiklehrmitteln beispielsweise nachweisen, 
dass Lehrmitteltexte den Lehrpersonen zwar für die Unter-
richtsvorbereitung dienen, die Schüler und Schülerinnen 
selbst diese jedoch kaum nutzen (vgl. auch Beerenwinkel 
2006). Grund dafür ist gemäss den Lehrer- und Schüleraus-
sagen, dass die Texte zu schwierig seien. Damit erhalten die 
Schüler und Schülerinnen jedoch kaum Lerngelegenheiten, 
um ihre rezeptiven fachlichen Diskursfähigkeiten auszubil-
den. Die Forderung nach Textvereinfachungen ist auf diesem 
Hintergrund verständlich. Bei dieser Forderung muss aller-
dings bedacht werden, dass fachsprachliche Texte nicht be-
liebig verändert bzw. vereinfacht werden dürfen: Zum einen 
werden Sachverhalte aus anspruchsvolleren Texten, die eine 

Wie können Lehrmitteltexte besser an die Verstehensmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler angepasst werden? Das Nationalfondsprojekt «NawiText» 
widmet sich dieser Frage. Foto: Franz Gloor.
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–  Welche Texttypen werden im Unterricht eingesetzt und 
in welcher Funktion? Wie wird der Einsatz dieser Texte 
situiert?

–  Welche Komplexitätsmerkmale weisen solche Texte auf?
–  Welche kognitiven Leseprozesse lassen sich bei den Schü-

lern und Schülerinnen beobachten? 
Diesen Fragen ist folgende Hypothese nachgestellt:

–  Lesepsychologisch und lesedidaktisch aufbereitete Lehr-
mitteltexte führen zu verbessertem Leseverstehen.

Diese Fragestellungen werden mit einem Mixed-Methods De-
sign angegangen: In einer explorativen Phase werden Textei-
genschaften identifiziert, die für durchschnittliche und 
schwächere Leser und Leserinnen (eine Risikogruppe für das 
naturwissenschaftliche Lernen) auf der Sekundarstufe I be - 
sondere Probleme bieten. Die daraus gewonnenen Erkennt-
nisse bilden die Basis für die zweite Forschungsphase.
Zunächst werden dazu Lehrpersonen der Sekundarstufe  I 
schriftlich hinsichtlich ihres Einsatzes von Lehrmitteltex-
ten befragt. Zudem werden die zugelassenen Lehrmittel 
für Biologie einer Dokumentenanalyse unterzogen, die Auf-
schluss über gängige Textarten und Registereigenschaften 
geben soll. In einem zweiten Schritt werden Schüler und 
Schülerinnen beim Lesen und Bearbeiten von Textverstehens -
aufgaben beobachtet. Dabei wird die Methode des lauten 
Denkens eingesetzt und es werden die Schriftprodukte der 
Schüler und Schülerinnen analysiert. Schliesslich sollen 
diese in Paaren ihre Lösungen diskutieren. Diese Gespräche 
werden videografiert, um weitere Einsichten in problema-
tische Textstellen und Verstehensprozesse zu erhalten. Als 
Resultat wird ein Katalog von verstehensbehindernden Text-
merkmalen vorliegen, der nach grundlegenden Textverste-
henskriterien geordnet werden wird.
Die eingesetzten Lehrmitteltexte werden auf dem Hinter-
grund dieser Resultate überarbeitet, und in einer zweiten, 
quantitativ-überprüfenden Projektphase werden die Leseleis - 
tungen der Sekundarschülerinnen und -schüler bezüglich 
der ursprünglichen bzw. der überarbeiteten Texte verglichen 
(n = 200).
Als Produkt dieser Studie werden Empfehlungen für die 
sprachliche Gestaltung von Lehrmitteltexten für das Fach 
Biologie vorliegen. Dies ist vor allem im Hinblick auf den 
im Anschluss an den Lehrplan 21 zu erwartenden Entwick-
lungsschub für Naturwissenschaftslehrmittel von besonde-
rer bildungspolitischer Bedeutung. 

Angaben zum Projekt «Textverstehen in naturwissenschaft-
lichen Schulfächern» s. auch S. 37.
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Die europäische Gesellschaft ist vor allem in den letzten 20 
Jahren zunehmend mehrsprachiger und plurikultureller 
geworden. Menschen lernen in allen Lebensbereichen mit 
diesem Phänomen umzugehen, selbst wenn ihre Sprach-
kenntnisse bei Weitem nicht perfekt sind. Dabei geht es bei 
der funktionalen Mehrsprachigkeit um die Suche nach der 
adäquaten Sprachenkombination zur Erreichung eines mög-
lichst genauen Verständnisses der Inhalte. Empirische Er-
forschung des Mehrsprachigkeitserwerbs in der Volksschule 
zur Optimierung des Unterrichts ist angesichts der hohen 
Anzahl Lektionen sowie für die Weiterentwicklung einer 
sprachenübergreifenden Förderung dringend notwendig. 
Das schulische Angebot des Fremdsprachenunterrichts hat 
sich seit der Einführung von Englisch oder Französisch in 
der Primarschule deutlich verändert. Interessant ist des-
halb ein Vergleich von Langzeitentwicklungen und -moti-
vationen unter bisherigen und neuen Bedingungen (s. Tab. 
1 und 2, S. 17)1.

Forschungslage
Die Mehrsprachigkeitserwerbsforschung steht vor schwie-
rigen Aufgaben, denn die verschiedenen Sprachen und das 
unterschiedliche Erwerbsalter sowie 
die Erwerbsreihenfolge ergeben un-
zählige Konstellationen, die Verglei-
che erschweren. Dabei gilt es zu er-
forschen, inwiefern die zu lernenden 
Sprachen kognitiv aufeinander wir-
ken und wie man Mehrsprachigkeit 
im Sinne des überfachlichen Lernens 
durch Synergiebildung fördern kann. 
Die Beantwortung dieser Fragen hat 
einen Einfluss auf die Weiterentwick-
lung der Fremdsprachendidaktik, auf die Lehrmittel (bis an-
hin streng nach Einzelsprachen getrennt) und letztlich auch 
auf die Aus- und Weiterbildung der Lehrpersonen. Da bis-
herige Forschungen vorwiegend mit erwachsenen Versuchs-
personen stattfanden, besteht ein grosser Bedarf an Studien 
mit Lernenden im Volksschulalter.

Forschungsfragen
Im Projekt «Schulischer Mehrsprachenerwerb am Übergang 
zwischen Primarstufe und Sekundarstufe I» geht es darum, die 
Sprachlernsituation von Schülerinnen und Schülern am Über-

gang von der Primar- zur Sekundarstufe I (6.–7. Kl.) zu untersu-
chen, die nach dem bisherigen Modell unterrichtet wurden (vgl. 
Tab. 1). Dabei interessieren vor allem folgende Fragen:

–  Leseverstehen: Welche interlingualen Zusammenhänge 
finden sich zwischen den Fremdsprachen Französisch, 
Englisch und der Schulsprache Deutsch im Global- und 
Detailverständnis? Profitieren spezifisch bei der Kogna-
tenerkennung (s. Kasten, S. 18) alle Sprachen oder vor 
allem Englisch im Repertoire der Schüler/-innen von den 
inter lingualen Gemeinsamkeiten? 

–  Lesen, Schreiben und Sprechen: Gibt es innersprachliche 
Zusammenhänge zwischen Rezeption und Produktion? 
Wie entwickeln sich die drei Sprachen vom 6. ins 7. Schul-
jahr? Beim Schreiben und beim vorbereiteten Sprechen2 
werden Zusammenhänge zwischen den drei Sprachen 
(z. B. Textlänge, syntaktische Komplexität, Wortschatz-
diversität, Konnektoren, Textstrukturierung) vermutet. 
Je nachdem, ob ein Strategietraining bereits erfolgt ist, 
werden solche Zusammenhänge unterschiedlich stark 
ausgeprägt sein. Beim Sprechen ist zu erwarten, dass 
sich dieselben Zusammenhänge zusätzlich im Bereich 
der Textflüssigkeit und des freien Formulierens finden. 

Vielerorts wird ein zu abrupter Übergang zwischen 
einem eher holistischen, auf mündliche Kommunikation 
ausgerichteten Lernen auf der Primarstufe und einem 
eher formal-kognitiven, auf die Bewusstmachung von 
Regelhaftigkeiten ausgerichteten und schriftorientierten 
Lernen auf der Sekundarstufe I festgestellt.

–  Sprachendidaktik, individuelle Lernvoraussetzungen, 
Einstellungen zum Sprachenlehren und -lernen, Sprach-
lernstrategien und Motivation: Inwiefern deckt sich  
die von Lehrpersonen beschriebene und von Lernenden  
wahrgenommene Gestaltung des Fremdsprachenunter-

Schulischer Mehrsprachenerwerb am Übergang zwischen  
Primarstufe und Sekundarstufe I
Wie die zu lernenden Sprachen kognitiv aufeinander wirken und wie  
Mehrsprachigkeit im Sinne des überfachlichen Lernens durch Synergiebildung  
gefördert werden kann

Christine Le Pape Racine, Giuseppe Manno

«Bezüglich der Lernmotivationen zeigt sich, dass es  
den Lernenden meistens gefällt, eine neue Sprache zu  
lernen, und sie dabei die positiven Auswirkungen  
für ihr zukünftiges Privat- und Berufsleben erkennen.»
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Fremdsprache

Klasse

Kanton Zürich Kanton St. Gallen Kanton Bern

Französisch

ab 5. Klasse

Französisch

ab 5. Klasse

Französisch

ab 3. Klasse

Englisch

ab 2. Klasse

Englisch

ab 3. Klasse

Englisch

ab 5. Klasse

Fremdsprache

Klasse

Kanton Zürich Kanton St. Gallen Kanton Bern

Französisch

ab 5. Klasse

Französisch

ab 5. Klasse

Französisch

ab 3. oder 4. Kl.

Englisch

7. Klasse

Englisch

7. Klasse

Englisch

7. Klasse 

Resultate im Globalverständnis. Aber im Detailverständnis 
schneiden sie nach nur einem Jahr Unterricht in Englisch 
deutlich besser als in Französisch ab. 
Im 7. Schuljahr werden durchschnittlich deutlich mehr 
französische Kognaten identifiziert als in der 6. Klasse, 
wobei in der 7. Klasse auch Kognaten getestet werden, wel-
che nur über das Englische erschlossen werden (bicyclette, 
heure). Die Ergebnisse liegen zwar in beiden Sprachen nahe 
beieinander, aber die eigene Suche nach Kognaten erweist 
sich für die Schülerinnen und Schüler in einem englischen 
Text als leichter als in einem französischen Text.
Einblicke einer qualitativen, stichprobenartigen Analyse 
zum Schreiben und Sprechen in der 7. Klasse zeigen bei 
den französischen Texten, schriftlich und mündlich, eine 
kontinuierliche Entwicklung: Die Texte sind oft etwas län-
ger und komplexer strukturiert; sie enthalten öfter Begrün-
dungen und subjektive Stellungnahmen. Die Daten geben 
Hinweise auf die kohärente Entwicklung der Sprachen am 
Stufenübergang. Die englischen Texte sind bei vielen Schü-
lerinnen und Schülern trotz der kürzeren Lerndauer ebenso 
lang oder länger als die französischen Texte. Die Vermu-
tung liegt nahe, dass die Schülerinnen und Schüler beim 
Gebrauch des Englischen ihre aus den anderen Sprachen 
vorhandenen Kenntnisse besser nutzen.3

Bezüglich der Lernmotivationen zeigt sich, dass es den Ler-
nenden meistens gefällt, eine neue Sprache zu lernen, und sie 
dabei die positiven Auswirkungen für ihr zukünftiges Privat- 
und Berufsleben erkennen. Einen ausserordentlich hohen 
Stellenwert für die Schülerinnen und Schüler haben in al-
len drei Fächern die Zeugnisnoten. Jene in Französisch sind 
durchschnittlich eine halbe Note niedriger als in Englisch – 
eine Differenz, die sich auf Anhieb nicht erklären lässt. 
Gefragt nach ihren Lernstrategien, bezeichnen die Schülerin-
nen und Schüler das intensive Zuhören, wenn die Lehrper-
son etwas in der Fremdsprache erklärt, als sehr wichtig. Die 
Interaktion mit der Lehrperson und den Schülerinnen und 
Schülern wird generell als sehr hilfreich wahrgenommen. 
Das Sprechen ist die am häufigsten trainierte Kompetenz. 
Dabei wird von Lehrpersonen und Lernenden hoher Wert auf 
die Aussprache und die Korrektheit gelegt. Die vollständige 
Auswertung der Daten des Vor- sowie des Hauptprojekts 
wird ein nuanciertes Bild der Entwicklung der Mehrspra-
chigkeit am Übergang von der Primar- in die Sekundarstu-
fe I aufzeigen können.

Weitere Angaben zum Projekt s. auch S. 66 und S. 74.

richts mit den Grundsät-
zen der Mehrsprachig-
keitsdidaktik und den 
Erkenntnissen der Spra-
chenerwerbs- und Lern-
forschung? Lässt sich Kon- 
tinuität im Übergang von 
der 6. zur 7. Klasse feststel- 
len (s. Tab. 1)?
Wie wirken sich individu-
elle Lernvoraussetzungen 
auf die interlingualen Zu- 
sam menhänge bei den be-
obachteten Textkompeten- 
zen sowie auf den Lernzu-
wachs aus?

–  Bei der veränderten Anord- 
nung des Fremdsprachen-
unterrichts interessiert zudem der Einfluss der Umkeh-
rung der Sprachenreihenfolge bei verlängerter Lerndauer 
auf den dop pelten Fremdsprachenerwerb: Welche Unter-
schiede sind feststellbar zwischen dem bisherigen und 
dem neuen Modell?

Forschungsanlage
Geplant ist eine Längsschnittstudie, für deren Vorstudie bei 
23 Klassen (bisheriges Modell) im 6. und 7. Schuljahr im Kan-
ton St. Gallen die Daten bereits erhoben wurden. Das Haupt-
projekt, welches 60 Klassen im neuen Modell untersucht, 
wird ab 2014 durchgeführt. Bei allen interessiert der Erwerb 
von Deutsch, Englisch und Französisch.
1.  Rezeption: Die Aufgaben wurden in Anlehnung an die 

Anforderungen an HarmoS, unter Berücksichtigung des 
Testinstrumentariums von Lingualevel und bereits be-
stehender Instrumente in Beratung mit Lehrpersonen 
entwickelt. Neben quantitativen werden auch qualita-
tive Analysen der Kognatenerkennung durchgeführt so-
wie der Einsatz von Lese- und Erschliessungsstrategien 
überprüft.
Textproduktion: In einer schulischen Austauschsituation 
stellen sich die Lernenden einer Partnerklasse in einem 
Brief bzw. in einem Videoclip vor, indem sie Angaben zu 
ihrer Person machen und vertraute Inhalte beschreiben. 
In allen Gruppen werden dieselben Aufgabenstellungen 
verwendet. Die Texte werden, bei Konzentration auf 
sprachenübergreifende Parallelismen, bei gleichzeitiger 
Berücksichtigung einzelsprachlicher Variabilität, nach 
festgelegten Variablen codiert.

2.  Befragung: Deutsch-, Französisch- und Englisch-Lehr-
per sonen und alle Lernenden werden mittels eines stan-
dardisierten Fragebogens befragt. Die Befragung dient 
zur Erhebung des soziokulturellen Hintergrunds, der 
Literalitätspraktiken, der familiären Mehrsprachigkeit, 
der Motivation, der Einstellungen zum Sprachenlernen 
sowie von Informationen zur wahrgenommenen Unter-
richtsgestaltung. 

Erste Ergebnisse aus dem Vorprojekt 
Erste Ergebnisse zur Rezeption in der 6. Klasse zeigen, dass 
gute Lesende in der Schulsprache tendenziell auch gute 
Lesende in Französisch sind. Es besteht auch ein Zusam-
menhang in Französisch zwischen dem Leseverständnis 
und der Fähigkeit, Kognaten zu erkennen. Lernende in der 7. 
Klasse erzielen in Französisch und Englisch vergleichbare 

Tabelle 2: Fremdsprachenunterricht nach der Reform spätestens 2010 (1. FS) bzw. 2012 (2. FS): 2 Fremdsprachen  
an der Primarstufe1.
Kt. BE: 1. Fremdsprache bleibt Französisch (Vorverlegung beider Sprachen)
Kt. ZH und SG: Umkehrung der Reihenfolge, 1. FS ist Englisch (nur Vorverlegung von Englisch)
(gelb: Ost- und Zentralschweiz, weiss: Passepartout-Kanton)

Tabelle 1: Fremdsprachenunterricht vor der Reform ab 1975: 1 Fremdsprache an der Primarstufe1.
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Kognaten
Als Kognaten bezeichnet man lexikalische Gemeinsamkeiten 
in verschiedenen Sprachen, bei abweichender Aussprache oder 
Schreibweise (Bsp.: novembre – November). Sie entwickeln sich 
in der Regel aus demselben Ursprungswort. Im Fall von Fran-
zösisch und Englisch liegen etwa 60 % gemeinsame Kognaten 
vor (Bsp.: heure – hour, air – air, forêt – forest), obwohl Englisch 
als germanische Sprache gilt. Viele Kognaten sind eigentliche 
Inter nationalismen (Bsp.: seconde – second – Sekunde, Europe –  
Europe – Europa). Da unbekannte Wörter den Leseprozess in 
der Fremdsprache hemmen, können Kognaten eine lohnende 
Quelle für das Erschliessen von unbekanntem Wortschatz und 
daher für den Erfolg des Leseprozesses darstellen.

Schülerinnen und Schüler lernen Sprachen nicht isoliert: Der Frage, wie sich Fremdsprachendidaktik 
weiterentwickeln kann, widmet sich das Forschungsprojekt. Foto: PH FHNW.

Literatur
–  Egli Cuenat, Mirjam; Manno, Giuseppe (2012): Die Reform 

des Fremdsprachencurriculums in der schweizerischen 
Volksschule aus der Perspektive der Mehrsprachigkeit: 
Ein Vergleich zweier Bildungsregionen. In: Egger, G.; 
Lechner, C. (Hrsg.): Primary CLIL Around Europe. Lear-
ning Through Two Languages in Primary Education. 
Marburg: Tectum, S. 21–41.

–  Egli Cuenat, Mirjam; Manno, Giuseppe; Le Pape Racine, 
Christine (2010): Lehrpläne und Lehrmittel im  
Dienste der Kohärenz im Fremdsprachencurriculum  
der Volksschule. BzL 28 (1), S. 109–124.

–  Manno, Giuseppe (2011): L’évolution de l’enseignement  
du français en Suisse alémanique à l’école obligatoire: 
entre cohésion nationale et mondialisation. Actes  
du Colloque international: Francophonie et institutions 
démocratiques (Montreux, 15–16.10.2010). Cahiers  
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1 Die Einführung sowohl der ersten als auch der zweiten Reform 

erfolgte in den Kantonen zu sehr unterschiedlichen Zeitpunkten. 

Die Umsetzung der zweiten Reform ist in einigen Kantonen noch 

nicht abgeschlossen.
2 Kooperation mit Prof. Dr. M. Egli, PH St. Gallen, sowohl beim 

Vorprojekt wie im jetzigen Vorhaben. Aktuell auch in Kooperation 

mit Prof. Dr. Ch. Brühwiler, PH St. Gallen.
3 Die Angaben zur Produktion stammen von Mirjam Egli 

Cuenat (PH St. Gallen).
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Kinder wachsen in einer Welt auf, in der die Fragen nach 
der globalen Nutzung von natürlichen Ressourcen, der ge-
rechten Verteilung von Gütern, dem Erhalt der Artenviel-
falt und zahlreiche andere neu gestellt und beantwortet 
werden müssen. Solche Fragen, welche sich – unter ande-
rem – auf das moralisch richtige Handeln beziehen, können 
nicht allein aufgrund von gesichertem Wissen aus einzel-
nen Fachbereichen beantwortet werden. Sie erfordern zu-
sätzlich die Fähigkeit zum Erkennen von Zusammenhän-
gen, von Widersprüchen, zur Synthesebildung sowie die 
Fähigkeit, normativ-ethisch zu denken, um zu fundierten, 
ethisch begründeten Entscheidungen in Bezug auf kom-
plexe Problemstellungen zu gelangen. Kinder werden auf 
vielfältige Weise mit solchen gesellschaftlich relevanten 
Fragen konfrontiert und interessieren sich auch dafür (vgl. 
z. B. Berton und Schäfer 2005). 
Damit ist die Frage angesprochen, welche Rolle der Schu-
le in diesem Zusammenhang zukommt. Diese Frage und 
insbesondere Anforderungen bezüglich der Bearbeitung 
von und die Auseinandersetzung mit gesellschaftlich re-
levanten Themen im Unterricht werden in didaktischen 
Konzepten zur Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung 
(BNE) diskutiert und bearbeitet (z.B. Künzli David 2007). 
Bei der Umsetzung einer nachhaltigen Entwicklung wird 
den Bildungsinstitutionen, aber auch den Kommunen eine 
wesentliche Rolle zugewiesen. Kommunen sind aufgefor-
dert, einen lokalen Nachhaltigkeitsprozess durchzuführen, 
«da […] Probleme und Lösungen ihre Wurzeln in Aktivi-
täten auf örtlicher Ebene haben» (BMU 1992, 28.1).

Pädagogischer Ansatz
Im Forschungs- und Entwicklungsprojekt «Service Lear-
ning mit Fokus Nachhaltigkeit SeLeN» wird geprüft, in-
wiefern sich der pädagogische Ansatz des Service Lear-
ning eignet, um diese beiden Anliegen – Befähigung zur 
Mitgestaltung an einer nachhaltigen Entwicklung sowie 
nachhaltige Gemeindeentwicklung – gewinnbringend zu-
sammenzuführen. 
Service Learning ist ein pädagogischer Ansatz, der einen 
Dienst für das Gemeinwohl bzw. gesellschaftliches Engage - 
ment auf der einen Seite und schulisches Lernen anhand 
realer Herausforderungen auf der anderen Seite verbindet 
(z. B. Sliwka 2004). Im Vordergrund stehen dabei in der Re-
gel fachunabhängige schulische Ziele.

Es ist festzustellen, dass die Erwartungen an Lernen in re-
alen Situationen bzw. an lebensweltbezogenen Problemen 
hoch sind, und oftmals schwingt in den Begründungen 
eine grundsätzliche Schulkritik mit, die in Forderungen 
wie «das Leben in die Schule holen» mündet. Dabei ist aber 
zu beachten, dass die Schule ihren Bildungsauftrag ja ge-
rade auch deshalb hat, weil dieser «im Leben» sonst nicht 
aufgenommen wird, die Schule also gar nicht anders kann, 
als bewusst auch vom Leben fernzuhalten. Die anspruchs-
volle Anforderung an Unterricht im Generellen und in Ser-
vice-Learning-Projekten im Speziellen besteht somit darin, 
gleichzeitig Nähe zum alltäglichen Leben als auch Distanz 
dazu zu ermöglichen.
Der Ansatz des Service Learning wird im Projekt «SeLeN» 
mit Themen nachhaltiger Entwicklung inhaltlich konkre-
tisiert. Dadurch werden spezifische fachliche, aber auch 
fächerübergreifende Ziele in den Blick genommen. Im Zen-
trum der SeLeN-Unterrichtsprojekte steht damit grund-
sätzlich ein projektartiger, interdisziplinärer Unterricht, 
der auf das übergeordnete Bildungsziel eines reflexiv-
begründeten Urteilens und eines selbstbestimmten und 
selbstverantworteten Handelns abzielt. 

Elemente für SeLeN
In einem ersten Schritt wurde theoriegeleitet ein pädago-
gisches Konzept SeLeN erarbeitet, welches die konstituie-
renden Elemente für SeLeN-Unterrichtsprojekte beschreibt: 
a) Das SeLeN-Projekt orientiert sich an den übergeord-

neten Zielen und didaktischen Prinzipien einer BNE.
 Durch diese Orientierung sollen die Lernenden befähigt 

werden, Entscheidungen in Bezug auf eine nachhaltige 
Entwicklung mit anderen auszuhandeln und sich an Mit-
gestaltungsprozessen im Hinblick auf eine nachhaltige 
Entwicklung zu beteiligen (zivilgesellschaftliche Hand-
lungskompetenz bzw. Partizipationsfähigkeit). Dies för-
dert, bedingt aber auch den Einbezug von fachlichem, 
überfachlichem und fächerübergreifendem Wissen und 
Können.

b) Das SeLeN-Projekt orientiert sich an einem übergeord-
neten Ziel der Gemeinde, das sich mit Zielen nachhal-
tiger Entwicklung vereinbaren lässt.

 Die Lernenden sollen einen Beitrag zu einer realen He-
rausforderung vor Ort leisten und sich in den zirkulären 
Nachhaltigkeitsprozess der Gemeinde einbringen können. 

Service Learning mit Fokus Nachhaltigkeit SeLeN 
Interdisziplinäre Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Herausforderungen

Christine Künzli David, Christine Bänninger, Stefanie Hilda Gysin und Patrick Isler-Wirth 
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Das inhaltliche Ziel des Unterrichtsprojekts wird in Ab-
stimmung mit der Gemeindebehörde bzw. Nachhaltig-
keitsverantwortlichen in der Gemeinde festgelegt und 
muss sich mit Zielen nachhaltiger Entwicklung verein-
baren lassen.

c) Im SeLeN-Projekt wird der Beitrag für die Gemeinde ins-
besondere auch im Hinblick auf Fragen einer nachhal-
tigen Entwicklung reflektiert.

 Die Reflexion der persönlichen Erfahrungen bei der Ab-
wägung und der Umsetzung des Beitrags für die Gemein-
de wie auch der damit verbundenen schulischen Inhalte 
ermöglicht ein vertieftes Verständnis zum einen für die 
Vorgänge und Sachverhalte einer nachhaltigen Entwick-
lung und zum anderen für die eigene Rolle im Prozess 
einer nachhaltigen Entwicklung in der Gemeinde.

d) Im SeLeN-Projekt findet ein Austausch bzw. eine Zusam-
menarbeit zwischen ausserschulischen Partnern und 
der Lehrperson beziehungsweise den Lernenden statt.

 Die Partner verfügen über die für die Planung und die 
Umsetzung des Service wichtige Akteurperspektive. Da-
mit wird die Vermittlung schulischer Inhalte in realen 
Lernsituationen ermöglicht.

e) Der Beitrag für die Gemeinde basiert auf fundierten 
Abwägungen der Folgen der inhaltlichen Nachhaltig-
keitsanforderungen sowie auf der Berücksichtigung der 
Perspektive relevanter Akteurgruppen.

 Dadurch wird zum einen gewährleistet, dass die Anfor-
derungen an eine nachhaltige Entwicklung eingehalten 
werden, und zum anderen, dass – durch die diesbezüg-
liche Reflexion des Service – die übergeordneten Ziele 
einer BNE im Auge behalten werden.

f) Die Ergebnisse und Analysen des Beitrags für die Ge-
meinde werden der Gemeindebehörde bzw. den Nach-
haltigkeitsverantwortlichen übermittelt.

 Auf diese Weise wird die dynamische Fortsetzung des 
Nachhaltigkeitsprozesses in der Gemeinde ermöglicht, 
das heisst, die Gemeinde wird durch die Übergabe der 
Ergebnisse aufgefordert, sich – gestützt auf die bereits 
geleistete Arbeit – weiterhin mit der Thematik zu befas-
sen und den Nachhaltigkeitsprozess weiterzuentwickeln.

Interviews mit Beteiligten
In einem zweiten Schritt wurden ein idealtypischer Un-
terrichtsprojektverlauf und Unterrichtsmaterialien entwi-
ckelt, welche im Rahmen von SeLeN-Unterrichtsprojekten 
durch Lehrpersonen mit Klassen der Mittelstufe umgesetzt 
wurden. Diese Umsetzungen werden derzeit evaluiert: unter 
anderem anhand fokussierter Interviews mit den Beteilig-
ten soll geprüft werden, welches Potenzial im Hinblick auf 
eine BNE auszumachen ist, welchen Beitrag entsprechende 
Projekte in einer Gemeinde leisten könnten und welche 
Rahmenbedingungen sich für die Umsetzung von SeLeN-
Projekten als günstig respektive erschwerend erweisen.
Die im Forschungs- und Entwicklungsprojekt erarbeiteten 
Unterrichtsmaterialien werden derzeit für die Veröffentli-
chung in der BNE-Lehrmittelreihe «Querblicke»1 aufbereitet.

Angaben zum Projekt «Service Learning mit Fokus Nachhal-
tigkeit SeLeN» s. auch S. 58.
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«SeLeN-Unterrichtsprojekte zielen auf reflexiv-
begründetes Urteilen und selbstverantwortetes 
Handeln.»
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Illustration am Beispiel des SeLeN-Unterrichtsprojekts 
«Schaffung von Begegnungsplätzen für Jung und Alt» 
einer 5. Primarklasse
Die Klassenlehrerin wurde von der Gemeinde angefragt, 
mit ihrer Klasse zur Neugestaltung bestehender Spielplät-
ze beizutragen. Sie entschied sich, diese im Rahmen eines 
SeLeN-Projektes und in Zusammenarbeit mit der Spielplatz-
kommission der Gemeinde umzusetzen. Um die Anlie gen der 
Bevölkerung einzubeziehen, wurden im Unterricht zunächst 
relevante Stakeholder festgelegt, bevor ein Fragebogen erar-
beitet und Interviews mit verschiedenen Akteurgruppen der 
Gemeinde durchgeführt wurden. Die gesammelten Wünsche, 
Anliegen und Ideen aus der Bevölkerung wurden im Unter-
richt systematisiert und im Hinblick auf eine nachhaltige 
Entwicklung beurteilt. Die hierfür notwendigen Kenntnisse 
erarbeitete sich die Klasse zu Beginn des Unterrichtsprojekts. 
Dabei lernten die Schülerinnen und Schüler unter anderem 
Entscheidungen aufgrund ökolo gischer, ökonomischer und 
sozialer Kriterien zu beurteilen und auch längerfristige 
Auswirkungen abzuschätzen.
Basierend auf den Auswertungen konnte die Klasse der Spiel-
platzkommission einen Katalog mit Spielplatzelementen prä-
sentieren, die sich aus Sicht Nachhaltigkeit und unter Berück - 
sichtigung der genannten Wünsche anboten. Gestützt auf 
diese Vorarbeit der Klasse übernahm ein Architekt die Pla-
nung der Umgestaltung der Spielplätze. Für die Realisie rung 
der Spielplätze war die Zustimmung der Gemeindeversamm-
lung erforderlich. Um die Bevöl kerung über das Geschäft zu 
informieren, führte die Klasse im Vorfeld eine Infoveranstal-
tung durch. An der Abstimmung der Gemeindeversammlung 
im Juni 2012 wurde ein Baukredit in der Höhe von 165 000 
Franken für die Realisierung beschlossen.

Schülerinnen und Schüler tauschen sich über ihr Unterrichts projekt zur 
Dorfplatzgestaltung in Obersaxen GR aus. Foto: zVg.
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Inklusive Schulentwicklung zählt zum Leitbild zahl-
reicher Schulen. Diese haben in den letzten Jahren über 
bildungspolitische Entscheide rechtliche Grundlagen zu 
ihrer Weiterentwicklung mit dem Ziel der Inklusion erhal-
ten. Lehrerinnen und Lehrer sind hier wie anderswo dabei, 
entsprechende Herausforderungen in der Praxis anzuneh-
men. Was aber bedeutet «inklusive Schule»? Mit Ainscow 
(2008: 241) orientiert sich schulische Inklusion an dem Ziel, 
Marginalisierungen, Benachteiligungen und Diskriminie-
rungen abzubauen und Teilhabe an Bildungsprozessen 
für alle Schülerinnen und Schüler innerhalb der Bildungs-
organisation zu ermöglichen. Eine genaue Betrachtung 
von Interaktionen in unterrichtlichen Settings bietet die 
Möglichkeit, das Entstehen von Differenzen zwischen den 
Schülerinnen und Schülern – bezogen auf Schulleistungen 
und Verhaltensweisen – in den Blick zu nehmen und damit 
verbundene Benachteiligungsformen zu erkennen. Vor dem 
Hintergrund solcher Erkenntnisse lassen sich praxisbezo-

gene Schlussfolgerungen für den Prozess inklusiver Schul-
entwicklung ziehen. Diesem Anliegen folgt das Projekt 
«Forschung inklusive Schule», kurz FiSch, in dem die Fra-
ge aufgeworfen wird, wie Differenzen in unterrichtlichen 
Praktiken hergestellt und bearbeitet werden.

Theoretischer Hintergrund 
Theoretische Grundlagen des Projekts bieten Überlegungen 
der praxeologischen Wissenssoziologie und ein sozialkon-
struktivistisches Verständnis von Differenz. Diese Per-
spektive geht davon aus, dass Differenz aus unterschied-
lichen Praxen der Lebensführung resultiert: Der Alltag von 

Menschen ist in pluralen Gesellschaften je unterschiedlich 
strukturiert (u. a. Nohl 2010, 145 ff.). So machen Menschen, 
die unter den Bedingungen von Armut leben, andere Erfah-
rungen mit dem Zugang zu gesellschaftlichen Gütern als 
jene, auf die das nicht zutrifft. Auf der Grundlage gleich-
artiger Erfahrungen werden vergleichbare Praktiken ent-
wickelt. Darüber wird die Zugehörigkeit zu einem Milieu 
eröffnet und zugleich findet eine Abgrenzung gegenüber 
anderen Milieus statt (vgl. Nohl 2010, 146 f.). Die gesammel-
ten Erfahrungen bieten ein Orientierungswissen zur Be-
wältigung des Alltags. 
Schülerinnen und Schüler wie Lehrpersonen bringen unter-
schiedliche Erfahrungen aus den sozialen Milieus, denen 
sie angehören, in Schule und Unterricht mit. Unterricht-
liche Praktiken äussern sich körperlich wie sprachlich und 
beziehen sich wechselseitig aufeinander. Sie sind zudem 
von formalen Regeln sowie habituellen Rollen- und Profes-
sionsmustern geprägt und bringen ein «Unterrichtsmilieu» 

(vgl. Wagner-Willi und Sturm 2012) 
hervor, in das auch fachkulturelle 
Aspekte, der Unterrichtsgegenstand 
und Sozialformen hineinspielen. 

Methodologischer Zugang
Um dem oben genannten Forschungs-
interesse nachzukommen, wurde die 
Methode der Dokumentarischen Vi-
deointerpretation gewählt (vgl. Bohn-
sack 2009; Fritzsche und Wagner-
Willi 2013). 
Charakteristisch für dieses Verfah-
ren ist die Differenzierung zwischen 

einem theoretisch-reflexiven bzw. kommunikativen Wissen 
einerseits und dem impliziten, konjunktiven Praxis- und Er-
fahrungswissen andererseits (Bohnsack 2009). Vor diesem 
Hintergrund wird danach gefragt, «wie» die Beteiligten die 
soziale Wirklichkeit des Unterrichts herstellen. Im Projekt 
werden daher nicht nur die expliziten, theoretischen Aus-
sagen von Lehrpersonen über ihre Praxis analysiert, son-
dern auch und gerade das implizite Orientierungswissen, 
das die körperlichen und sprachlichen Praktiken der Dif-
ferenzbearbeitung strukturiert. Die wörtliche Äusserung, 
inklusionspädagogische Leitlinien zu verfolgen, muss 
nicht heissen, dass dies auch in den habituellen Praktiken 

FiSch – Forschung inklusive Schule 
Eine Betrachtung der Interaktionen in unterrichtlichen Settings und 
des Entstehens von Differenzen 

Tanja Sturm, Sandra Wlodarczyk

«Die Umsetzung von Inklusion stellt keinen Endzustand 
dar, der irgendwann mithilfe von Rezepten erreicht
werden kann. Vielmehr muss Inklusion immer wieder 
neu erarbeitet und unter Berücksichtigung von
Interaktionen neu verhandelt werden.»
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Datengrundlage des Projekts
Das Datenmaterial für dieses Projekt wurde in zwei Klas-
sen einer jahrgangsübergreifenden, privat geführten, gross-
städtischen, westdeutschen Grundschule im Unterricht 
erhoben. Wie auch zahlreiche Schulen in der Schweiz eine 
Entwicklung nach dem Primat «Integration vor Separati-
on» anstreben, hat die untersuchte Schule ein Konzept ent-
wickelt, nach dem sie nach eigenen Aussagen inklusiv ar-
beitet. Dies solle sich in der Unterrichtsorganisation bzw. 

zum Ausdruck kommt. Videointerpretation ermöglicht es, 
sprachliche wie körperliche Praktiken zu analysieren und 
aufeinander zu beziehen. Dabei werden sowohl ausgewähl-
te Standbilder interpretiert als auch kontrastierende Un-
terrichtsszenen aus dem Videomaterial sequenzanalytisch 
ausgewertet und miteinander verglichen. 

Wie entsteht Benachteiligung? Das Projekt untersucht ein Unterrichtssetting einer inklusiven Schule. Foto: Adriana Bella.
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vor allem in den Sozialformen zeigen. Praktiziert wurden 
Phasen gemeinsamer Unterrichtsgespräche, Freiarbeit und 
sogenannte Intensivphasen, in denen eine Lehrkraft mit 
einer kleinen ausgewählten Schülergruppe an einer (fach-
bezogenen) Thematik in einem gesonderten Raum arbeitet. 
Mithilfe von zwei Standkameras, ergänzt durch eine fle-
xibel geführte Videokamera sowie Audioaufnahmegeräte, 
wurde der Unterricht an drei Tagen aufgezeichnet. Die Ka-
meras wurden mit dem Fokus auf die Lehrkräfte platziert, 
also dort, wo insbesondere Interaktionen mit Lehrkräften 
vermutet wurden. Am Unterricht waren neben den Schü-
lerinnen und Schülern und Grundschullehrkräften auch 
Sonderpädagoginnen, Erzieherinnen und Erzieher sowie 
zeitweilig ein FSJler (Freiwilliges Soziales Jahr) beteiligt. 
Für die Videointerpretation wurde das Gesamtmaterial 
im Umfang von 16 Stunden Bildmaterial, entsprechend den 
oben genannten Sozialformen des Unterrichts, differenziert. 
Das Wechsel- und Zusammenspiel von unterschiedlichen 
pädagogisch-didaktischen Praktiken und Sozialformen 
bietet Möglichkeiten der gezielten Kontrastierung. 

Erste Ergebnisse und Perspektiven 
Die Umsetzung von Inklusion stellt keinen Endzustand 
dar, der irgendwann mithilfe von Rezepten erreicht wer-
den kann. Vielmehr muss Inklusion immer wieder neu 
erarbeitet und unter Berücksichtigung von Interaktionen 
neu verhandelt werden. Auch die ersten Ergebnisse des 
Projekts «FiSch» machen dies deutlich. Die mikroanaly-
tische Betrachtung von Interaktionen bietet zum Beispiel 
eine Reflexionsfolie für Fallbeschreibungen. Sie dienen 
dazu, vertiefte Einblicke in unterrichtliche Praktiken und 
Differenzkonstruktionen zu erhalten, woraus Handlungs-
ansätze für den Abbau von Benachteiligungen abgeleitet 
werden können. In der Dokumentarischen Videointerpreta-
tion wird die Komplexität von unterrichtlichen Situationen 
nachvollziehbar und kann in einer reflexiven Auseinander-
setzung dazu beitragen, gemeinsam Schule zu machen.

Angaben zum Projekt «FiSch – Forschung inklusive Schule» 
s. auch S. 78.
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Wie können Schülerinnen und Schüler in ihrem Lernen ef-
fektiv unterstützt werden? Welche Faktoren tragen insbe-
sondere dazu bei? Mit seinem 2009 erschienenen Buch «Vi-
sible Learning» (Deutsch 2013: «Lernen sichtbar machen») 
geht John Hattie diesen zentralen Fragen der Bildungsfor-
schung nach. Er will den Stellenwert empirischer Belege 
für die pädagogische Praxis aufwerten. Dies thematisiert 
er auf zwei Ebenen, die es in der Balance zu halten gilt, da-
mit sich sowohl professionelles Forschen wie auch profes-
sionelles Lehren weiterentwickeln und gegenseitig unter-
stützen können:
A. Aufbereitung des Forschungswissens aus zehntausen-

den Primärstudien, die mithilfe von Massnahmen-, Ver-
gleichsgruppen- oder Zeitreihen-Designs untersuchen, 
wie stark die Beiträge von mittlerweile insgesamt 150 
Faktoren zu den Lernleistungen von Schülerinnen und 
Schülern sind. Hierfür nutzt Hattie Meta-Analysen, die 
jeweils einzelne bis hundert solcher Studien zusam-
menfassen, von denen er bis heute bereits über 1000 zu-
sammengetragen und ausgewertet hat. Sein Ziel ist, für 

Lehrpersonen, Schulleitende und die Bildungspolitik ein 
evidenzbasiertes, umfassendes Orientierungssystem zu 
schaffen, eine Landkarte, um Wege zu gutem Unterricht 
und guten Schulen zu finden. Er räumt ein, dass seine 
Rangliste der Faktoren – erstellt gemäss dem statisti-
schen Mass der Effektstärke –, die sein Buch zum Ver-
kaufsschlager gemacht hat, als rezepthafte Anleitung 
missverstanden werden und von der kritisch-konstruk-
tiven Aufgabe ablenken kann, Schule und Unterricht 
immer wieder auf die besonderen Bedingungen in der 
Klasse und der Schulgemeinde zuzuschneiden.

B. Anregung für Lehrpersonen, empirische Belege zum ei-
genen Unterricht selbst zu nutzen und auch zu erzeugen, 
um den Unterricht systematisch zu verbessern. Die Meta-
pher «das Lernen durch die Augen der Schülerinnen und 
Schüler SEHEN» soll dies festhalten – ausformuliert: Die 
Lehrpersonen sollen als Evaluatorinnen und Evaluatoren 
des eigenen Einflusses auf die Lernleistungen der Schü-
lerinnen und Schüler agieren – «Know thy Impact!». Eine 
wichtige Voraussetzung ist, dass ein Austausch im Team 
erfolgt, also in der professionellen Gemeinschaft.

Der erste Teil der Mission wird mit «Lernen sichtbar ma-
chen» (2009 / D: 2013) verwirklicht. In «Lernen sichtbar ma-
chen für Lehrpersonen» (2012 / D: 2014) erfolgt die didak-
tische Umsetzung.
Einige zentrale Ergebnisse aus «Visible Learning» werden 
nachfolgend skizziert. Sie sind keineswegs unumstöss-
lich oder als allgegenwärtig gültig aufzufassen. Hinge-
gen sollen sie eine kritische Auseinandersetzung mit der 
Forschungsbasis anregen, wobei die in «Visible Learning» 
weitgehend fehlenden Studien aus dem deutschsprachigen 

Raum ebenfalls beizuziehen wären.

Struktur- vs. Unterrichtsfaktoren
In Bezug auf die Lernleistungen 
ist die äussere Strukturierung von 
Schule und Unterricht offensichtlich 
weniger entscheidend – also Klassen - 
grösse, Finanzausstattung, Promo-
tionsregeln oder Verfahren der Klassen - 
bildung (z. B. nach Leistungsgruppen). 
Vielmehr kommt es auf die Gestaltung 
der Lernprozesse durch professionell 
Lehrende an. Hattie empfiehlt daher, 

stärker in die Qualifizierung von Lehrpersonen zu inves-
tieren. Hattie macht keine Aussage darüber, dass die erste 
Phase der Lehrerinnen- und Lehrerbildung ein starker 
Faktor ist; er bestätigt dies hingegen für die Weiterbildung. 
Diese, auch in der Sonderform des Micro-Teaching (video-
gestütztes Unterrichtsfeedback), hat gemäss Hattie einen 
beachtlichen Einfluss auf den Lernerfolg der Schülerinnen 
und Schüler, sofern sie bedarfsgerecht konzipiert, als Kern-
aufgabe der Schule umgesetzt und in ihren Ergebnissen 
überprüft wird. Angemerkt sei: Die geringe Bedeutung der 
Strukturfaktoren gilt allerdings unter dem Vorbehalt, dass 

Empirische Belege nutzen, um effektives Lernen zu unterstützen 
Ein Überblick zu wichtigen Ergebnissen der Meta-Meta-Studie von John Hattie

Von Wolfgang Beywl, Etelvina-Clara Fernández, Philipp Schmid

«Lehren und Lernen sichtbar machen erfordert die  
Beobachtung des eigenen Unterrichtshandelns  
und eine Sprache, die das Beobachtete festhält, kommu-
nizierbar und damit für das gemeinsame Lernen  
nutzbar macht.»
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bewusst aufgebaut, reflektiert und laufend gepflegt werden. 
Dies fordert von den Lehrpersonen spezifische Fähigkeiten 
wie eine positive Einstellung gegenüber anderen oder die 
Fähigkeit zu Empathie. Nebst höheren Lernleistungen ent-
wickeln sich in Klassen mit personenzentrierten Lehrper-
sonen mehr Engagement und mehr Respekt untereinander 
und es tritt weniger destruktives Verhalten auf. Lernklima 
und Beziehungsqualität entfalten dann besonders grosse 
Wirkung, wenn sie mit klaren didaktischen Konzepten und 
Ambitionen einhergehen. 

Die Lehrperson als Regisseur, nicht lediglich 
als Moderator 
Einen besonders wirkmächtigen Handlungstypus von Lehr-
personen – der erlernbar ist – sieht Hattie im «Regisseur» 
(«activator»), der Ziele, Inhalte, Kriterien, Methoden und 
Medien arrangiert und damit einen verlässlichen Hand-
lungsrahmen für das Lernhandeln der Schülerinnen und 
Schüler schafft. Als Gegenpol beschreibt er den «Moderator» 
(«facilitator»), also eine Lehrperson, die mit einer gewissen 
Zurückhaltung bei der Gestaltung der Lernprozesse agiert 
und diese zu einem guten Teil den Lernenden überlässt. Der 
«Individualisierung», verstanden als durch Bedürfnisse der 
Lernenden gesteuerter Unterricht, misst er wenig, der lern-
standsbezogenen Differenzierung hingegen hohe Potenz zu. 
Hattie verweist in diesem Zusammenhang auf die starken 
Effekte der «Direkten Instruktion» bzw. des «Mastery Lear-
ning». Diese Konzepte gehen nicht – wie Hattie oft irrtümlich 
interpretiert wird – im Frontalunterricht auf. Dieser ist zwar 
ein nicht verzichtbares Element guten Unterrichts, aber nach 
Hattie schädlich, wenn im Übermass praktiziert. 

kollaborative Merkmale von Schule wie z. B. Unterrichts-
teams gegeben sind. Im deutschsprachigen Raum ist die 
Arbeit in Lehrerinnen- und Lehrerteams allerdings keines-
wegs selbstverständlich.

Lehrerhandeln macht den Unterschied
Gemäss Hattie kommt dem Lehrerhandeln mit 30 % erklär-
tem Varianzanteil bei den Lernleistungen eine hohe Bedeut-
samkeit zu. Andere «Domänen», insbesondere «Elternhaus» 
und «Persönlichkeitsmerkmale der Schülerinnen und Schü-
ler», erklären zwar noch mehr Varianz, sind aber im Unter-
schied zum Lehrhandeln kurz- und mittelfristig nicht verän-
derbar. Professionelle Lehrtätigkeit erfordert unter anderem 
ein ausreichendes Stoff- oder Fachwissen, pädagogisches 
Wissen, ein breites und vielfältiges methodisches Repertoire 
und zudem genaue Kenntnisse zu Lernstand und Lernbedar-
fen der Schülerinnen und Schüler. Die Wirkkraft der Lehrper-
son ist relativ hoch, aber nicht allein ausschlaggebend, und 
sie wird erst im Zusammenspiel mit dem Lernen der Schü-
lerinnen und Schüler produktiv. Unterricht gelingt deshalb 
besonders dann, wenn die Lehrpersonen auf Lernbedarfe 
passende Lernintentionen formulieren und diese so kom-
munizieren, dass die Lernenden sie verstehen. Schliesslich 
gewinnt sichtbares Lehren und Lernen dann an Schubkraft, 
wenn Lehrende sich als Lernende in Bezug auf ihren eigenen 
Unterricht sehen, wenn sie also ihre eigenen Wirkungen auf 
das Lernen der Schülerinnen und Schüler evaluieren.

Lernklima
Ein hoch rangierender Faktor ist nach Hattie die personale 
Beziehung zwischen Lehrperson und Lernenden. Sie muss 

Einen besonders wirkmächtigen Handlungstypus von Lehrpersonen – der erlernbar ist – sieht Hattie im «Regisseur» («activator»), der Ziele, 
Inhalte, Kriterien, Methoden und Medien arrangiert. Foto: Adriana Bella.
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Lernleistungen der Schülerinnen und Schüler und ermög-
licht eine systematische Entwicklung des Unterrichts. Ziel 
ist dabei weniger, sich der Zufriedenheit der Lernenden mit 
dem Unterricht zu vergewissern, sondern die Lernenden zu 
befähigen, zu benennen, was sie im Unterricht weiterbringt 
und was sie eher behindert. 

Überfachliches Lernen
Hattie konzentriert sich auf das fachliche Lernen, und 
dann noch fokussiert auf die – weltweit mittels (standardi-
sierter) Tests gemessenen – Kernfächer (Erstsprache, Ma-
thematik, Naturwissenschaften). Dies bedeutet allerdings 
nicht, dass er das Fachübergreifende oder das Überfach-
liche gering schätzt. An mehreren Stellen betont er z. B., wie 
wichtig der Umgang mit Störungen ist. Ebenso bedeutend 
ist das «tiefe Lernen», das oft mit allgemeinen, zwischen 
den Fächern übertragbaren methodischen Kompetenzen 
verbunden ist. Dazu passt auch die Zielvorgabe aus Hatties 
Einleitung zu seinem Buch, das Visible Learning für Lehr-
personen aufbereitet: «Zu den wichtigsten Zielen gehört 
die Entwicklung der Fähigkeiten zur kritischen Bewertung, 
sodass wir Bürgerinnen und Bürger fördern, die über an-
spruchsvolle Ansichten und Veranlagungen verfügen, die 
in unserer komplexen Welt aktiv, kompetent und reflektiert 
kritisch agieren.» (Hattie 2014, Kap. 1) 

Angaben zu den Projekten «Visible Learning – Eine Über-
setzung von und eine Auseinandersetzung mit den Büchern 
von John Hattie» sowie «Visible Learning for Teachers» s. 
auch S. 83.
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Sichtbares Lehren und Lernen
Hattie fordert einen Unterricht, der die Lehr- und Lernpro-
zesse «sichtbar» macht, um die Lernleistungen der Schü-
lerinnen und Schüler über das ohnehin erwartbare Mass 
hinaus zu erhöhen. Sichtbarmachen fordert von den Lehr-
personen und von den Lernenden Fähigkeiten und Hal-
tungen, die keinesfalls weit verbreitet sind. Beispielsweise 
muss die Lehrperson erkennen, wann welche Lernenden 
auf dem richtigen Weg sind und wann nicht, und sie muss 
lernen, präzises, verhaltensbezogenes Feedback zu geben. 
Zudem muss sie fähig und bereit sein, alternative Lern-
strategien anzuregen, wenn bisherige nicht funktionieren, 
auch wenn diese ihr selbst ungewohnt erscheinen. Lehren 
und Lernen sichtbar machen erfordert die Beobachtung des 
eigenen Unterrichtshandelns und eine Sprache (in Texten 
oder Bildern), die das Beobachtete festhält, kommunizier-
bar und damit für das gemeinsame Lernen nutzbar macht. 
Das Modell des sichtbaren Lehrens und Lernens kombi-
niert laut Hattie lehrerzentriertes Lehren und schülerzen-
triertes Lernen, anstatt – wie oftmals – beide gegeneinan-
der auszuspielen.

Oberflächen- und Tiefenmerkmale des Lernens
In seinem Lernmodell stellt Hattie die allmähliche Ent-
wicklung eines vertieften Verständnisses des zu lernenden 
Stoffs und der Verbindungen zwischen Wissenselementen 
ins Zentrum. Bevor tieferes Wissen erlangt werden kann, 
müssen die Lernenden über das notwendige Oberflächen-
wissen verfügen. Damit die Lehrperson den richtigen Zeit-
punkt für den nächsten Lernschritt erkennen kann, muss 
sie über die Diagnosekompetenzen verfügen, die Denk- und 
Lernweisen der Schülerinnen und Schüler in den Mittel-
punkt stellen. Er fordert von Lehrpersonen, sich laufend 
über den Stand des Lernprozesses jeder einzelnen Schüle-
rin bzw. jedes einzelnen Schülers zu informieren und ihnen 
dazu Feedback zu geben, damit sie sich selber zuverlässig 
einschätzen lernen und sich in ihrem Lernprozess zuneh-
mend sicher fühlen.

Feedback ist zentral
Lehr- und Lernprozesse werden auch dann sichtbar, wenn 
in grossem Masse Feedback gegeben wird. Feedback erhal-
ten zum einen die Lernenden von der Lehrperson. Dieses 
beinhaltet Informationen über «Wohin gehe ich?», «Wie 
komme ich voran?» und «Wohin geht es danach?». Zum an-
deren erfolgt es dadurch, dass die Lehrperson sich Rück-
meldungen von ihren Lernenden einholt. Dem misst Hattie 
besonders grosse Bedeutung zu. Dieses beinhaltet Infor-
mationen über die Wirksamkeit ihres Unterrichts auf die 
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Zentrum Lesen

Deutsch als Zweitsprache

Im Auftrag der Bildungsdirektion Kanton Zürich Volksschul-
amt wird ein Sprachstandsinstrumentarium für Deutsch als 
Zweitsprache mit folgendem Ziel entwickelt: Erhebung des 
Sprachstands von Lernenden nicht deutscher Erstsprache 
auf der Primar- und der Sekundarstufe I. Es soll zudem als 
Grundlage für eine transparente Zuweisung zu bzw. Entlas-
tung von DaZ-Unterricht dienen. Neben dem Ziel, mithilfe des 
Instrumentariums den Sprachstand von Schülerinnen und 
Schülern zu erheben und darauf abgestützt transparente Zu-
weisungsempfehlungen machen zu können, hat das offerierte 
Beurteilungsinstrumentarium zum Ziel, den DaZ-Lehrper-
sonen als Basis für Gespräche mit Eltern, Schülerinnen und 
Schülern und Regellehrpersonen zu dienen. Dafür werden 
folgende Instrumente entwickelt: 
a)  Beurteilungsraster und Sprachstandserhebungsinstrument, 

die auf die Sprachhandlungsbereiche Lesen, Schreiben so-
wie auf ausgewählte Bereiche zur Grammatik fokussiert 
sind und mit empirisch breit validierten Aufgaben konkre-
tisiert werden. Die Bereiche Hörverständnis und Wortschatz 
sollen ebenfalls in den Blick genommen werden. Zum Spre-
chen werden Beurteilungsbeschreibungen in Form von Be-
obachtungshinweisen formuliert. 

b)  Beobachtungsbogen zum Gesprächsverhalten (dialogisches 
Sprechen, sprachbezogene Sozialkompetenzen) und zu 
sprach lichen Aktivitäten und Einstellungen (Lese- und 
Medienverhalten, Neugierde auf Sprache, Einstellung ge-
genüber Deutsch und Erstsprache).

c)  «Vorlage zur Gesamtbeurteilung des Sprachstandes», sie 
wird umgesetzt als ein übersichtlicher Zusammenzug der 
Beurteilungsraster und Beobachtungsbogen auf einem A3-
Bogen. Dieser Bogen dient als Orientierungsrahmen für 
Gespräche mit Regellehrpersonen, Lernenden und Eltern. 

d)  Handreichung für DaZ-Lehrpersonen, ergänzt um einen 
Leitfaden für ein strukturiertes Beratungsgespräch mit 
Eltern, Schülern und Regellehrpersonen. 

Forschung und Entwicklung für die Praxis –  
Projekte im Überblick 

Das Beurteilungsinstrumentarium basiert auf dem Kompe-
tenzmodell von HarmoS Schulsprache und ist kompatibel mit 
dem von «Guter Start für die Schulzeit (GSS)». Die Instru-
mente nehmen die Fokusstelle «(minimale) Sprachkompe-
tenzen für Teilhabe am Regelunterricht» in den Blick. Diese 
werden in Beurteilungsrastern beschrieben und mit den Auf-
gaben illustriert bzw. für Lehrpersonen fassbar gemacht.
–
Kooperation: Institute Sekundarstufe I und II und Vorschul- und
Unterstufe, PH FHNW; Institut für Bildungsevaluation,  
Universität Zürich
Laufzeit: 2010–2012
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer
Team: Prof. Dr. Mathilde Gyger, Claudia Hefti Christ,  
Prof. Dr. Claudia Schmellentin Britz, Nora Kernen

Die frühe sprachliche Förderung von mehrsprachigen
Kindern ab 3 Jahren – MeKi

Untersuchungen wie PISA zeigen, dass die Beherrschung der 
Unterrichtssprache für eine erfolgreiche Bildungslaufbahn 
von entscheidender Bedeutung ist. Vor allem Schülerinnen 
und Schüler, welche die Unterrichtssprache nicht oder unge-
nügend beherrschen, laufen Gefahr, schon zu Beginn ihrer 
Bildungslaufbahn in Rückstand zu geraten. Als besonders 
wirkungsvolle Massnahme gilt die frühe sprachliche Förde-
rung: Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund sollen 
ihre schulische Bildungslaufbahn unter ähnlichen Vorausset-
zungen beginnen wie deutschsprachige Kinder. In der For-
schung wird übereinstimmend die Qualität der Sprachförde-
rung als eine der zentralen Variablen angesehen: Die Wirkung 
der Sprachförderung hängt davon ab, wie kompetent die För-
derperson den Alltag in der Kindertagesstätte und die Sprach-
förderung gestaltet. Die Qualität im frühkindlichen Bereich 
ist bisher jedoch wenig untersucht worden. Es ist wenig da-
rüber bekannt, wie die Sprachförderung in den Kindertages-
stätten umgesetzt und gestaltet wird. Die Studie «Die frühe 
sprachliche Förderung von mehrsprachigen Kindern ab 3 
Jahren – MeKi» setzt hier ein mit dem Ziel, die Sprachförder-
praktiken und -konzepte von Förderpersonen auszuleuchten. 
MeKi ist qualitativ ausgerichtet: Die Sprachförderung  
von insgesamt 16 Kindern mit Deutsch als Zweitsprache  
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aus vier Jahrgängen, die eine Spielgruppe oder eine Kinder-
tagesstätte mit alltagsintegrierter Sprachförderung besu-
chen, wird während eines Jahres untersucht. Zur Erhebung 
der Förderkonzepte der pädagogischen Fachpersonen, wer-
den Interviews durchgeführt, zudem führen die Förderper-
sonen Logbücher, in denen sie ihre Förderaktivitäten notie-
ren. Die Qualität der Sprachförderung, insbesondere des 
sprachlich-kommunikativen Verhaltens der Förderpersonen, 
wird mittels Videoaufnahmen eines typischen Kindertages-
stättenhalbtags bzw. Spielgruppenhalbtags eingeschätzt 
und exemplarisch analysiert. Die Studie soll insbesondere 
jene Bereiche beleuchten, über die – trotz der vermehrten 
Aufmerksamkeit für die sprachliche Förderung – noch kaum 
Informationen zur Verfügung stehen: die frühe sprachliche 
Förderung mit alltagsintegrierter Förderpraxis, das sprach-
lich-kommunikative Verhalten Kindern gegenüber, die keine 
oder geringe Deutschkenntnisse haben, sowie die Orientie-
rung der fördernden Personen. Damit leistet die Studie einen 
Beitrag zur Professionalisierung in diesem Bereich.
–
Kooperation: Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt,  
Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie
Laufzeit: 2012–2014
Finanzierung: SNF, DO REsearch (DORE)
Projektleitung: Dr. Silvana Kappeler Suter, Dr. Simone Kannengieser, 
Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann
Team: Prof. Dr. Anja Blechschmidt, Dr. Katrin Tovote, Antonia Ursprung

Die gesellschaftliche Konstruktion schulischen 
Wissens – Zur Transformation des schulischen Wissens -
korpus und dessen bildungspolitischer Konstruk-
tionsprinzipien in der Schweiz seit 1830 – Teilprojekt
«Deutsch und Französisch in der Volks schule der
deutschsprachigen Schweiz» 

Das Sinergia-Projekt «Transformation schulischen Wissens 
seit 1830» hat einerseits die historische Rekonstruktion 
schulischen Wissens, dessen historische Transformation in 
ausgewählten Kantonen zum Untersuchungsgegenstand, an-
dererseits wird die Rekonstruktion der entsprechenden bil-
dungspolitischen Konstruktionsprinzipien fokussiert. Im 
Teilprojekt «Deutsch und Französisch in der Volksschule der 
deutschsprachigen Schweiz» werden die Transformationen 
schulischen Wissens und die damit verbundenen Wissenspo-
litiken sowohl in Lehrmitteln als auch in Policydokumenten 
untersucht und vergleichend aufeinander bezogen. Ausge-
hend von der unterschiedlichen Rolle der Fächer in der Ge-
schichte der Schule stehen im Fach Deutsch die Inhalte der 
Lehrmittel und Lehrpläne, im Fach Französisch hingegen die 
kontroverse Policy zur Etablierung des Fachs im Zentrum. 
Der Vergleich der Diskurse zu zwei verschiedenen Sprachfä-
chern bietet die Möglichkeit, Argumentationslinien und 
Trends auf einer allgemeineren Ebene zu aggregieren. 
–
Kooperation: Institut Primarstufe, PH FHNW 
Laufzeit: 2013–2015
Finanzierung: SNF
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer 
Team: Julienne Furger, Prof. Dr. Lucien Criblez (extern),  
Dr. Karin Manz, Prof. Dr. Bernard Schneuwly (Université de Genève),  
Rita Hofstetter (extern), Dr. Wolfgang Sahlfeld,  
Dr. Sabina Brändli, Prof. Dr. Claudia Crotti, Prof. Dr. Daniel Wrana

Die Sprachstarken 7–9 – Sprachlehrmittel für die 
Deutschschweizer Sekundarstufe l 

«Die Sprachstarken» sind ein umfassendes Sprachlehrmittel 
für die Volksschule. Ein Team aus Fachdidaktikern und Pri-
marlehrpersonen hat in den letzten Jahren dieses Lehrwerk 
für die Klassen 2–6 entwickelt. Aufgrund des grossen An-
klangs, den das Lehrwerk in der Schulpraxis und bei den Bil-
dungsbehörden in kurzer Zeit gefunden hat, werden zurzeit 
die drei Folgebände für die Klassen 7–9 mit der gleichen Pro-
jektleitung und einem Team von Lehrpersonen der verschie-
denen Niveaustufen und Fachdidaktikerinnen und -didakti-
kern entwickelt. Am Ende dieses grossen Entwicklungsprojekts 
wird ein umfassendes Sprachlehrmittel für die Schweizer 
Volksschulen vorliegen, das einen kompetenz- und förderorien-
tier ten Sprachunterricht ermöglicht. Ein differenziertes, alle 
Sprachlernbereiche umfassendes Fremd- und Selbstbeurtei-
lungskonzept mit Kompetenzbeschreibungen, Beurteilungsin-
strumenten und dazu passenden Aufgaben unterstützt das 
Beobachten und das Beurteilen der Sprachlernprozesse. Zu-
dem werden Lernprozesse durch handlungs- und produktex-
plizite Aufgabenstellungen initiiert. Durch eine übersichtliche 
Aufgabenstruktur werden Lehrpersonen bei der Begleitung 
von individuellen Lernwegen unterstützt.
–
Kooperation: Klett und Balmer AG, PH Luzern
Laufzeit: 2009–2015
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer, Werner Senn (PH Luzern)

ELLIPSE – Erwerb von Lesestrategien Längsschnitt-
studie zur Implementierung von Peer-Assisted Learning
in der Sekundarstufe I 

In ELLIPSE werden leseschwache Jugendliche der frühen 
 Sekundarstufe fokussiert, um so früh wie möglich in der Se-
kundarstufe die Lesekompetenz positiv zu beeinflussen. Als 
Intervention ist eine adaptierte Fassung eines auf Leseflüs-
sigkeit und -strategien abzielenden Programms geplant, das 
auf kooperativem Lernen fusst: Innerhalb eines Rahmenset-
tings absolvieren Lesetandems drei Aktivitäten (Lautlesen, 
Zusammenfassen, Inhaltevorhersagen). In einem Prä-, einem 
Post- und einem Follow-up-Design wird zunächst die erste 
Fragestellung zur Wirksamkeit auf verschiedenen Ebenen 
des Lesens in einem Kontroll- und Experimentalgruppende-
sign überprüft. Diese Fragestellung lässt sich in mehrere 
Teilfragen unterteilen: 1. Prozessebene: Erhöhen sich neben 
dem Textverstehen weitere leseprozessnahe Merkmale wie 
Leseflüssigkeit und der Einsatz von Lesestrategien? 2. Sub-
jektebene: Gelingt es dem Programm, die Lesemotivation zu 
erhöhen und das Lese verhalten positiv zu beeinflussen? 3. 
Soziale Ebene: Nehmen Heranwachsende, die mit schu-
lischen Peers eine Lesefördermassnahme absolvieren, eine 
Veränderung in informellen Peer-Beziehungen hinsichtlich 
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der Leseorientierung ihres schulischen Freundeskreises 
wahr? Die zweite Fragestellung bei ELLIPSE lautet: Welche 
Bedingungen beurteilen Lehrkräfte aus ihrer subjektiven 
Sicht als günstig, wenn sie ko operatives Lernen implemen-
tieren sollen? Lehrkräfte aus der Experimentalgruppe wer-
den in Leitfadeninterviews zu Aspekten der Implementie-
rung interviewt und die Interviews inhaltsanalytisch 
ausgewertet. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Dr. Maik Philipp, Prof. Dr. Hansjakob  Schneider
Team: Katharina Csilla Kirchhofer, Martin Brändli

Entwicklung von Medienkisten – 
Medienkisten ermöglichen einen attraktiven Lese- 
und Sprachunterricht auch in sehr heterogenen 
Lerngruppen

Die thematisch unterschiedlichen Kisten enthalten Materi-
alien, Werkstätten und konkrete Vorschläge für einen spiele-
rischen Umgang mit verschiedenen Medien im Unterricht. 
Zum jeweiligen Angebot gehören nebst diesen didaktischen 
Handreichungen verschiedene Kinderbücher, Sachbücher, Co-
mics, Spiele und Filme. Die Schülerinnen und Schüler werden 
hier zum Lesen, zum spielerischen Verarbeiten, zum Weiterer-
finden von Geschichten, zum Gestalten und zum Austausch 
miteinander angeregt. Ihre unterschiedlichen Begabungen 
und Fertigkeiten im Umgang mit Schrift, ihre verschiedenen 
Leseinteressen werden mit den unterschiedlich anspruchs-
vollen Aufgaben und Medien in hohem Masse berücksichtigt. 
Die Medienkisten stehen für Schulen und Kindergärten zur 
Ausleihe bereit.
–
Laufzeit: 2009–2013
Projektleitung: Maria Riss

Expertise zur Wirksamkeit von Sprachförderung

Die Bildungsdirektion Zürich hat das Zentrum Lesen der Pä-
dagogischen Hochschule FHNW beauftragt, eine Expertise 
zur Wirksamkeit von Sprachförderung von Geburt bis und 
mit Sekundarstufe II und über alle Sprachhandlungsdomä-
nen zu verfassen.
–
Kooperation: Mercator-Institut für Sprachförderung und Deutsch als 
Zweitsprache der Universität zu Köln (Prof. Dr. Michael Becker-Mrotzek)
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Hansjakob Schneider
Team: Prof. Dr. Afra Sturm, Nora Kernen, Prof. Dr. Hansjakob Schneider

Fachlernen und Sprache

Im Auftrag der Erziehungsdepartemente der Kantone des Bil-
dungsraums Nordwestschweiz werden mit dem Projekt 
«Fachlernen und Sprache» folgende Ziele verfolgt: Die Lehr-
personen sollen die Schülerinnen und Schüler bezüglich des 
Fachlernens auch sprachlich unterstützen können. Mit ande-
ren Worten: Die Lehrpersonen müssen um sprachliche Hin-
dernisse auf dem Weg zum Fachlernen wissen. Lernende mit 
Schwächen im sprachlichen Bereich, insbesondere auch die 
Jungen oder die Lernenden mit Deutsch als Zweitsprache, sol-
len dadurch nicht länger auch in ihrem fachlichen Lernen be-
einträchtigt sein. Die Lehrpersonen sollen für die sprachliche 
Unterstützung der Schülerinnen und Schüler in einer Weise 
mit Werkzeugen und Hilfsmitteln ausgestattet werden (z. B. 
mit sprachlich aufgearbeiteten Texten und Aufgaben in Lehr-
mitteln), die es erlaubt, diese Aufgabe wahrzunehmen, ohne 
von einer Fachlehrkraft zu einer Deutschlehrkraft mutieren 
zu müssen. Dafür werden Empfehlungen für die Lehrmittel- 
und die Lehrplanentwicklung sowie für die Lehrmittelevalu-
ation entwickelt. Dadurch sollen Fachlehrmittel und Fach-
lehrpläne aller Fächer und Unterrichtsstufen im Hinblick auf 
Sprache sensibler gestaltet werden. In einem zweiten Teilpro-
jekt werden die «Sprachprofile für die Volksschule» der 
Bildungs direktion BS überarbeitet. Um exemplarisch aufzu-
zeigen, wie die entwickelten Instrumente in der Unterricht-
spraxis konkretisiert werden können, soll in einem weiteren 
Schritt eine Vertiefung für die naturwissenschaftlichen Fä-
cher der Sekundarstufe I entwickelt werden. Schliesslich sol-
len die entwickelten Instrumente und Hilfsmittel in der Pra-
xis Anwendung finden. Darauf ist der dritte Teil ausgerichtet. 
–
Kooperation: Institut Sekundarstufe I und II PH FHNW 
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer
Team: Dr. Anne Beerenwinkel, Julienne Furger, Claudia Hefti Christ, 
Prof. Dr. Claudia Schmellentin Britz, Prof. Dr. Peter Labudde, Claudio 
Nodari (extern)

Frühe Sprachbildung entwickeln – 
Fachpersonal koordiniert qualifizieren (FSQ)

Das Projekt «FSQ» will dazu beitragen, die vorschulische Bil-
dung in der Deutschschweiz koordiniert weiterzuentwickeln 
und die Bildungschancen von Kindern mit Migrationshinter-
grund nachhaltig zu verbessern. In zwei Teilprojekten  werden 
sich ergänzende Zielsetzungen verfolgt: Teilprojekt A rich tet 
sich an Berufsfachschulen, Höhere Fachschulen, spezialisier-
te Institute und Fachverbände, die in der Deutschschweiz 
Aus- und Weiterbildungen für pädagogische Fachkräfte im 
Frühbereich anbieten. Es geht darum, den in diesen Institu-
tionen tätigen Expertinnen und Experten Kenntnisse, Instru-
mente und Materialien zum Orientierungsrahmen und zur 
situierten Sprachförderung zugänglich zu machen und sie 
dabei zu unterstützen, diese Inhalte in ihre Curricula und 
Veranstaltungen zu implementieren. Dazu sollen eine DVD 
mit Schulungsmaterialien entwickelt und massgeschnei-
derte «in house»-Fachentwicklungen angeboten werden.  
Teilprojekt B richtet sich an pädagogische Fachkräfte, die in 
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Spielgruppen, Kindertagesstätten bzw. Krippen und Kinder-
gärten mit 0 bis 6-jährigen Kindern aus demselben Dorf oder 
Stadtquartier arbeiten. Es geht darum, die pädagogischen 
Fachkräfte für Qualitätsmerkmale pädagogischer Interakti-
onen zu sensibilisieren, sie bei der Erprobung, Reflexion und 
Verankerung einer situierten Sprachförderung zu unterstüt-
zen und den fachlichen Austausch zwischen den verschiede-
nen lokalen Angeboten zu stärken. Dazu werden videobasier-
te Coachings mit Fachentwicklungsanlässen für lokale Teams 
kombiniert. 
–
Kooperation: Marie Meierhofer-Institut, Zürich, PH Zürich,  
thkt GmbH, Berufsfachschule Basel
Laufzeit: 2013–2014
Finanzierung: Bundesamt für Migration (Migros-Kulturprozent)
Projektleitung: Dieter Isler, Dr. Silvana Kappeler Suter,  
Claudia Hefti Christ
Team: Eliza Spirig (Marie Meierhofer-Institut, Zürich),  
Claudia Neugebauer (PH Zürich), Sibylle Künzli (PH Zürich), Theres  
Hofmann (thkt GmbH ), Melanie Bolz (thkt GmbH), Judith Strub  
(Berufsfachschule Basel)

Frühe Sprachbildung lokal entwickeln (FSL) – Standort-
bestimmung und bedarfsgerechte Weiterentwicklung 
der Bildungsangebote für 2- bis 6-jährige Kinder in vier 
Deutschschweizer Gemeinden

Das Projekt «Frühe Sprachbildung lokal entwickeln (FSL)» 
will dazu beitragen, sozial benachteiligten Kindern den Zu-
gang zur Sprach- und Bildungskultur der Schule zu erleich-
tern und damit ihre Bildungschancen nachhaltig zu verbes-
sern. Dazu wird in vier Gemeinden und Stadtteilen der 
Deutschschweiz mit einem hohen Anteil an Familien mit Mi-
grationshintergrund das lokale Bildungsangebot für 2- bis 
6-jährige Kinder untersucht, koordiniert und weiterentwi-
ckelt. Durch den Einbezug des Frühbereichs (Spielgruppen, 
Kindertagesstätten u. a.) und des Kindergartens werden die 
Einschulung als bildungsbiografisch wichtiger Übergang so-
wie die politische und organisatorische Trennung von Be-
treuung und Bildung mit in den Blick genommen. Es ist da-
von  auszugehen, dass an dieser Schnittstelle zwischen 
Früh- und Vorschul bereich auf unterschiedlichen Ebenen 
Entwicklungspotenzial besteht. Das Projekt umfasst zwei 
Phasen: In der Phase I werden in den vier Projektgemeinden 
Gruppengespräche mit Eltern, pädagogischen Fachpersonen 
und Verantwortlichen sowie Beobachtungen in Kindertages-
stätten, Spielgruppen und Kindergärten durchgeführt. Auf 
dieser Grundlage werden lokal angepasste Konzepte und 
Massnahmen entwickelt und in die Praxis eingeführt. In der 
Phase II wird die Umsetzung der Konzepte und Massnahmen 
begleitet und formativ evaluiert. Mitsprache- und Feedback-
prozesse gewährleisten in beiden Phasen den Dialog zwi-
schen dem Projektteam und den Akteurinnen und Akteuren. 
–
Kooperation: PH Zürich; thkt GmbH Winterthur
Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung: SNF, DO REsearch (DORE)
Projektleitung: Dieter Isler
Team: Sibylle Künzli (PH Zürich)

Leistungsstandards und Kompetenzraster

In den von der EDK im Juni 2011 verabschiedeten nationalen 
Bildungsstandards werden Grundkompetenzen für das 4. 
und das 8. Schuljahr in der Primarstufe und für das 11. Schul-
jahr auf der Sekundarstufe I definiert (neue Nummerierung 
der Schuljahre). In Ergänzung zu den EDK-Grundkompeten-
zen werden im Rahmen des Projektes «Leistungsstandards 
und Kompetenzraster» zusätzliche Leistungsstandards für 
den Bildungsraum Nordwestschweiz festgelegt. Die Leis-
tungsstandards werden für die Fächer Deutsch, Englisch, 
Französisch, Mathematik sowie Naturwissenschaften und 
Technik erarbeitet und anschliessend in einem Kompetenz-
raster  zusammengefasst. Bei diesen fachbezogenen Kompe-
tenz rastern handelt es sich um einfache und übersichtliche 
Darstellungen von zyklusbezogenen Leistungserwartungen 
für spezifische Kompetenzbereiche. Das Zentrum Naturwis-
senschafts- und Technikdidaktik (ZNTD) der PH FHNW ist 
für die Entwicklung der Leistungsstandards und des Kompe-
tenzrasters für den Bereich Naturwissenschaften und Tech-
nik für das 8. und 11. Schuljahr verantwortlich. Dazu werden 
zunächst aufbauend auf den in den nationalen Bildungsstan-
dards definierten Grundkompetenzen erweiterte und hohe 
Anforderungen für die in den Bildungsstandards beschrie-
benen Kompetenzbereiche definiert. In einem Kompetenz-
raster werden anschliessend zyklusbezogen drei Anforde-
rungsniveaus (grundlegend, erweitert, hoch) für die in den 
Bildungsstandards beschriebenen Kompetenzbereiche in 
über sichtlicher Form dargestellt. Als Grundlage für die Ent-
wicklung der Leistungsstandards und des Kompetenzrasters 
dient das Kompetenzmodell HarmoS Naturwissenschaften+, 
welches sich bereits als theoretischer Rahmen für die Festle-
gung der Grundkompetenzen für die Naturwissenschaften 
der nationalen Bildungsstandards bewährt hat. 
–
Kooperation: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion des  
Kantons Basel-Land, Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) 
des Kantons Aargau, Departement für Bildung und Kultur (DBK)  
des Kantons Solothurn, Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt,  
Institut Sekundarstufe I und II
Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion des  
Kantons Basel-Land, Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS)  
des Kantons Aargau, Departement für Bildung und Kultur (DBK)  
des Kantons Solothurn, Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt
Projektleitung: Prof. Dr. Barbara Grossenbacher Künzler,  
Prof. Dr. Stefan Keller, Prof. Dr. Peter Labudde, Prof. Christine Le Pape 
Racine, Prof. Dr. Thomas Lindauer, Prof. Dr. Christine Streit
Team: Dr. Anne Beerenwinkel, Gerald Schick, Dr. des. Mirjam Weder



34 Forschungs- und Entwicklungsprojekte im Überblick

Im Entwicklungsteil des Projekts werden folgende Ziele ver-
folgt:
1)  Aufbauend auf der ILIAS-Plattform des Vorgängerprojekts 

«Illettrismus und neue Technologien»: Ausbau und Weiter-
entwicklung der Lehr- und Lernplattform (Domänen Lesen, 
Schreiben, Alltagsmathematik, ICT-Fertigkeiten und eige-
nes Lernen).

2)  Basisstandards und Kompetenzbeschreibungen für die Ziel-
gruppe: Sichtung und Anpassung vorhandener Standards 
auch aus anderen Ländern; Entwicklung von Kompetenz-
beschreibungen.

3)  Assessment: Entwicklung von Instrumenten zur Lernstands-
erhebung und zum Aufzeigen von Lernfortschritten in den 
Domänen Lesen, Schreiben und Alltagsmathematik.

Im Forschungsteil des Projekts stehen zwei Fragestellungen 
im Zentrum:
1)  Welche Lernwege und -hindernisse stellen sich erwachse-

nen Lernenden von Literalitätskursen?
2)  Weshalb brechen Kursteilnehmende einen Literalitätskurs 

frühzeitig ab? Und im Gegensatz dazu: Was sind die Grün-
de für eine lange Verweildauer?

–
Kooperation: aprentas, Association Lire et Ecrire Suisse romande,  
EB Zürich, Lesen und Schreiben Bern, Universität Bern,  
Volkshochschule beider Basel, Volkshochschule Bern 
Laufzeit: 2009–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, Thomas Sommer, 
Prof. Dr. Afra Sturm
Team: Nadja Lindauer, Dr. Maik Philipp, Daniel Knuchel,  
Katharina Csilla Kirchhofer

Mit ausreichenden Deutschkenntnissen in den 
Kindergarten

Das Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt hat 
das Projekt «Mit ausreichenden Deutschkenntnissen in den 
Kindergarten» lanciert. Das Projekt ermöglicht Kindern mit 
keinen oder minimalen Sprach- bzw. Deutschkenntnissen 
den regelmässigen Besuch einer Spielgruppe/Kindertages-
stätte mit integrierter Sprachförderung und leistet damit ei-
nen Beitrag zur Erhöhung der Chancengleichheit. Alle im 
Kanton Basel-Stadt wohnhaften Kinder sollen bereits beim 
Eintritt in den Kindergarten über möglichst gute Deutsch-
kenntnisse verfügen. Die Pädagogische Hochschule FHNW 
begleitet das Projekt wissenschaftlich in Kooperation mit der 
Universität Basel, welche die Effekte der frühen Sprach-
förderung mit quantitativen Verfahren misst. Die Studie der 
Pädagogischen Hochschule ist qualitativ ausgerichtet und 
untersucht die Erfahrungen der Sprachförderpersonen. Kon-
kret geht die PH FHNW der Frage nach, welche subjektiven 
Theorien von Sprachförderung mehrsprachiger Kinder För-
derpersonen haben und wie die Sprachförderung im Kinder-
tagesstätten- bzw. Spielgruppenalltag umgesetzt wird. Die 
Sprachförderung von insgesamt 16 Kindern mit Deutsch als 
Zweitsprache aus vier bis fünf Jahrgängen, die ein Jahr vor 
dem Kindergarteneintritt eine Spielgruppe oder eine Kinder-
tagesstätte mit alltagsintegrierter Sprachförderung besu-
chen, wird während eines Jahres untersucht. Zur Erhebung 
der Förderkonzepte der Förderpersonen werden problemzen-
trierte Interviews durchgeführt und Logbücher eingesetzt, in 
denen die Förderpersonen ihre Förderaktivitäten notieren. 
Das Sprachverhalten sowie das Wechselspiel zwischen För-

Lesen. Das Training. Unterstufe (LdT1), Mittelstufe 
(LdT2), Oberstufe (LdT3) – Lesen. Das Training 
(1–4) – Entwicklungsprojekt für ein Sprachlehrmittel

«Lesen. Das Training» wurde im Rahmen eines Forschungs-
projektes im Zentrum Lesen der Pädagogischen Hochschule 
der FHNW 2007 entwickelt und ist ein im deutschen Sprach-
raum gut eingeführtes, am Markt erfolgreiches Lehrmittel. 
Bislang liegen eine deutsche und eine Schweizer Ausgabe (in 
der 3. Auflage) mit zwei Stufenausgaben vor. Aufgrund ent-
sprechender Anregungen und Nachfragen haben sich das He-
rausgeberteam vom Zentrum Lesen und der Lehrmittelverlag 
des Kantons Aargau entschlossen, «Lesen. Das Training» um 
zwei neue Stufenausgaben zu erweitern und die existie-
renden Stufen I und II zu überarbeiten. Produziert werden 
Neuausgaben für die 1./2. Klasse und für die 3./4. Klasse. 
Überarbeitete Ausgaben werden für die Klassenstufen 5/6 
und 7–9 erscheinen. Mit «Lesen. Das Training» können Lehr-
personen jene Teilprozesse des Lesens systematisch mit ih-
ren Schülern und Schülerinnen einüben, die nötig sind, um 
verstehend und mit Genuss lesen zu können. Trainiert wird 
in drei Übungsfeldern: Lesefertigkeiten trainieren (Dekodie-
ren); Lesegeläufigkeit trainieren (Automatisieren); Lesestra-
tegien trainieren (Sinn konstruieren). Denn vielen Schüle-
rinnen und Schülern fehlen trotz eines abgeschlossenen 
Leselehrgangs oft noch die Voraussetzungen, um Texte genau, 
schnell und sinnverstehend lesen zu können. Einige Teilpro-
zesse sollten weitgehend automatisch ablaufen, dazu gehört 
zum Beispiel das Dekodieren von Zeichen, Wörtern und Sät-
zen. Eine solche Automatisierung ist Voraussetzung für ein 
flüssiges und genaues Lesen, nur dann kann die Aufmerk-
samkeit voll auf den Inhalt eines Textes gelenkt und der Le-
seprozess bewusst gesteuert werden.
–
Kooperation: Schulverlag plus AG Bern 
Laufzeit: 2009–2013
Projektleitung: Prof. Gerd Kruse
Team: Ursula Rickli, Maria Riss, Thomas Sommer

Literalität in Alltag und Beruf LAB – Grundkompetenzen 
in Lesen, Schreiben und Alltagsmathematik

Literalität gilt als Kennzeichen einer Gesellschaft, die stark 
durch Formen schriftlicher Kommunikation – das schliesst 
Lesen und Schreiben, aber auch Alltagsmathematik sowie  
die Verwendung des Computers ein – bestimmt ist. In der 
Schweiz stellt sich für einen erheblichen Teil der Bevölke-
rung die Frage nach der Anschlussfähigkeit: Das Projekt «Li-
teralität in Alltag und Beruf» richtet sich an Erwachsene mit 
geringen Lese-, Schreib- oder mathematischen Kompetenzen, 
die deshalb nicht in der Lage sind, reguläre Weiterbildungs-
angebote zu nutzen. Durch ein spezifisches Kursangebot und 

-konzept sollen diese Erwachsenen so gefördert werden, dass 
sie an regulären Weiterbildungen teilnehmen können.
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didaktische Fundament, die eine Gruppe innerhalb der digi-
talen Schreibumgebung myMoment (= Gruppe M), die andere 
ohne myMoment mit denjenigen Schreibmedien, welche im 
Unterricht gängig sind – mit Papier und Stift oder mit Tasta-
tur und Bildschirm (= Gruppe P). Beide Gruppen rekrutieren 
sich zu gleichen Teilen aus den Klassenstufen 1 und 4 (bzw. 
im 2. Jahr: aus den Stufen 2 und 5). Erhoben werden Schreib-
fähigkeiten und eine ganze Reihe von subjektiven Variablen, 
allen voran verschiedene Dimensionen von Schreibmotivati-
onen. Das Projekt ist quantitativ angelegt, ergänzend erlaubt 
ein qualitativer Teil, in dem mit Interviews Situationen und 
Haltungen von Schülerinnen und Schülern und Lehrpersonen 
ergründet werden, vertiefte Einsichten in den Umgang mit 
und die Wirkung von myMoment. 
Die Ergebnisse belegen für die Unterstufenklassen kaum Wir-
kungen von myMoment. Einzig im Bereich des  Medienwissens 
entwickeln sich die Kinder der «myMoment-Gruppe» deutlich 
besser als die Kinder der «Papiergruppe». Auf der Mittelstufe 
hingegen entwickeln sich bei der «my Moment-Gruppe» zu-
sätzlich zur Verbesserung des Medienwissens auch narrative 
Schreibleistungen deutlich besser als bei der «Papiergruppe».
–
Kooperation: Institute Spezielle Pädagogik und Psychologie
und Vorschul- und Unterstufe PH FHNW
Laufzeit: 2009–2012
Finanzierung: SNF, DO REsearch (DORE)
Projektleitung: Prof. Dr. Hansjakob Schneider 
Team: Claudia Fischer, Julienne Furger, Prof. Dr. Mathilde Gyger, 
Prof. Dr. Thomas Lindauer, Dr. Judith Mathez, Andreas Schär, Esther 
Wiesner

myMoment – Mädchen und Jungen schreiben und lesen 
auf einer Webplattform 

myMoment ist eine Internetplattform, die von der Beratungs-
stelle für digitale Medien in Schule und Unterricht konzi-
piert wurde und betrieben wird. Primarschulkinder können 
darauf in der Schule und in der Freizeit eigene Texte veröf-
fentlichen, die im World Wide Web erscheinen. Die Kinder 
schreiben aber nicht nur, sie lesen auch Texte von anderen 
Kindern auf myMoment. Forschungsresultate des Vorgänger-
projekts «myMoment 2.0» belegen, dass das Schreiben und 
Lesen auf dieser Plattform die Schreib- und Lesetätigkeit der 
Kinder anregt und Schreibfähigkeiten verbessert. Das Projekt 
«myMoment – Mädchen und Jungen schreiben und lesen auf 
einer Webplattform» überarbeitet die Plattform auf dem Hin-
tergrund dieser Forschungsresultate. Dabei wird insbeson-
dere auch die Anpassung an den Bildungsraum der Roman-
die unternommen. Schliesslich soll eine Begleitevaluation 
die Auswirkungen der Veränderungen an der Plattform auf 
die Benutzerinnen und Benutzer wissenschaftlich abklären.
–
Laufzeit: 2013–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Hansjakob Schneider, Andreas Schär
Team: Esther Wiesner, Claudia Fischer, Eugen Notter
Weblink: www.mymoment.ch

derperson und Kind werden mittels Videoaufnahmen eines 
Förderhalbtags erfasst. Die kommunikativen Fähigkeiten der 
Kinder werden von den Förderpersonen anhand des Pragma-
tischen Profils (Dohmen, 2009) eingeschätzt. Die gewonnenen 
Daten können deskriptiv in Beziehung gesetzt werden zu den 
Ergebnissen, welche in der parallel laufenden und breiter an-
gelegten Wirksamkeitsstudie der Universität Basel gewon-
nen werden, konkret zum allgemeinen Entwicklungsstand 
und der Sprachentwicklung der Kinder, welche in die Förder-
massnahme einbezogen worden sind. 
–
Kooperation: Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie  
und Institut Vorschul- und Unterstufe PH FHNW; Universität Basel
Laufzeit: 2009–2013
Finanzierung: Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt 
Projektleitung: Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann,  
Dr. Silvana Kappeler Suter
Team: Dr. Simone Kannengieser, Prof. Dr. Anja Blechschmidt

myMoment 2.0 – Schreiben auf einer Internet-
plattform: Wie entwickeln sich Schreibmotivationen, 
Schreibgewohnheiten und Schreibfähigkeiten 
von Kindern, die auf einer Internetplattform Texte 
veröffentlichen können? 

Schreiben – gerade auch das private Schreiben von Kindern 
– findet in der heutigen Informationsgesellschaft immer mehr 
mit digitalen Medien statt. Über die Wirkung solchen Schrei-
bens und der sich unter deren Einfluss laufend weiterentwi-
ckelnden neuen Schreibumgebungen ist vor allem in Bezug 
auf «Schreiben» noch wenig bekannt. Die Schreibdidaktik 
und die Schulpraxis sind aber auf empirisch abgestützte In-
formationen darüber angewiesen, wie das Schreiben auf ei-
ner solchen Plattform sprachdidaktisch sinnvoll zu gestalten 
und mit den sonstigen Schreibaktivitäten in der Schule zu 
verknüpfen ist. Die Schreibforschung der letzten 20 Jahre hat 
viele Erkenntnisse über den Schreibprozess, insbesondere 
auch über die Prozesse der Textorganisation, hervorgebracht. 
Generell ist aber noch wenig bekannt über die Zusammen-
hänge von Schreibmotivation und Schreibaktivitäten sowie 
über den Zusammenhang von Schreibentwicklung, Schreiben 
in einer interaktiven Schreibumgebung und Schreibunter-
richt. An diesem Punkt setzt die geplante Interventionsstudie 
an: Geprüft werden soll das Potenzial der bereits bestehen-
den Schreibplattform «myMoment». Hierbei interessiert die 
Wirkung dieser interaktiven Web-Schreibumgebung auf ver-
schiedene Schreibmotivationen, auf das Schreibkonzept und 
auf die Entwicklung der Schreib- und Medienkompetenz von 
Primarschülerinnen und -schülern. Für die Beantwortung 
dieser Fragen wird in einer Interventionsstudie eine Stich-
probe von ersten und vierten Primarklassen (jeweils n = 200), 
aufgeteilt in zwei Interventionsgruppen, vergleichend über 
ein Jahr in ihrem Schreiben begleitet und untersucht. Die 
Lehrpersonen beider Gruppen erhalten das gleiche schreib-
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verringern zu können, bedarf es eines wirksameren Schreib-
unterrichts. Ob Empfehlungen zu empirisch wirksamen För-
dermassnahmen in die Schulpraxis implementierbar sind 
und auch umgesetzt werden, lässt sich aber nur mit Sicher-
heit bestimmen, wenn mehr über den Schreibunterricht in 
der Schulpraxis bekannt ist, als dies bisher der Fall ist.
Hier setzt NoviS an: Untersuchungsgegenstand ist die Unter-
richtspraxis im Bereich Schreiben von Primarlehrpersonen 
im ersten Berufsjahr. Im Fokus steht dabei der Übergang von 
der Lehrer- und Lehrerinnenausbildung in die Schulpraxis: 
Zum einen wird danach gefragt, wie gut Novizen und Novi-
zinnen des Lehrerberufs auf den Schreibunterricht vorberei-
tet sind. Zum anderen wird der Umgang solcher Novizen und 
Novizinnen mit allfälligen Schwierigkeiten im Schreibunter-
richt in der heiklen Berufseinstiegsphase untersucht.
Die Ergebnisse werden auf Implikationen für die Aus- und 
Weiterbildung von Lehrpersonen geprüft.
–
Kooperation: Universität Basel
Laufzeit: 2013–2015
Finanzierung: SNF
Projektleitung: Prof. Dr. Afra Sturm, Prof. Dr. Hansjakob Schneider
Team: Nadja Lindauer, Tim Sommer, Mirjam Weder

Praxisbuch Förderung in Deutsch vor der Einschulung

Die Frühe Bildung, Betreuung und Erziehung ist in allen 
 Kantonen des Bildungsraums ein Thema, die Förderung in 
Deutsch vor der Einschulung ein anerkanntes Anliegen. Die 
strukturellen und politischen Voraussetzungen zur Umset-
zung sind kantonal unterschiedlich. Je nach Kanton sind 
mehrere Departemente oder Direktionen vertreten, werden 
unterschiedliche Strategien verfolgt. Die konkrete Förde-
rung geschieht allerdings immer vor Ort in den Tagesheimen, 
in den Tagesfamilien und Spielgruppen. Für diese praktische 
Umsetzung fehlt aktuell eine fundierte, von Wissenschaft 
und Erfahrung gestützte Didaktik. Neben Grundlagen wer-
den Umsetzungshilfen benötigt, welche aufzeigen, wie in 
einer Spielgruppe oder in einem Tagesheim die sprachliche 
Förderung und der Zweitspracherwerb sinnvoll gestaltet 
werden können. Das Handbuch wird deshalb einerseits die 
wichtigsten Grundsätze der frühen Sprachförderung und 
des frühen Zweitspracherwerbs vermitteln, und anderer-
seits die daraus folgenden Möglichkeiten der Umsetzung 
beispielhaft darstellen.
–
Kooperation: Institut Vorschul- und Unterstufe
Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung: Kantonale Erziehungsdepartemente  
des Bildungsraums Nordwestschweiz
Projektleitung: Dr. Simone Kannengieser, Dr. Silvana Kappeler Suter, 
Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann
Team: Florence Aggeler, Natalie Plangger, Prof. Dr. Mathilde Gyger 
(Institut Vorschul- und Unterstufe), Anna Walser (extern)

Netzwerk Illettrismus Tagung – 
Schweizerische Fachtagung Illettrismus

Im Auftrag des Bundesamts für Kultur baut das Zentrum Le-
sen der Pädagogischen Hochschule FHNW das Schweizeri sche 
Netzwerk Lesen und Illettrismus auf. Dieses führt verschie-
dene Fach- und Forschungsstellen, die sich mit Lese, Schreib- 
und Sprachförderung befassen, zusammen, entwickelt aufei-
nander abgestimmte Konzepte zur Verbesserung der Schrift- 
fähigkeit und berät die Umsetzung von entsprechenden Mass-
nahmen. Kommunikation und Information finden zum einen 
im Webportal www.lesenlireleggere.ch statt, zum anderen an 
der jährlichen nationalen Fachtagung Illet trismus.
–
Kooperation: Bundesamt für Kultur (BAK);  
Schweizer Dachverband Lesen und Schreiben
Laufzeit: 2004–2012
Finanzierung: Bundesamt für Kultur (BAK);  
Schweiz. Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren
Projektleitung: Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, Thomas Sommer
Weblink: www.lesenlireleggere.ch 

Netzwerk Illettrismus Webportal – 
Schweizerisches Webportal zur Prävention und 
Bekämpfung von Illettrismus

Im Auftrag des Bundesamts für Kultur baut das Zentrum 
 Lesen der Pädagogischen Hochschule FHNW das Schweize-
rische Netzwerk Lesen auf. Dieses führt verschiedene Fach- 
und Forschungsstellen, die sich mit Lese-, Schreib- und 
Sprachförderung befassen, zusammen, entwickelt  aufeinan-
der abgestimmte Konzepte zur Verbesserung der Schriftfä-
higkeit und berät die Umsetzung von entsprechenden Mass-
nahmen. Kommunikation und Information finden zum einen 
im Webportal www.lesenlireleggere.ch statt, zum anderen an 
der jährlichen nationalen Fachtagung «Illettrismus».
–
Kooperation: Bundesamt für Kultur (BAK)
Laufzeit: 2009–2012
Finanzierung: Bundesamt für Kultur (BAK)
Projektleitung: Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, Thomas Sommer
Team: Eugen Notter
Weblink: www.lesenlireleggere.ch

Novizinnen und Novizen im Schreibunterricht (NoviS)

Über das Wissen und Können von Primarlehrpersonen, Schrei-
ben zu unterrichten, ist wenig bekannt, gerade auch im Hin-
blick auf das erste Berufsjahr. Das Hauptziel der SNF-Studie 
«Novizinnen und Novizen im Schreibunterricht (NoviS)» be-
steht darin, zu untersuchen, welches Wissen und welche 
Überzeugungen angehende Lehrpersonen für den Schreibun-
terricht mitbringen und auf welcher Basis sie ihren Schreib-
unterricht im ersten Berufsjahr gestalten.
Schreibkompetenz zählt wie Lesekompetenz zu den Schlüs-
selqualifikationen. Trotzdem verfügen je nach Studie 20–30 % 
der Schüler/-innen am Ende der Sekundarstufe I nicht über 
ausreichende Schreibkompetenzen. Vor diesem Hintergrund 
ergibt sich ein Handlungsbedarf: Um den Anteil der Schüle-
rinnen und Schüler mit unzureichenden Schreibkompetenzen 
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QUIMS Schreibförderung

Im Kanton Zürich können sich Schulen mit einem Ausländer- 
bzw. Ausländerinnenanteil von mehr als 40 % am Programm 
«Qualität in multikulturellen Schulen» (QUIMS) beteiligen. 
Die Bildungsdirektion des Kantons Zürich hat das Zentrum 
Lesen der Pädagogischen Hochschule FHNW beauftragt, die 
Grundlagen für den neuen Schwerpunkt Schreibförderung an 
QUIMS-Schulen zu entwickeln. Das Zentrum Lesen unter-
sucht dazu für den Bereich der Schreibförderung die Praxen 
an ausgewählten QUIMS-Schulen und erarbeitete Empfeh-
lungen für die Entwicklung von Schreibfördermassnahmen 
an QUIMS-Schulen.
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Bildungsdirektion des Kantons Zürich
Projektleitung: Prof. Dr. Hansjakob Schneider, Prof. Dr. Afra Sturm
Team: Prof. Dr. Afra Sturm, Prof. Dr. Hansjakob Schneider,  
Dr. Maik Philipp

Textverstehen in den naturwissenschaftlichen 
Schulfächern 

Sprache nimmt im Unterricht insofern eine besondere Posi-
tion ein, als sie nicht nur im Fach Deutsch zentral ist, son-
dern auch in den Sachfächern als Medium der Vermittlung 
fungiert. In der Tat sind gute Sprachfähigkeiten wichtig, um 
auch dem Unterricht in den Sachfächern folgen zu können. 
Immer deutlicher wird aber, dass die in den Sachfächern ver-
wendeten Texte gerade für schwächere Leserinnen und Leser 
eine Hürde darstellen. Das Projekt versucht in einem ersten 
Schritt herauszufinden, welche Textmerkmale von Natur wis-
senschaftslehrmitteln für Jugendliche der Sekundarstufe I 
zu Verstehensschwierigkeiten führen (n = 200). In einem 
zweiten Schritt werden solche Stellen umformuliert bzw. 
wird das Lesen angeleitet. Diese Änderungen werden im drit-
ten Schritt daraufhin überprüft, ob sie tatsächlich das Text-
verstehen verbessern.
–
Kooperation: Institut Sekundarstufe I und II
Laufzeit: 2013–2016
Finanzierung: SNF, Abteilung I: Geistes- und Sozialwissenschaften
Projektleitung: Prof. Dr. Hansjakob Schneider,  
Prof. Dr. Claudia Schmellentin Britz

Prozesse der Sprachförderung im Kindergarten – 
ProSpiK 

Frühe Sprachförderung im Kindergarten ist ein bildungs-
politisch wichtiger Ansatz zum Abbau von Bildungsungleich-
heit. Für die Wirksamkeit vorschulischer Angebote spielt die 
Prozessqualität eine Schlüsselrolle. Über die Praxis der 
sprachlichen Förderung in Deutschschweizer Kindergärten 
ist aber noch sehr wenig bekannt. Hier setzt das Projekt an: 
Forschungsgegenstand ist die Ausgestaltung des sprachli-
chen Lernangebots durch die Lehrpersonen im Kindergarten. 
Ausgehend vom Befund, dass Kinder je nach ihrer sozialen 
Herkunft mit der Sprachkultur der Schule unterschiedlich 
vertraut sind, werden Gelegenheitsstrukturen (Formate und 
Interaktionen) untersucht, die es allen Kindern ermöglichen, 
spezifisch unterrichtssprachliche Fähigkeiten im Kinder gar-
ten zu erwerben. Bearbeitet wird folgende Fragestellung: Wie 
wird Sprachförderung im Kindergarten von den Lehrperso-
nen ausgestaltet, und welche Bedeutung hat diese Praxis für 
die Reproduktion bzw. den Abbau von Bildungsungleichheit? 
1)  Welche alltags- und unterrichtssprachlichen Formate sind 

im Kindergarten anzutreffen? Wie werden sie von den Lehr-
personen eingesetzt? 

2)  Wie werden unterrichtssprachliche Formate von den Lehr-
personen interaktiv ausgestaltet? Wie variieren die Hand-
lungsmuster der Lehrpersonen im Umgang mit Kindern 
 unterschiedlicher sozialer Herkunft? 

3)  Wie verstehen und nutzen Kinder unterschiedlicher sozia-
ler Herkunft die im Kindergarten angebotenen Formate 
und Interaktionen? 

Diese Fragen werden im Rahmen einer Projektanlage bearbei-
tet, die ein erkundendes, schrittweise vertiefendes Vorgehen 
ermöglicht: In der ersten Projektphase wird der Kindergarten-
alltag von acht ausgewählten Klassen während je einer Schul - 
woche beobachtet und videografisch dokumentiert. Die  Daten 
werden zunächst gattungsanalytisch ausgewertet, um eine 
Typologie der angebotenen Formate zu erarbeiten. Anschlies-
send werden ausgewählte Interaktionen sequenzanalytisch 
untersucht. Die gefundenen Formate und Handlungsmuster 
werden fallimmanent sowie fallübergreifend verglichen. In 
der zweiten Phase werden gezielt weitere Unterrichts sequen-
zen in weiteren Klassen beobachtet und wiederum videogra-
fisch dokumentiert und gattungs- sowie sequenzanalytisch 
ausgewertet. Ziel ist es, die Praxis der Sprachförderung im 
Kindergarten genauer zu verstehen und Grundlagen für eine 
situierte und rationale (Bildungsungleichheit abbauende) 
Sprachförderung im Kindergarten zu erarbeiten. 
–
Kooperation: Institut Vorschul- und Unterstufe PH FHNW, Universität 
Basel, Technische Universität Berlin, Universität Bern, Université de 
Genève 
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: SNF, DO REsearch (DORE)
Projektleitung: Dieter Isler
Team: Prof. Dr. Hansjakob Schneider, Dr. des. Esther Wiesner,  
Sibylle Künzli Kläger, Gabriela Zaugg-Ineichen,  
Prof. Dr. Hubert Knoblauch (Technische Universität Berlin),  
Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, Prof. Dr. Mathilde Gyger,  
Prof. Dr. Annelies Häcki Buhofer (Universität Basel),  
Prof. Dr. Bernard Schneuwly (Université de Genève),  
Prof. Dr. Evelyne Wannack (Universität Bern) 
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Begleitung der Tandem-Peer-Reviews 
der Pädagogischen Hochschulen in Österreich 

Das Österreichische Bundesministerium für Unterricht, 
Kunst und Kultur möchte die systematische Qualitätsarbeit 
der Pädagogischen Hochschulen initiieren, fördern und un-
terstützen, indem es die Hochschulen zur Durchführung 
eines Tandem-Peer-Reviews einlädt und ihnen professionelle 
Unterstützung bei diesem anspruchsvollen Prozess anbietet. 
Interessierte Hochschulen suchen sich eine Tandem-Partne-
rin und melden beim Ministerium ihr Interesse an der Durch-
führung eines Tandem-Peer-Reviews an. Der Fokus des Peer-
Reviews wird durch eine Leitfrage definiert, die gemeinsam 
durch die beiden Tandem-Schulen ausgehandelt wird. Für 
die Begleitung dieser (freiwilligen) Projekte wurde dem Zen-
trum BOSQ (Schwerpunkt Schulqualität) ein Auftrag erteilt. 
Dieser Auftrag umfasst im Wesentlichen die Konzipierung, 
Begleitung und Unterstützung des Partnerschul-Peer-Re-
view-Prozesses für die Pädagogischen Hochschulen. In das 
Peer-Review werden – je nach Möglichkeit des gewählten 
Themenfokus – sowohl die Ausbildungs- wie auch die For-
schungs- und die Fort-/Weiterbildungsinstitute einbezogen, 
und zwar auf den drei Ebenen Institutsleitende – Lehrende – 
Studierende.
Der Auftrag umfasst folgende Komponenten:
1)  Erarbeitung der theoretischen und praktischen Grund-

lagen (Konzeptentwicklung, Einbettung in den weiteren 
Kontext des Qualitätsmanagements);

2)  Erarbeitung eines differenzierten Realisierungskonzeptes 
(inkl. Umsetzungsplan);

3)  Entwicklung von Instrumenten und Verfahren zur Durch-
führung der Peer-Reviews (z. B. Interviewleitfaden, Befra-
gungsinstrumente, Verlaufsmodelle für Ratingkonferen-
zen; Moderationshilfen usw.);

4)  Gezielte Schulung zum professionellen Einsatz der Instru-
mente und Verfahren (z. B. Einführung in die Moderation 
von Ratingkonferenzen);

5)  Fachliche Beratung und Unterstützung der Peer-Teams bei 
der Datenerhebung, bei der Datenauswertung sowie bei 
der Berichterstellung; 

6)  Leitung/Moderation der gemeinsamen Workshops;
7)  Systematische Prozessdokumentation und Prozessauswer-

tung.
–
Laufzeit: 2009–2013
Finanzierung: Österreichisches Bundesministerium für Unterricht, 
Kunst und Kultur
Projektleitung: Prof. Dr. Norbert Landwehr
Team: Peter Steiner

Zentrum Bildungsorganisation und Schulqualität

Aufbau und Durchführung der externen 
Schulevaluation in den Kantonen Aargau und Solothurn

Die externe Schulevaluation bildet den Hauptauftrag, den 
das Dienstleistungszentrum Schulqualität zu erfüllen hat. Zu 
diesem Evaluationsauftrag gehören die folgenden Aufgaben: 
Aufbau, Erprobung und Weiterentwicklung eines Verfahrens 
zur externen Schulevaluation (in enger Zusammenarbeit mit 
den Bildungsdepartementen der beiden Kantone);
1)  Flächendeckende Durchführung der externen Schulevalua-

tion an allen Volksschulen der beiden Kantone (im 5-Jahres-
Rhythmus);

2)  Entwicklung von Instrumenten zur Unterstützung des 
Evaluationsprozesses;

3)  Rekrutierung und Schulung der Evaluationsfachpersonen 
sowie eines Pools von Peer-Evaluatorinnen und -Evaluatoren;

4)  Verfassen der Evaluationsberichte z. H. der evaluierten 
Schulen;

5)  Periodisches Verfassen eines Monitoringberichts z. H. der 
beiden Bildungsdepartemente.

Für die Qualitätsbeurteilung werden verschiedene Verfah  - 
ren und Instrumente der qualitativen und quantitativen 
 Datenerhebung benutzt (vor allem Dokumentenanalyse, Frage-
bo gen erhebung, Einzelinterview, Gruppeninterview, Rating-
konferenz, kriteriengeleitete und offene Beobachtungen). Die 
Bewertung erfolgt mithilfe eines mehrstufigen Bewertungs-
rasters unter Berücksichtigung des Triangulationsgrund-
satzes. Die Grundfunktionen der Schule werden entlang von 
insgesamt 8 «Ampelkriterien» überprüft und beurteilt.
Im Kanton Aargau ist der erste Evaluationsdurchgang abge-
schlossen. Gegenwärtig beginnt der zweite Zyklus, bei dem 
an allen Schulen der Aspekt der Schulentwicklung (im An-
schluss an die vorangegangene Evaluation) stärker fokus-
siert wird.
Die Angliederung der externen Schulevaluation an eine Fach-
hochschule ist gesamtschweizerisch gesehen eher ausserge-
wöhnlich. In den meisten Kantonen, in denen eine externe 
Schulevaluation aufgebaut wird, ist die Ansiedelung inner-
halb der Bildungsdepartemente vorgesehen. Die hier reali-
sierte Lösung verspricht in verschiedener Hinsicht eine 
wertvolle Synergienutzung zu ermöglichen: Einerseits ist die 
externe Schulevaluation auf den aktuellen didaktischen/
fachdidaktischen Erkenntnisstand und auf entsprechendes 
Know-how angewiesen, wie dies durch die Projekte des Insti-
tuts Forschung und Entwicklung gewährleistet werden kann. 
Auf der anderen Seite sind Schulevaluationen auch selber 
wertvolle Quellen von pädagogischem, didaktischem und 
schulinstitutionellem Praxiswissen, das sowohl in die Lehre 
als auch in die Entwicklungs- und Forschungsarbeit an der 
PH zurückfliessen kann.
–
Laufzeit: seit 2009
Projektleitung: Prof. Dr. Norbert Landwehr, Peter Steiner,  
Heidi Zumbrunnen
Team: 20 Evaluationsfachpersonen 
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Bis jetzt liegen Bewertungsraster zu folgenden Entwicklungs-
schwerpunkten vor:
1)  Schulführung (Auftraggeber BKS Aargau)
2)  Schulinternes Qualitätsmanagement  

(Auftraggeber BKS Aargau)
3)  Schulische Integrationsprozesse  

(Auftraggeber BKS  Aargau)
4)  Schulische Entwicklungsprozesse  

(Auftraggeber VSA  Solothurn)
5)  Tagesstrukturen (Auftraggeber ED Basel)
–
Laufzeit: 2009–2015
Finanzierung: BKS Aargau, VSA Solothurn, ED Basel
Projektleitung: Prof. Dr. Norbert Landwehr
Team: Peter Steiner, div. Evaluationsfachpersonen

Evaluation der MAB-Einführung im Kanton Glarus

Der Kanton Glarus hat entschieden, eine lohnwirksame Mit-
arbeitendenbeurteilung (MAB) an den kantonalen Schulen 
einzuführen. Im Schuljahr 2012/2013 wird ein entspre-
chendes Pilotprojekt durchgeführt. Eine datengestützte Eva-
luation des Pilotprojekts (die bewusst ausserkantonal verge-
ben wird) soll aufzeigen, inwieweit sich das erarbeitete 
MAB-Modell und die dazugehörenden Instrumente bewäh-
ren und wo in der neu konzipierten MAB Optimierungsbedarf 
besteht.
Gemäss Projektauftrag stehen die folgenden Evaluationsziele 
im Vordergrund:
1)  Die Erreichbarkeit der Ziele mit den bestehenden Instru-

menten überprüfen und gegebenenfalls Handlungsbedarf 
aufzeigen.

2)  Die MAB-Instrumente auf deren Handhabung und Bedeu-
tung für die MAB-Ziele analysieren und Optimierungspunk-
te aufzeigen.

3)  Den zeitlichen Aufwand für die Schulleitungen und die 
Lehrpersonen erfassen und mögliche Optimierungspunkte 
erkennen und benennen.

Für das Vorgehen ist ein Mix aus quantitativer und qualita-
tiver Datenerhebung geplant. Im Zentrum stehen sogenannte 
«Ratingkonferenzen» einerseits mit den beteiligten Schul-
leitungspersonen, andererseits mit den am Pilotversuch be-
teiligten Lehrpersonen.
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Departement Bildung und Kultur des Kantons Glarus
Projektleitung: Margreth Cueni
Team: Annelies Huber

Entrepreneurship Education (YES) 

Mit den Stichworten «Flexibilisierung» und «Individualisie-
rung» verbindet sich die These, dass sich heutzutage neue 
Anforderungen an die Gestaltung der eigenen Biografie stel-
len: Es gibt weniger Sicherheiten als früher, es gibt aber auch 
mehr Optionen, sich schöpferisch zu entfalten. Aufgrund die-
ser Entwicklung komme dem unternehmerischen Denken 
und Handeln ein neuer Stellenwert zu. Vormals spezielle Ei-
genschaft einer Minderheit, werde dieses Denken und Han-
deln mehr und mehr zur Grundkompetenz, die nach Möglich-
keit allen Kindern und Jugendlichen zu vermitteln sei. Dabei 
soll dem praktischen Lernen im Rahmen von unternehme-
rischen Projekten ein hoher Stellenwert eingeräumt werden. 
Die Studie untersucht diese Form des praktischen Lernens 
am Beispiel des Programms «Young Enterprise Switzerland». 
Im Rahmen dieses Programms gründen Schülerinnen und 
Schüler der Sekundarstufe II eigene Firmen, in denen sie ein 
Produkt zur Marktreife führen sollen. Im Zentrum der Studie 
steht die Frage, welche Erfahrungen die Schülerinnen und 
Schüler im Rahmen ihres Projekts machen und welches Un-
ternehmerbild sich mit diesen Erfahrungen verbindet. Im 
Rahmen der Studie werden alle Mitglieder von deutsch-
schweizerischen YES-Schülerfirmen des Schuljahrs 2011/2012 
online befragt. Die Befragung der Schülerinnen und Schüler 
wird durch eine Befragung der Lehrpersonen  ergänzt. Die 
Querschnittserhebung wird in den Schuljahren 2012/2013 
und 2013/2014 mit einer Längsschnittstudie fortgesetzt. 
–
Laufzeit: 2012–2014
Finanzierung: Gebert Rüf Stiftung
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel
Team: Dr. Susanne Burren, Dr. Carmine Maiello

Erarbeitung von Bewertungsrastern für die Selbst- und 
Fremdbeurteilung von Schulen 

In der Absicht, die externe und interne Evaluation der Einzel-
schulen optimal miteinander zu verbinden, wurde dem Zen-
trum BOSQ – zunächst vom Kanton Aargau – der Auftrag  erteilt, 
für wichtige Evaluationsthemen einen normativen Orientie-
rungsrahmen (insbesondere für die kantonalen Entwicklungs-
schwerpunkte) zu erarbeiten. Im Sinne eines «Prototyps» 
 wurde ein Bewertungsraster für den Evaluations fokus «Schul-
führung» entworfen, das die folgende Grundstruktur aufweist: 
Dimensionen, Leitsätze, vierstufige Bewertungsskalen sowie 
Fragen zur Selbsteinschätzung. Die Orientierungsrahmen sol-
len insbesondere das Zusammenspiel der verschiedenen Part-
ner, die in den Prozess der Schulevaluation und Schulentwick-
lung involviert sind, ermöglichen und erleichtern (normative 
Steuerung durch das Bildungsdepartement; Beurteilungsgrund-
lage für die externe Schulevaluation; Instrument zur Standort-
bestimmung im Entwicklungsprozess für die einzelne Schule).
Auf der Grundlage des ersten Prototyps wurden inzwischen 
als Folgeaufträge verschiedene andere Bewertungsraster 
entwickelt. 
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Das Zentrum Bildungsorganisation und Schulqualität hat 
den Auftrag zur Konzipierung und Durchführung einer for-
mativen, prozessbegleitenden Evaluation dieses umfas-
senden Schulreformprojekts erhalten.
Im Zentrum des Evaluationsprojekts steht zunächst die Er-
arbeitung der normativen Grundlagen für den Innovations-
prozess. Es sollen am Reformprozess orientierte «Bewer-
tungsraster» zu den folgenden fünf Reformschwerpunkten 
entstehen: 
1)  Schulleitung
2)  Schulische Integrationsprozesse
3) Qualitätsmanagement
4)  Schulische Entwicklungsprozesse
5)  Tagesstrukturen. 
(Bei den Themen 1–4 handelt es sich um Adaptionen der Be-
wertungsraster Aargau/Solothurn. Beim Thema 5 handelt es 
sich um die vollständige Neuentwicklung.)
Basierend auf den normativen Grundlagen in Form der Be-
wertungsraster sollen verschiedene Evaluationsverfahren 
konzipiert und durchgeführt bzw. begleitet werden, um so 
den Schulen eine datengestützte Standortbestimmung in 
 ihrem Entwicklungsprozess zu ermöglichen. Die Schulen 
können zwischen verschiedenen Formen der Evaluation mit 
unterschiedlichem Anteil an Selbstevaluation wählen; sie 
sind aber dazu verpflichtet, im Rahmen des Reformprojekts 
insgesamt zweimal eine datengestützte Evaluation durchzu-
führen. Der Einbezug des externen Evaluationsteils dient 
gleichzeitig dazu, dem Erziehungsdepartement in anonymi-
sierter Form Informationen über den Verlauf des Reformpro-
zesses zukommen zu lassen. 
–
Laufzeit: 2012–2022
Finanzierung: Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt
Projektleitung: Prof. Dr. Norbert Landwehr
Team: Peter Steiner, Ady Bucher, Matthias Gut u. a.

Externe Schulevaluation und professionelle 
Selbststeuerung. Eine Studie zur evidenzbasierten 
Organisationsentwicklung

Das Hauptaugenmerk der Studie richtet sich auf die schul-
interne Verarbeitung von Berichten der externen Schulevalu-
ation. Die Leitfrage lautet: «Inwiefern und unter welchen 
 Bedingungen ist die externe Schulevaluation in der Lage, das 
organisationale Lernen der Schulen positiv zu beeinflussen?» 
Die hier gewählte Perspektive konzentriert sich darauf, dass 
im Rahmen der externen Schulevaluation durch methodisch 
kontrollierte Beobachtungen Evidenzen erzeugt werden, die 
von Leitungs- und Lehrpersonen für die Ausgestaltung schu-
lischer Teilautonomie genutzt werden können. Der Begriff 
der Selbststeuerung wird dabei auf die Schule als lernende 
Organisation bezogen. Die Entwicklungswirksamkeit der ex-
ternen Evaluation wird in einem mehrkantonalen Setting mit 
qualitativen und quantitativen Methoden untersucht. Die 
Studie konzentriert sich auf Kantone, bei denen die Möglich-

Evaluation des Projekts «GBplus» am Gymnasium 
Bäumlihof

Das Gymnasium Bäumlihof führt unter dem Label GBplus 
einen Schulversuch durch, der mehrere innovative Elemente 
umfasst. Im Zentrum stehen: Bildung von Blockphasen / block- 
artiger Unterricht; Reduktion des geführten Unterrichts (30 % 
selbstständige Lernzeit); kooperationsfördernde und gemein-
schaftsbildende Aktivitäten und Gefässe.
Das Zentrum BOSQ (Schwerpunkt Schulqualität) wurde be-
auftragt, eine prozessbegleitende Evaluation zu diesem 
Schulversuch durchzuführen, welche folgende Komponenten 
umfassen soll:
1)  Befragung der Schülerinnen und Schüler zu Erfahrungen 

innerhalb des Reformprojekts – jährlich, qualitativ und 
quantitativ (entlang der 9 Innovationselemente);

2)  Befragung der Lehrpersonen zu Erfahrungen innerhalb 
des Evaluationsprojekts – jährlich, qualitativ und quan-
titativ, unter Einbezug der unterrichtsbezogenen Prozess-
merkmale sowie der auftretenden Umsetzungsschwierig-
keiten.

Am Ende des ersten und des zweiten Durchgangs soll eine 
Schlussevaluation durchgeführt werden, um Entscheidungs-
informationen zu einer möglichen Generalisierung des neuen 
Konzepts zu liefern. Kriterien: Wissensbasis – im Verhältnis 
zu Vergleichsklassen; Erfolgsquote (erfolgreiches Bestehen 
der Matura); positive Auswirkung auf das Lerninteresse 
(subjektive Einschätzung der Lernenden); Aneignung produk-
tiver Lernstrategien und effizientes Zeitmanagement; posi-
tive Einstellung der Lernenden gegenüber dem neuen Ausbil-
dungskonzept.
–
Laufzeit: 2012–2022
Finanzierung: Gymnasium Bäumlihof,  
Erziehungsdepartement Basel-Stadt
Projektleitung: Prof. Dr. Norbert Landwehr
Team: Matthias Gut

Evaluation des Projekts «Schulharmonisierung» 
an der Volksschule Basel-Stadt

Im Kanton Basel-Stadt hat mit dem Schuljahr 2012/2013 un-
ter dem Titel «Schulharmonisierung Basel» ein umfassendes 
Schulreformprojekt begonnen mit mehreren – sich wechsel-
seitig bedingenden – Innovationsschwerpunkten:
1)  Einführung einer neuen Struktur der Primar- und Sekun-

darstufe;
2)  Flexibilisierung der Schullaufbahnen durch höhere Durch-

lässigkeit der Übergänge zwischen den verschiedenen 
Schul stufen (KG, Prim, Sek I, Sek II) sowie durch bessere 
integrative Förderung;

3)  Stärkung der Einzelschule durch Einführung der Schullei-
tung sowie durch konsequente Umsetzung des schulischen 
Qualitätsmanagements;

4)  Kontinuierlicher und bedarfsgerechter Ausbau der Tages-
strukturen;

5)  Anpassung und Optimierung des Sprachunterrichtes (Früh-
förderung Deutsch; Beginn des Französischunterrichts in 
der 3. und des Englischunterrichts in der 5. Klasse).



41

Leitfaden Förderung und Monitoring 
der Lehrpersonengesundheit 

Determinanten von Gesundheit sind nicht nur bei der einzel-
nen Person angesiedelt, sondern auf allen Ebenen des gesell-
schaftlichen Systems. Beim Leitfaden zur Förderung und 
zum Monitoring der Lehrpersonengesundheit handelt es sich 
um die Erarbeitung einer Übersicht über die möglichen Ak-
teure auf allen Ebenen des Schulsystems, welche zur Förde-
rung der Lehrpersonengesundheit beitragen können. 
–
Laufzeit: 2012–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim 

Quereinstieg in den Lehrberuf – 
Laufbahnspezifische Merkmale der Schulpraxis 
im Bildungsraum Nordwestschweiz

Auf dem Hintergrund eines gravierenden Mangels an qualifi-
zierten Lehrpersonen bietet die Pädagogische Hochschule 
der FHNW seit dem Studienjahr 2011/2012 erfahrenen Be-
rufspersonen ein Programm für den Quereinstieg in den 
Lehr beruf im Bildungsraum Nordwestschweiz an. Um die 
berufs praktischen Gelingensbedingungen dieses Querein-
stiegs zu untersuchen, wird im Rahmen des Projekts zu-
nächst auf Grundlage des  Forschungsstandes ein Kriterien-
katalog zum erfolgreichen Berufseinstieg von Lehrpersonen 
erarbeitet. Auf dieser Grundlage werden dann quantitative 
und quali tative Erhebungsinstrumente in Form eines Item- 
und Fragepools entwickelt, mit denen sich die Entwicklung 
der Berufsbiografie nach dem Quereinstieg adäquat erfassen 
lässt. Mit diesen Instrumenten wird eine dreijährige Längs-
schnittstudie durchgeführt, die sich auf die Selbst- und die 
Fremdbeurteilung der berufs bezoge nen Kompetenzen, die 
Arbeitszufrie denheit, den erlebten Berufserfolg und die Ent-
wicklung der professionellen Identität erstreckt.
–
Laufzeit: 2013–2015
Finanzierung: Bildungsdepartemente Aargau, Basel-Land,  
Basel-Stadt und Solothurn
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel
Team: Netkey Safi, Simone Rindlisbacher, Dr. Kirsten Schweinberger 

keit besteht, Ergebnisse aus dem vergangenen Evaluations-
zyklus (ESE t1) mit Entwicklungen im aktuellen Zyklus (ESE 
t2) in Beziehung zu setzen. 
–
Kooperation: Interkantonale Arbeitsgemeinschaft  
externe Evaluation von Schulen (ARGEV) 
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: SNF
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel
Team: Sara Mahler, Dr. Kirsten Schweinberger

Kompetenzzentrum RessourcenPlus R+, 3. Phase

Besondere Merkmale der Arbeit von R+ sind die multisekto-
riale und die multiperspektivische Herangehensweise an 
Projekte. Konkret heisst dies, dass die Perspektiven aller re-
levanten Akteure und Akteursgruppen berücksichtigt werden 
(Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrpersonen) oder Sach-
verhalte sowohl aus individueller als auch aus struktureller 
Optik betrachtet werden. Grundlage der Tätigkeit ist dabei 
der konsequent salutogenetische Fokus auf der Ressourcen-
aktivierung und der Stärkung von psychosozialen Kom pe ten-
zen. RessourcenPlus R+ ist weiterhin in zwei the ma tischen 
Schwerpunkten aktiv: Der erste thematische Schwerpunkt 
«Psychosoziale Gesundheit in Schule und erzieherischem 
Kontext aus multiperspektivischer Sicht» hat das Ziel, die 
psychosoziale Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 
durch eine Erziehungspartnerschaft zwischen Schule und 
Elternhaus zu stärken. Bisher wurden Lehrpersonen, Eltern 
und Schülerinnen und Schüler der Primarschulstufe ins Pro-
jekt miteinbezogen. In der neuen Businessperiode soll der 
bisherige generalpräventive Gesundheitsförderungsansatz 
durch eine verstärkte Ausrichtung auf Familien in schwie-
rigen  Lebenslagen ergänzt werden, indem das Projekt stärker 
Konzepte und Professionen der sozialen Arbeit einbezieht. 
Ausserdem soll ESSKI (Eltern und Schule stärken Kinder) auf 
den Vorschulbereich ausgeweitet werden. Damit wird der 
Forderung der WHO nachgekommen, Gesundheitsförderung 
und Prävention möglichst frühzeitig anzusetzen. Der zweite 
Schwerpunkt «Gesundheit im Lehr beruf soll» erweitert wer-
den und heisst neu «Psychosoziale Gesundheit am Arbeits-
platz Schule». R+ nimmt hier die psychosoziale Gesundheit 
von Lehrpersonen, Schulleitenden und anderen in der Schule 
tätigen Personen in den Blick und fokussiert dabei das Ver-
hältnis von Ressourcen und Belas tun gen sowie die individu-
ellen und kontextuellen Bedingun gen, die zu einer Überbean-
spruchung führen und stress bedingte Krankheitsfolgen nach 
sich ziehen. 
–
Kooperation: Bundesamt für Gesundheit (BAG);  
Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer (LCH);  
Fachgruppe Mental Health des Netzwerkes Public Health Schweiz; 
Hochschule für Angewandte Psychologie und Hochschule für Soziale 
Arbeit FHNW; Netzwerk bildung+gesundheit; Sucht Info Schweiz; 
Universität Freiburg 
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim, Susanne Anliker (extern), 
Prof. Dr. Andreas Krause (extern)
Team: Prof. Dr. Sabine Deringer, Dr. Anita Sandmeier Rupena,  
Sophie Baeriswyl
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Zum anderen wird im Rahmen einer repräsentativen Erhe-
bung zur Interaktion zwischen Schulleitungen, Schulkommis-
sionen, Elternvertretungen und Gemeinderäten in allen 26 
Kantonen geprüft, ob die Ergebnisse der qualitativen Fallstu-
dien für die gesamte Schweiz generalisierbar sind.
–
Kooperation: Universität Zürich, Zentrum für Demokratie Aarau 
Laufzeit: 2011–2014
Finanzierung: SNF
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel,  
Prof. Dr. Daniel Kübler (extern)
Team: Jasmin Näpfli, Patricia Buser (extern),  
Dr. Nico van der Heiden (extern)

Textiles und Technisches Gestalten: 
Vergleichende Erfassung von Formen der Zusammen-
führung in Deutschschweizer Kantonen

Im Auftrag des Erziehungsdepartementes des Kantons Basel-
Stadt wird die Situation in den Deutschschweizer Kantonen 
hinsichtlich des Zusammenschlusses der drei Fächer Tech-
nisches Gestalten, Textiles Gestalten und Bildnerisches 
Gestal ten untersucht. Dabei werden die Fragen nach der 
Form des Zusammenschlusses, seiner rechtlichen und 
schulstrukturellen Verankerung sowie seinem Grad der Um-
setzung beantwortet. Ferner interessieren die Wirkungen auf 
die Unterrichtsinhalte sowie die Rückschlüsse auf die Aus-
bildung der Lehrpersonen.
–
Laufzeit: 2013–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim
Team: Dr. Anita Sandmeier Rupena

Unterrichtsstörungen sicher begegnen 

Der Umgang mit Unterrichtsstörungen und mit dem Verhal-
ten von «schwierigen» Schülerinnen und Schülern ist eine der 
wichtigsten Quellen für die Belastung von Lehrpersonen. 
Eine wirkungsvolle Prävention und Intervention bei Unter-
richtsstörungen ist zudem auch einer der wichtigsten Prä-
diktoren für den Leistungsfortschritt von Schulklassen. Bei 
einem Unterricht, der weitgehend störungsfrei verläuft, kann 
ein Maximum an Zeit für das Lernen verwendet werden. Dies 
ist nicht der Fall, wenn der Unterricht wiederholt gestört 
wird und die Lehrpersonen viel Zeit dafür aufwenden müs-
sen, Ruhe und Konzentration herzustellen. Darüber hinaus 
fühlen sich Lehrpersonen im Bereich der Klassenführung 
weniger kompetent als in Bezug auf andere Anforderungen 
im Lehrberuf. Dies erstaunt insofern nicht, als der Umgang 
mit Unterrichtsstörungen in der Grundausbildung von Lehr-
personen wenig berücksichtigt und der Kompetenz zuwachs 
in diesem Bereich als gering eingestuft wird. Das Forschungs-
projekt hat zum Ziel, die Wirksamkeit des Trainingspro-
grammes «Unterrichtsstörungen sicher begegnen» (USIB) für 
Lehrpersonen der dritten bis sechsten Primarklasse zu über-

Ressourcen und Belastung bei Schweizer 
Lehrpersonen – Arbeitsbedingte Beanspruchungs-
folgen und Engagement bei Lehrpersonen des 
5. bis 9. Schuljahres – Trendanalysen

Arbeitsbedingungen können sowohl positive als auch negati-
ve Auswirkungen auf die Gesundheit von Arbeitnehmenden 
haben. Der Lehrberuf kennt viele Belastungen, weist aber 
auch ein hohes Potenzial für gesundheits- und motivations-
förderlich wirkende Merkmale der Arbeitssituation auf. In 
dem Projekt entsteht erstmalig ein für die ganze Schweiz 
 repräsentativer Statusbericht über die Verbreitung von be-
rufsbedingten Belastungen, Beanspruchungsfolgen und Res-
sourcen von Lehrpersonen. Das Projekt hat erstens zum Ziel, 
aufgrund einer schriftlichen Befragung einen für die Schweiz 
repräsentativen Bericht über die Verbreitung von berufsbe-
dingten Belastungen, Ressourcen und die Gesundheit von 
Lehrpersonen des 5. bis 9. Schuljahres zu erstellen. Zweitens 
werden die Beziehungen zwischen Belastungen und Ressour-
cen einerseits, gesundheitlichen Problemen und beruflichem 
Engagement andererseits untersucht und hierbei wird die 
Aussagekraft zweier Modelle zum Zusammenhang von Arbeit 
und Gesundheit überprüft (Job-Demands-Resources-Modell, 
 Effort-Reward-Imbalance-Modell). Drittens sind anhand 
einzelner Skalen aus zwei vorangegangenen Erhebungen 
Trendanalysen möglich. Die Repräsentativität der Stichpro-
be erlaubt empirisch abgestützte Aussagen über die Arbeits- 
und die Gesundheitssituation der Schweizer Lehrpersonen. 
Zudem werden besonders bedeutsame Faktoren des Einflus-
ses der  Arbeitssituation bezüglich Wohlbefinden, Motivation 
und Engagement der Schweizer Lehrpersonen ermittelt. 
–
Kooperation: Hochschule für Angewandte Psychologie FHNW;  
Sucht Info Schweiz
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim,  
Prof. Dr. Andreas Krause (extern) 
Team: Dr. Anita Sandmeier Rupena, Sophie Baeriswyl (extern)

School Governance und Laienpartizipation 
in der Schweiz

Das Projekt untersucht den Wandel der Laienpartizipation im 
Kontext der Professionalisierung der Führungsstrukturen in 
der schweizerischen Volksschule. Auf der Grundlage einer be-
reits realisierten Dokumentenanalyse für alle 26 Kantone 
werden im Projekt zum einen qualitative Fallstudien in vier 
Kantonen durchgeführt, um den Wandel der Laienpartizipati-
on im Kontext der Steuerung der Volksschule zu untersuchen. 
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Zentrum Naturwissenschafts- und Technikdidaktik

Assess Inquiry in Science, Technology and 
Mathematics Education ASSIST-ME

Dem EU-Projekt «ASSIST-ME» gehören zehn Partnerinstituti-
onen aus acht Ländern an, die Gesamtleitung liegt bei der 
Universität Kopenhagen. Inhaltlich geht es um die formative 
und summative Beurteilung von Schülerinnen- und Schüler-
kompetenzen, welche durch forschend-entdeckendes Lernen 
(inquiry-based learning) erworben werden können. In der ers-
 ten Phase werden bestehende Forschungsergebnisse zusam-
mengetragen und die verschiedenen Bildungskulturen der 
teilnehmenden Länder kategorisiert. Das Zentrum Natur-
wissenschafts- und Technikdidaktik der PH FHNW ist ver-
antwortlich für ein Teilprojekt in der zweiten Phase, in dem 
verschiedene Beurteilungsmethoden sowohl theoretisch wie 
auch anhand paradigmatischer Beispiele ausgearbeitet wer-
den, bevor sie in einem nächsten Teilprojekt getestet werden. 
Die nachfolgenden Phasen beschäftigen sich mit der Verbrei-
tung der Resultate. Hauptziel des Projekts ist die Entwick-
lung von validen und reliablen Beurteilungsinstrumenten: 
einerseits für die individuelle prozessbezogene Rückmel-
dung an einzelne Schülerinnen und Schüler, andererseits für 
die Evaluation von Bildungssystemen durch Large-Scale As-
sessments wie z. B. PISA.
–
Kooperation: University of Copenhagen,  
Department of Science Education;  
Universität Kiel, Institut für die Pädagogik der  
Naturwissenschaften und Mathematik;  
University of Cyprus, Department of Educational Sciences,  
Learning in Science Group;  
Centre National de la Recherche Scientifique, Lyon, ICAR, ENS Lyon; 
King’s College London, Department of Education &  
Professional Studies;  
University of Jyväskylä, Department of Teacher Education;  
Université Joseph Fourier Grenoble 1, Teacher Education Institute; 
University of South Bohemia; Pearson Education International 
Laufzeit: 2013–2016 
Finanzierung: Europäische Union
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team: Regula Grob, Dr. Monika Holmeier 
Weblink: www.assistme.ku.dk

prüfen. Zu diesem Zweck wird eine Längsschnitt-Interventi-
onsstudie mit vier Messzeitpunkten durchgeführt. Die wich-
tigsten Wirkungsindikatoren sind ein verbessertes Verhalten 
der Lehrpersonen, weniger Unterrichtsstörungen durch die 
Schülerinnen und Schüler und eine Belastungs reduktion bei 
den Lehrpersonen.
–
Kooperation: Universität Freiburg,  
Institut für Familienforschung und -beratung
Laufzeit: 2011–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim,  
Dr. Annette Cina Jossen (extern)
Team: Dr. Anita Sandmeier Rupena, Dr. Yves Hänggi (extern)

Vergleichsarbeiten im Kanton Solothurn

Das Projekt untersucht, wie die Resultate von Orientierungs- 
und Vergleichsarbeiten für die Schulentwicklung im Kanton 
Solothurn genutzt werden. Das Hauptaugenmerk richtet sich 
dabei zum einen auf die Kooperation von Lehrpersonen und 
zum anderen auf die Kooperation von Kollegium und Schul-
leitung. Die Studie ist auf einen Zeitraum von 36 Monaten 
angelegt. Sie umfasst eine repräsentative Fragebogenstudie 
und qualitative Fallstudien auf der Ebene von vier ausge-
wählten grösseren Volksschulen des Kantons Solothurn. Er-
hoben werden zum einen Einschätzungen zur Aussagekraft 
und zum pädagogischen Nutzen der Vergleichsarbeiten, zum 
anderen werden die schulinternen Prozesse der Ergebnis-
verarbeitung untersucht. Dabei richtet sich das Augenmerk 
auch auf das Übertrittsverfahren zur Sekundarstufe I. 
–
Laufzeit: 2012–2015
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel
Team: Marianne Kunz, Susanne Meier, Martina Rüefli

Von der «Roten Ampel» zum Turnaround: 
Aargauer Schulen als lernende Organisationen

Die Ampelevaluation im Kanton Aargau dient dazu, auf Funk-
tionsstörungen an Schulen aufmerksam zu machen. Im Fall 
einer «Roten Ampel» sind diese Störungen so gravierend, dass 
die Schule intensiv vom Inspektorat begleitet wird und nach 
etwa 30 Monaten in einer Nachevaluation überprüft wird, ob 
die Ampel wieder auf «Grün» gestellt werden kann.
Das Projekt befasst sich mit sechs Aargauer Volksschulen, die 
diesen Turnaround von der roten zur grünen Ampel  geschafft 
haben. Der Untersuchung liegt ein mehrstufiges qualitatives 
Design zugrunde: Gestützt auf Dokumentenanalysen werden 
Interviews auf der Ebene der Schulführung, des schulischen 
Qualitätsmanagements und der Lehrpersonen geführt. Ergän-
zend kommen Interviews mit dem Schulinspektorat sowie  
mit Organisationsberaterinnen oder -beratern hinzu. Auf der 
Grundlage dieser Interviews wird dann eine vorläufige Syn-
these formuliert, die in schulübergreifenden Gruppendiskus-
sionen überprüft und weiterentwickelt wird.
–
Laufzeit: 2013–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel
Team: Sara Mahler, Netkey Safi, Dr. Kirsten Schweinberger
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Explore-it 

Explore-it richtet sich an Kinder und Jugendliche ab der 3./4. 
Klasse der Primarstufe. Die Kernanliegen von explore-it sind 
die Verbreitung und die wissenschaftliche Begleitung von 
pädagogisch wertvollen Lernmaterialien im Bereich Technik 
und Naturwissenschaften. Durch den Versand von Material-
boxen und die Information auf der Website www.explore-it.
org wird möglichst vielen Kindern und Jugendlichen ein 
nachhaltiges und anschlussfähiges Lernen ermöglicht. Das 
Lernangebot besteht aus Forscher- und Erfindersequenzen 
sowie weiterführenden Fragestellungen zur Anwendung von 
Technik im Alltag. Im Rahmen eines Vorprojektes wurden die 
Materialien von über 3000 Kindern in der ganzen Schweiz auf 
ihre Tauglichkeit hin getestet. Der 2008 gegründete Non-Pro-
fit-Verein «explore-it» hat es bis heute (Stand April 2012) ca. 
30 000 Kindern und Jugendlichen ermöglicht, mit von Gön-
nern vergünstigtem Material zu lernen. Explore-it wurde 
vom europäischen Konsortium formit.eu, dem verschiedene 
Universitäten angehören (u. a. die Freie Universität Berlin, 
die London South Bank University und die Universität 
 Zürich), als «Good-Practice Example» ausgezeichnet. 
–
Kooperation: Pädagogische Hochschule Wallis;  
René Providoli (extern) 
Laufzeit: 2008–2014
Finanzierung: Stiftung Mercator Schweiz;  
Gebert Rüf Stiftung, UBS
Projektleitung: Daniel Vögelin
Team: Prof. Dr. Christian Weber
Weblink: www.explore-it.org

Hi Tec! (Plus) 

Im Projekt «Hi Tec!» bzw. im Nachfolgeprojekt «Hi Tec! (Plus)» 
werden verschiedene Unterrichtseinheiten zum Thema Tech-
nik für die Sekundarstufe I entwickelt. Dabei arbeiten inner-
halb der Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW Experten 
der Hochschule für Technik HT und der Hochschule für 
 Architektur, Bau und Geomatik HABG mit Experten der Päda-
gogischen Hochschule PH zusammen. Die Unterrichtseinhei-
ten fördern das Interesse an Technik und die technischen 
Kompetenzen bei Kindern und Jugendlichen, auch im Hin-
blick auf die spätere Berufswahl. Nach einer Pilotierung im 
Frühjahr 2012 werden den Lehrpersonen innovative, kon-
krete und praxistaugliche Anregungen für den Unterricht zur 
Verfügung gestellt. 
–
Kooperation: Institut Vermessung und Geoinformation,  
Hochschule für Architektur, Bau und Geomatik FHNW;  
Hochschule für Technik, Institut für Business Engineering 
Laufzeit: 2011–2013
Finanzierung: Dysenos AG
Projektleitung: Dr. Matthias von Arx

EU-Interregio-Projekt «phaenovum – trinationales 
Schülerforschungsnetzwerk Dreiländereck»

Die Pädagogische Hochschule FHNW sowie die Kantone 
Basel-Stadt und Basel-Landschaft bilden den Schweizer Part 
in einem trinationalen, von der EU geförderten Entwick-
lungsprojekt. Das Zentrum Naturwissenschafts- und Tech-
nikdidaktik zeichnet für das Teilprojekt «Verbesserung der 
Frühförderung im Bereich Naturwissenschaft und Technik in 
der Vor- und Grundschule» verantwortlich. Ziel dieses Teil-
projektes ist es, ein Weiterbildungsangebot bzw. einen Modell-
lehrgang für amtierende Lehrpersonen von 4- bis 11-Jäh-
rigen zu entwickeln, durchzuführen und zu evaluieren. Das 
Angebot wird einen Grundkurs, einen Aufbaukurs sowie 
Netzwerkveranstaltungen umfassen.
–
Kooperation: Bildungsinstitutionen und Regierungsstellen  
aus Baden-Württemberg; Bildungsinstitutionen und Regierungsstellen 
aus dem Elsass; Institut Unterstrass an der Pädagogischen  
Hochschule Zürich 
Laufzeit: 2009–2012
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team: Rolf Hergert (extern), Prof. Dr. Rudolf Hintermann (extern)

Experimentiertests als Instrument der Kompetenz-
 beurteilung von Schülerinnen und Schülern

Was macht die Schwierigkeit einer Experimentieraufgabe 
aus? Wie müssen Experimentieraufgaben formuliert werden, 
damit sie als Instrument für Kompetenzmessungen genügen? 
Für die Beantwortung dieser Fragen werden Aufgaben aus 
verschiedenen nationalen und internationalen Experimen-
tiertests analysiert und verglichen. Dies geschieht einerseits 
anhand eines theoretischen Aufgabenmodells, welches die 
Beschreibung der Struktur einer Experimentieraufgabe auf 
vier Ebenen ermöglicht. Andererseits werden die im Rahmen 
der Validierung des Kompetenzmodells von HarmoS Natur-
wissenschaften im Jahr 2008 schweizweit durchgeführten 
Experimentiertests am Ende des 6. und 9. Schuljahrs vertieft 
statistisch ausgewertet. Das vorliegende Projekt baut auf der 
Arbeit der Projektgruppe «HarmoS Naturwissenschaften» 
von 2004–2008 auf, welche im Auftrag der Schweizerischen 
Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren EDK Bil-
dungsstandards entwickelte. 
–
Kooperation: HarmoS Naturwissenschaften
Laufzeit: 2007–2012 
Projektleitung: Dr. Christoph Gut 
Team: Prof. Dr. Peter Labudde
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bereiche. Das Zentrum Naturwissenschafts- und Technik-
didaktik (ZNTD) der PH FHNW ist für die Entwicklung der 
Leistungsstandards und des Kompetenzrasters für den 
 Bereich Naturwissenschaften und Technik für das 8. und 11. 
Schuljahr verantwortlich. Dazu werden zunächst aufbauend 
auf den in den nationalen Bildungsstandards definierten 
Grundkompetenzen erweiterte und hohe Anforderungen für 
die in den Bildungsstandards beschriebenen Kompetenzbe-
reiche definiert. In einem Kompetenzraster werden anschlies-
send zyklusbezogen drei Anforderungsniveaus (grundlegend, 
erweitert, hoch) für die in den Bildungsstandards beschrie-
benen Kompetenzbereiche in übersichtlicher Form dargestellt. 
Als Grundlage für die Entwicklung der Leistungsstandards 
und des Kompetenzrasters dient das Kompetenzmodell 
 HarmoS Naturwissenschaften+, welches sich bereits als theo-
retischer Rahmen für die Fest legung der Grundkompetenzen 
für die Naturwissenschaften der nationalen Bildungsstan-
dards bewährt hat. 
–
Kooperation: Institute Vorschul- und Unterstufe, Primarstufe und 
Sekundarstufe I und II PH FHNW; Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion 
des Kantons Basel-Land; Departement Bildung, Kultur und Sport  
(BKS) des Kantons AG; Departement für Bildung und Kultur (DBK) des 
Kantons SO, Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt
Finanzierung: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion des Kantons  
Basel-Land; Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) des Kantons 
AG; Departement für Bildung und Kultur (DBK) des Kantons SO;  
Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt
Projektleitung: Prof. Dr. Barbara Grossenbacher Künzler,  
Prof. Dr. Stefan Keller, Prof. Dr. Peter Labudde,  
Prof. Christine Le Pape Racine, Prof. Dr. Thomas Lindauer,  
Prof. Dr. Christine Streit
Team: Dr. Anne Beerenwinkel, Gerald Schick, Dr. des. Mirjam Weder

MINTeinander

Inhalt des von der Deutschen Telekom Stiftung geförderten 
Projektes ist die Entwicklung eines auf Experimentierkästen 
(Klassenkisten) aufgebauten Spiralcurriculums zu zwei ver-
schiedenen Mechanikthemen. Dieses Spiralcurriculum um-
fasst drei Stufen : Elementar- ( Kindergarten ), Primar- und 
Sekun darstufe I, wobei die Kooperationspartner der Univer-
sität Münster zu den ersten zwei und die FHNW zur dritten 
Stufe Unterrichtsmaterialien entwickeln wird. Zeitgleich zur 
Materialentwicklung findet ein spezifisches Weiterbildungs-
programm für Lehrpersonen statt, die später als Multiplika-
toren ihr Wissen auf kommunaler Ebene weitergeben sollen. 
Der Innovationsgehalt des Projektes besteht darin, dass den 
Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit geboten wird, 
sich forschend und entdeckend über mehrere Jahre wieder-
holend mit einem Thema intensiv auseinanderzusetzen. 
Gleichzeitig wird den Lehrpersonen hierfür ein umfang-
reiches Weiterbildungs- und Materialangebot zur Verfügung 
gestellt. Die didaktisch relevanten Faktoren werden während 
des Projektes evaluiert. 
–
Kooperation: Universität Münster, Deutschland
Laufzeit: 2013–2015 
Finanzierung: Deutsche Telekom Stiftung
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team: Simon Rösch, Miriam Herrmann

Innovation SWiSE (Swiss Science Education) – 
Naturwissenschaftliche Bildung Schweiz

Innovation SWiSE (Swiss Science Education) – Naturwissen-
schaftliche Bildung Schweiz ist eine gemeinsame Initiative 
von mehreren Bildungsinstitutionen der deutschen Schweiz. 
Im Fokus steht die Weiterentwicklung des naturwissenschaft-
lich-technischen Unterrichts in der obligatorischen Schule 
und im Kindergarten. Auf allen Schulstufen sollen das Natur-
wissenschafts- und das Technikverständnis der Schülerinnen 
und Schüler gefördert werden. Die PH FHNW gestaltet und 
trägt als Projektleiterin das Grossprojekt mit, das Zentrum 
Naturwissenschafts- und Technikdidaktik (ZNTD) leitet die 
Kooperation. Die PH FHNW und das ZNTD enga gieren sich 
nicht nur im Bildungsraum Nordwestschweiz, sondern mit 
wei teren Partnerinstitutionen auch in anderen Kantonen in 
der Weiterbildung von Lehrpersonen. An alljährlich stattfin-
denden Innovationstagen und in Weiterbildungs modulen 
werden fachliche und fachdidaktische Fragen zur Gestaltung 
des naturwissenschaftlich-technischen Unterrichts aufge-
nommen und bearbeitet. Aspekte des aktiven, forschend ent-
wickelnden Lernens erhalten dabei besonderes Gewicht. Ab 
August 2012 starten 60 Kindergärten, Primar- und Sekundar-
schulen der Deutschschweiz in das Projekt «SWiSE-Schulen», 
wo sie an innovativen Programmen zu Unterrichtsentwick-
lung teilnehmen.
–
Kooperation: Institute Vorschul- und Unterstufe, Primarstufe,  
Sekundarstufe I und II; Weiterbildung und Beratung PH FHNW;  
Bildungsdirektionen Nordwestschweiz; FEBL Basel-Landschaft;  
Institut Unterstrass an der Pädagogischen Hochschule Zürich;  
Pädagogische Hochschule Bern; Pädagogische Hochschule St. Gallen; 
Pädagogische Hochschule Thurgau; Pädagogische Hochschule 
Zentralschweiz; Pädagogische Hochschule Zürich; The Swiss Science 
Center Technorama
Laufzeit: 2009–2015
Finanzierung: Stiftung Mercator Schweiz; Avina Stiftung;  
Ernst Göhner Stiftung; Departement Bildung, Kultur und Sport  
Kanton Aargau 
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team: Prof. Dr. Pascal Favre, Prof. Dr. Anni Heitzmann, Prof. Dr. Rudolf
Hintermann, Alexander Koch, Susann Müller Obrist, Prof. Dr. Markus
Peschel, Dr. Barbara Sieber-Suter, Claudia Stübi, Daniel Vögelin,
Prof. Dr. Christian Weber
Weblink: www.swise.ch

Leistungsstandards und Kompetenzraster

In den von der EDK im Juni 2011 verabschiedeten nationalen 
Bildungsstandards werden Grundkompetenzen für das 4. und 
8. Schuljahr in der Primarstufe und für das 11. Schuljahr auf 
der Sekundarstufe I definiert (neue Nummerierung der Schul-
jahre). In Ergänzung zu den EDK-Grundkompetenzen werden 
im Rahmen des Projektes «Leistungsstandards und Kompe-
tenzraster» zusätzliche Leistungsstandards für den Bildungs-
raum Nordwestschweiz festgelegt. Die Leistungsstandards 
werden für die Fächer Deutsch, Englisch, Französisch, Mathe-
matik sowie Naturwissenschaften und Technik erarbeitet und 
anschliessend in einem Kompetenzraster  zusammengefasst. 
Bei diesen fachbezogenen Kompetenz rastern handelt es sich 
um einfache und übersichtliche Darstellungen von zyklus-
bezogenen Leistungserwartungen für spezifische Kompetenz-
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Professional Reflection-oriented Focus on 
Inquiry-based Learning and Education through Science
(PROFILES)

Dem EU-Projekt «PROFILES» gehören 22 Projektpartner aus  
20 Ländern an. Mit dem Projekt soll die Netzwerkbildung zwi-
schen Naturkunde-Lehrpersonen auf nationaler und interna-
tionaler Ebene gefördert werden. Die drei Säulen Professiona-
lisierung (Professional), Reflexionsorientierung  (Reflection- 
oriented Focus) und Problemorientierung (Inqui ry-based 
Learning and Education through Science) bilden den theore-
tischen Rahmen des Vorhabens. Die Professionalisierung ver-
weist auf die Förderung des Berufsverständnisses und des 
kollegialen Austausches von Lehrpersonen. Diese werden da-
rin unterstützt, ihren Unterricht zu reflektieren und dabei 
weiter zu entwickeln (Reflexionsorientierung). Im Vorder-
grund der Entwicklungen steht ein problemorientierter Un-
terricht, der die Lernenden ermutigt, Fragen zu stellen und 
nach Antworten zu suchen (Problemorientierung).
–
Kooperation: Freie Universität Berlin; Università Politecnica  
delle Marche Italia; Universität Bremen; Universität Klagenfurt;  
University College Cork Ireland; University Masaryk Brno  
Czech Republic; University of Dokuz Eylul DEU Turkey;  
University of Dundee Great Britain; University of Eastern Finland;  
University of Latvia; University of Linköping Sweden;  
University of Ljubljana Slovenia; University of Maria Curie-Sklodowska 
Poland; University of Porto Portugal; University of Tartu Estonia;  
University of Technology Cyprus; University of Utrecht Netherlands;  
University of Valahia Targovitse Romania; University of Valladolid Spain; 
Weizmann Institute of Science Israel
Laufzeit: 2011–2014
Finanzierung: Europäische Union 
Projektleitung: Dr. Johannes Börlin
Team: Prof. Dr. Peter Labudde, Heli Schaffter

Quality of Instruction in Physics (QuIP) – Lehren 
und Lernen im Physikunterricht – eine Videostudie in
Finnland, Deutschland und der Schweiz

Internationale Vergleichsstudien wie TIMSS und PISA haben 
gezeigt, dass die naturwissenschaftlichen Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler je nach Land grosse Unterschiede 
aufweisen. Die Schweiz belegt dabei einen Mittelplatz. Stu-
dien wie PISA geben eine Beschreibung der Leistungsunter-
schiede, liefern aber keine Erklärungen, wieso diese Diffe-
renzen bestehen oder inwiefern sich der Unterricht in den 
verschiedenen Ländern unterscheidet. Hier setzt die QuIP-
Studie an. Es soll untersucht werden, welche Unterschiede 
bzw. Gemeinsamkeiten der Physikunterricht in Deutschland, 
Finnland und der Schweiz aufweist. Dazu werden Unterrichts-
stunden auf Video aufgenommen und unter verschiedenen 
Gesichtspunkten untersucht. Daneben werden diverse Merk-
male von Lehrpersonen und Lernenden sowie der Lehrplan 
und das Schul system analysiert. 
–
Kooperation: Pädagogische Hochschule Bern;  
Knut Neumann (extern); Universität Duisburg-Essen, Deutschland; 
Universität Kiel; University of Jyväskylä, Finland; IPN Leibniz-Institut
Laufzeit: 2007–2013 
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team: Dr. Johannes Börlin, Carolin Junge, Judith Riegelnig (extern),  
Dr. Matthias von Arx, Dr. Anne Beerenwinkel, Heli Schaffter

MINT-Nachwuchsbarometer 

Warum entscheiden sich Jugendliche für oder gegen ein na-
turwissenschaftlich-technisches Studium? Wie erleben Stu-
dierende ihr Studium, sei es ein geisteswissenschaftliches, 
sei es ein technisches? Auf diese und ähnliche Fragen suchen 
die Schweizerische Akademie der Technischen Wissenschaf-
ten (SATW) und die Schweizerische Akademie für Naturwis-
senschaften (SCNAT) Antworten. Sie lancieren das Projekt 
«MINT-Nachwuchsbarometer», welches vom Zentrum Natur-
wissenschafts- und Technikdidaktik (ZNTD) der PH FHNW 
durchgeführt wird und auf einer ähnlichen, 2008 durch-
geführ ten deutschen Studie aufbaut. 
–
Kooperation: Deutsche Akademie der Technikwissenschaften  
(ACATECH); Universität Stuttgart 
Laufzeit: 2011–2013 
Finanzierung: Schweizerische Akademie der Technischen 
 Wissenschaften (SATW); Schweizerische Akademie für  
Naturwissenschaften (SCNAT) 
Projektleitung: Dr. Johannes Börlin
Team: Prof. Dr. Peter Labudde, Christophe Schneider,  
Dr. Anne Beerenwinkel

MobiLab: Mobiles Lernlabor Natur und Technik

Der private gemeinnützige Verein MobiLab wird, mit Unter-
stützung von Gönnern aus Industrie, Stiftungen und privaten 
Kreisen, zusammen mit dem Zentrum Naturwissenschafts- 
und Technikdidaktik (ZNTD) der PH FHNW ein mobiles Labor 
für naturwissenschaftliche Experimente betreiben, ähnlich 
wie es die PH St. Gallen mit ihren mobilen Lernlaboren «For-
scherkiste» und «MobiLLab» bereits seit einigen Jahren mit 
grossem Erfolg praktiziert. Das mobile Lernlabor Nordwest-
schweiz kommt als Holangebot in die Klassen der 4. bis 6. 
Primarschulen. Es wird durch einen Experten begleitet und 
betreut. Ziel des Bildungsangebotes ist, Kinder im lernfä-
higen Alter für naturwissenschaftliche und technische Fra-
gen zu begeistern mit dem Ziel der Nachwuchsförderung in 
diesem Bereich. Ebenso soll den bisherigen und neu aus-
zubildenden Lehrpersonen gezeigt werden, wie man natur-
wissenschaftliche Zusammenhänge kindgerecht und doch 
wissenschaftlich ernsthaft unterrichten kann. Ein intensiver 
naturwissenschaftlicher Unterricht beginnt oftmals erst in 
der Sekundarstufe I. In diesem Alter haben die Schülerinnen 
und Schüler schon grosse Erfahrung in der Nutzung tech-
nischer, vor allem IT- und anderer elektronischer Geräte. 
Bezüg lich der Technik der Geräte und des naturwissenschaft-
lichen Hintergrundes haben sie aber vor allem gelernt, dass es 
kompliziert und schwer zu verstehen ist. Es ist dann schon 
reichlich spät, um Kinder erfolgreich für Naturwissenschaf-
ten und technische Zusammenhänge begeistern zu können. 
Deshalb setzt das MobiLab bereits in der Primarschule an. 
–
Laufzeit: 2011–2018
Finanzierung: Verein MobiLab
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team: Dr. Maria Till, Daniel Sauerbrunn
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Zentrum Politische Bildung und Geschichtsdidaktik

Befragung von Schülerinnen und Schülern zum 
«Planspiel zur Einwanderungs- und Asylpolitik der EU»

Im Auftrag des Europäischen Parlaments führt die EuroSoc 
GmbH an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen in 
Deutschland EU-Politik-Simulationen durch. Thematischer 
Schwerpunkt der aktuellen Simulation ist dabei Europas zu-
künftige Rolle in den politischen Bereichen demografische 
Entwicklung, Migration von Arbeitskräften und ihren Fami-
lien, Akzeptanz von Flüchtlingen und Asylanten sowie Inte-
gration von Migranten. Mit dem Durchführen des Planspiels 
werden die Mechanismen und Funktionsweisen der Europä-
ischen Kommission, des Rats der EU und des Europäischen 
Parlaments erläutert und gleich praktisch angewendet. Das 
Zentrum Politische Bildung und Geschichtsdidaktik führt 
eine Onlinebefragung der am Planspiel teilnehmenden Per-
sonen durch, um die Wirkung (Wissen, Einstellungen u. a.) zu 
erfassen und die Akzeptanz dieser EU-Politik-Simulation zu 
evaluieren. Die Auswertung der Daten soll auch in einem wis-
senschaftlichen Aufsatz Verwendung finden.
–
Laufzeit: 2013–2017
Finanzierung: EuroSoc GmbH
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Patrik Zamora

Civic Education II 

Das NCCR-Transfer-Projekt «Civic Education» ist Teil von 
NCCR Democracy, welches die Herausforderungen der Demo-
kratie im 21. Jahrhundert untersucht. Als Herausforderungen 
werden insbesondere die Mediatisierung, die Globalisierung 
und die Metropolitanisierung genannt. Im Zentrum steht die 
Absicht, das Wissen und die Ergebnisse von NCCR Democra-
cy für die politische Bildung fruchtbar zu machen. Politische 
Bildung soll den Jugendlichen die Grundlagen geben für eine 
aktive Beteiligung am politischen Entscheidungsprozess und 
an politischen Diskussionen. In der ersten Phase des Projekts 
wurde das webbasierte Lerntool Politikzyklus (www.politik- 
zyklus.ch) entwickelt. In der zweiten Phase folgt das Lehr-
mittel www.politiklernen.ch für die Sekundarstufe I, das bei 
den Schülerinnen und Schülern politisches Wissen und 
demo kratisches Verhalten durch reflexive Prozesse zu demo-
kratischem Bewusstsein verknüpft. Die Ausbildung von demo-
kratischem Bewusstsein soll dazu beitragen, die Herausfor-
derungen der Demokratie im 21. Jahrhundert bewältigen zu 
können. Wie vom Lehrplan 21 verlangt, der voraussichtlich 
ab 2014 an den Deutschschweizer Schulen implementiert 
wird, ist Politische Bildung im Lehrmittel kompetenzorien-
tiert konzipiert.
–
Laufzeit: 2009–2013
Finanzierung: Fachstelle für Rassismusbekämpfung
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler 
Team: Alexander Lötscher, Claudia Schneider
Weblinks: www.politikzyklus.ch
www.politiklernen.ch

Stem Cell School Tool (SCST)

Im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms 63 des 
Schweizerischen Nationalfonds «Stammzellen und regene-
rative Medizin» werden Schulmaterialien für Gymnasien 
entwi ckelt. Grundsätzlich sollen in Zusammenarbeit mit 
ausgewählten Forschenden des Forschungsprogramms aktu-
elle Forschungsergebnisse oder -richtungen thematisiert 
und mögliche Anwendungen vorgestellt werden (insbesonde-
re im Bereich regenerativer Medizin). Bei der Ausgestaltung 
der Unterlagen wird das Vorwissen (Lehrpläne) der Jugend-
lichen berücksichtigt und es wird auf Anknüpfungspunkte 
zum Unterricht hingewiesen, was eine sinnvolle Einbettung 
der modular aufgebauten Unterlagen in den regulären Unter-
richt erlaubt. 
–
Kooperation: Advocacy AG Basel (Adrian Heuss) 
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: SNF
Projektleitung: Dr. Matthias von Arx, Dr. Anni Heitzmann
Team: Dr. Marco Traub (extern)
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Initial Training

Das Zentrum beteiligt sich an einem vergleichend angelegten 
Projekt zur Lehrerausbildung. Verschiedene europäische 
Länder dokumentieren die Organisation und die Inhalte der 
Fächer Politische Bildung, Gesellschaftskunde und Geschich-
te innerhalb der Ausbildung von Lehrkräften. Die qualitative 
und quantitative Datenerhebung erfolgt mittels standardi-
sierter Befragung, Tiefeninterviews und Diskussionen in 
 Arbeitsgruppen, deren Ergebnisse publiziert sowie an die 
jeweiligen Bildungsorganisationen und Bildungsministerien 
weitergegeben werden. Die am Projekt Beteiligten setzen sich 
aus über zwanzig Forschungsinstituten aus ganz Europa zu-
sammen. Das Zentrum Politische Bildung und Geschichts-
didaktik beteiligt sich einerseits mit der Beantwortung des 
standardisierten Fragebogens und wird sich zusätzlich im 
ersten Jahr hauptsächlich mit der Interdisziplinarität in der 
Lehrerausbildung befassen.
–
Kooperation: Department of Didactics for History, Social Studies  
and Civic Education, University of Vienna
Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung: EU, Lifelong Learning, Comenius-Programm
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Vera Sperisen 

Klassenrat BKS

Basierend auf dem SNF-finanzierten Forschungsprojekt «Klas-
senrat empirisch» werden Handreichungen für Lehrpersonen 
entwickelt und auf der Website www.politiklernen.ch publi-
ziert. Dem Forschungsprojekt lag die Feststellung zugrunde, 
dass zu den Wirkungen des Klassenrates hinsichtlich Klas-
senführung, aber auch politischer Bildung grosse Erwar-
tungen bestehen. Gleichzeitig wird insbesondere aufgrund 
einer Metastudie bezweifelt, dass die partizipativen Ele-
mente des Klassenrates tatsächlich zur Förderung der politi-
schen Bildung führen. Das Projekt hatte zum Ziel, empirisch 
zu eruieren, welche Erwartungen Lehrpersonen und ihre 
Schülerinnen und Schüler an den Klassenrat haben und was 
im Klassenrat geschieht. Die Analyse der videografierten 
Klassenratstunden und der Interviews mit Lehrpersonen und 
Schülerinnen und Schülern ergab, dass die Erwartungen 
höchst unterschiedlich sind und die Klassenratstunden mit 
dem nicht übereinstimmen, was Lehrpersonen mit ihnen vor-
haben. Daraus hervorgehend werden Handreichungen für 
Lehrpersonen entwickelt, die die Form der Klassenräte, die 
Rolle der Lehrpersonen und die gesetzten Ziele vor dem the-
oretischen Hintergrund des Rituals thematisieren. Damit 
wird ein Instrument der Aus- und Weiterbildung von Lehr-
personen geschaffen, das auch mit Videosequenzen zur Refle-
xion von Entscheidungsfindungen hinsichtlich der Gestal-
tung und der Durchführung von einem Klassenrat arbeitet.
–
Laufzeit: 2013–2013
Finanzierung: Departement Bildung, Kultur und Sport Kanton Aargau
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Alexander Lötscher, Patrik Zamora

Die Staatsbürgerschaftsprüfung im Kanton Aargau 
(Phase III)

Der Kanton Aargau revidiert das Bürgerrechtsgesetz. Dabei 
wird das kantonale Verfahren um ordentliche Einbürgerung in 
der Schweiz neu konzipiert. In verschiedenen Teilprojekten 
wurden in den Jahren 2010 und 2011 einzelne Aspekte des Ver-
fahrens entwickelt, z. B. die Integrationsprüfung, der Daten-
austausch Kanton-Gemeinden, der Datenschutz und die soge-
nannte Staats bürgerschaftsprüfung. Gemeinsam mit der 
Professur Gesellschaftswissenschaften wurde eine Neukon-
zeption der Staats bürgerschaftsprüfung mit einem Fragebo-
genset (240 Fragen) erarbeitet. Diese «Staatsbürgerschaftsprü-
fung» ist seit Herbst 2011 online zugänglich und wird von 
Aargauer Gemeinden als Testplattform genutzt. Im Rahmen 
von Einbürgerungsverfahren fallen somit Datensätze an, wel-
che in den nächsten zwei Jahren zu einer fundierten statisti-
schen Testevaluation genutzt werden sollen. Ziel ist es, die 
erste Version des Tests in naher Zukunft anhand empirischer 
Daten praxisadäquat verbessern zu können. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Departement Volkswirtschaft und Inneres,  
Kanton Aargau
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler 
Team: Dr. Monika Waldis Weber 

HITCH: Large-Scale Assessment 
historischer Kompetenzen

Geschichtsunterricht, der historische Kompetenzen fördern 
will, benötigt Rückmeldungen darüber, inwiefern dies gelingt. 
Bisher war das Fach Geschichte nicht an grossen empirischen 
Studien beteiligt. Ausgehend von einem gut begründeten kon-
zeptuellen Modell soll ein historischer Kompetenztest ent-
wickelt werden, mit dem gemessen werden kann, inwiefern 
Schülerinnen und Schüler am Ende der Sekundarstufe I über 
die Kompetenz verfügen, historisch zu denken. Das Kompe-
tenz-Strukturmodell historischen Denkens (FUER-Modell, 
Schreiber et al. 2006) dient als Grundlage für ein zu ent-
wickelndes Messinstrument. In enger Abstimmung mit Ge-
schichts lehrerinnen und -lehrern werden für die Schule rele-
vante Aufgaben entwickelt, die der Vielfältigkeit historischer 
Kompetenzen gerecht werden. 

Kooperation: Universität Tübingen, Universität Hamburg,  
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Dr. Jan Hodel, Dr. Monika Waldis Weber,  
Prof. Dr. Ulrich Trautwein (Universität Tübingen), Prof. Dr. Andreas 
Körber (Universität Hamburg), Prof. Dr. Bodo von Borries  
(Universität Hamburg) , Prof. Dr. Waltraud Schreiber (Katholische  
Universität Eichstätt-Ingolstadt)
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Reader Politische Bildung

Das Projekt «Reader Politische Bildung» erstellt einen Reader 
für Lehrpersonen der Politischen Bildung. Anhand von kom-
mentierten Quellentexten wird die Entwicklung der Politi-
schen Bildung in der Schweiz vom 18. Jahrhundert bis in die 
Gegenwart dargestellt. Der Reader ist eine Ergänzung zum 
Projekt «Civic Education I» von NCCR Democracy, das die He-
rausforderungen der Demokratie im 21. Jahrhundert unter-
sucht und vom Schweizerischen Nationalfonds finanziert 
wird. Politische Bildung ist ein Mittel, um den Herausforde-
rungen der Demokratie im 21. Jahrhundert zu begegnen. Der 
Reader soll den Lehrpersonen der Politischen Bildung als 
Basis und Anregung für die eigene Unterrichtstätigkeit die-
nen. Ein Blick in die Geschichte der Politischen Bildung 
ermög licht die Reflexion und die Einordnung der eigenen 
Praxis. Einblicke in aktuelle Formen und ein Ausblick in die 
Zukunft der Politischen Bildung gemäss dem Lehrplan 21 er-
weitern die Orientierung für Lehrpersonen und weitere inte-
ressierte Kreise.
–
Laufzeit: 2010–2014
Finanzierung: NCCR Democracy
Projektleitung: Alexander Lötscher 
Team: Claudia Schneider, Patrik Zamora

Teacher Beliefs BKS 

Das vom SNF finanzierte Forschungsprojekt «Teacher Beliefs» 
galt der Erfassung von Verständnissen von Lehrpersonen  
zur Politischen Bildung. Diese wurden mittels Theoretical 
 Sampling eruiert. Die Erkenntnisse aus den ausgewerteten 
Interviews führten zu einer Typenbildung, die mit einem vor-
handenen Datensatz der IEA-Studie zur Politischen Bildung 
überprüft wurde. Lehrpersonen orientieren sich, so der Be-
fund, stark an ihren Verständnissen davon, was politisch ge-
bildete Jugendliche wissen bzw. können sollen, und wählen 
nicht nur die Unterrichtsthemen danach aus, sondern auch 
die im Unterricht dazu angewendeten didaktischen Prin-
zipien. Im Projekt «Teacher Beliefs BKS» werden sechs Unter-
richtseinheiten für den Schulunterricht auf Sekundarstufe I 
entwickelt. Diese orientieren sich an den Verständnissen und 
den daraus resultierenden Unterrichtsabsichten, unterstüt-
zen diese und bieten gleichzeitig eine Erweiterung sowohl 
des jeweiligen Verständnisses als auch der angewendeten 
Unterrichtsprinzipien. Thematisch werden die Unterrichts-
vorschläge auf wichtige Themen der Politischen Bildung ge-
mäss dem Lehrplan 21 fokussiert. Die Unterlagen werden 
den Lehrpersonen auf der Website www.politischebildung.ch 
zur Verfügung gestellt.
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Departement Bildung, Kultur und Sport Kanton Aargau
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Patrik Zamora

narratio: Erfassung historischer Kompetenzen 
mit Schülernarrationen

Das Projekt «narratio» untersucht, inwiefern sich Schüle-
rinnen- bzw. Schülernarrationen, die durch eine Auswahl von 
Materialien und eine gezielte Aufgabenstellung angeregt 
werden, zur Messung historischer Kompetenzen eignen. Das 
Projekt geht von der Prämisse aus, dass der angemessene 
und zielgerichtete Umgang mit historischen Narrationen den 
Kern historischer Kompetenz ausmacht. Hierzu zählen die 
Analyse und die Erstellung von Narrationen. Zu diesem 
Zweck werden ein Testinstrument bestehend aus einem Auf-
gabenset und ein Kodiermanual entwickelt, mit denen Narra-
tionen von Schülerinnen und Schülern im Hinblick auf die 
darin sich abbildenden Strukturen kodiert und hinsichtlich 
der Qualität der erbrachten narrativen Leistung beurteilt 
werden sollen. 
–
Kooperation: Universität Osnabrück (Prof. Dr. Meik Zülsdorf-Kersting); 
Pädagogische Hochschule Freiburg / Universität zu Köln  
(Prof. Dr. Holger Thünemann)
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Dr. Jan Hodel, Dr. Monika Waldis Weber

Polis. Das Magazin für Politische Bildung

Das einmal jährlich erscheinende Magazin «Polis» gilt lebens-
weltlichen Themen, die für Jugendliche wichtig sind. Es ent-
hält Hintergrundberichte, Interviews und praxisnahe Artikel 
und informiert über themenspezifische Unterrichtsmateri-
alien. Das Zielpublikum sind Lehrpersonen und interessierte 
Fachkreise der Politischen Bildung. «Polis» vermittelt Zugän-
ge zur politischen Bildung und soll Argumente bieten, The-
men der politischen Bildung verstärkt zum Gegenstand des 
Unterrichts zu machen. Dem jeweils gewählten Thema gilt 
eine gleichzeitig organisierte, jeweils im März durchgeführte 
Weiterbildungstagung.
Heft 6 (2013) gilt dem Thema «Revolte der Jugend? Zwischen 
Anpassung und Aufstand» und widmet sich der Widersprüch-
lichkeit des Jungseins zwischen Leistungssinn und Wider-
stand. Es geht der Frage nach, wie politisch die Jugend von 
heute ist. Heft 7 (2014) wirft einen Blick hinter die Kulisse der 
glitzernden Modewelt und geht politischen, sozialen, ökono-
mischen und ökologischen Fragen nach. 
–
Laufzeit: 2012–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Claudia Schneider, Vera Sperisen



50 Forschungs- und Entwicklungsprojekte im Überblick

Zentrum Lernen und Sozialisation

Determinanten von Berufsbildungsentscheidungen 
beim Übergang in den Arbeitsmarkt (BEN)

Es werden individuelle und institutionelle Determinanten 
von Berufsbildungsentscheidungen und Berufsbildungschan-
cen in verschiedenen berufsbiografischen Phasen untersucht. 
Zwei Leitfragen stehen im Zentrum: Wie sind Berufsbildungs-
entscheidungen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
vor, am Ende und nach Abschluss der beruflichen Grundbil-
dung determiniert? Und: Welche Einstellungen und Präfe-
renzen haben Berufsbildnerinnen und Berufsbildner bzw. 
Arbeitgebende im Arbeitsmarkt, wovon hängen sie ab und 
wie verändern sie sich im Zeitwandel? Die Fragen werden auf 
der Basis der Erwartungs-Wert-Theorie im Anschluss an 
 Eccles bearbeitet. Wir gehen davon aus, dass Entscheidungen 
von Jugendlichen und Selektionsprozesse von Berufsbilden-
den bzw. Arbeitgebenden koordiniert werden und somit 
adap tive Berufsbiografien entstehen. In der Entscheidungs-
findung von Stellensuchenden spielen soziale Ressourcen 
(z. B. Bezugspersonen oder Arbeitserfahrungen), rationale 
Kosten-Nutzen-Abwägungen, Kompetenzeinschätzungen 
 sowie askriptive Merkmale (Geschlecht, Schicht, Migrations-
status, Bildungszertifikate) eine Rolle. Seitens der Berufs-
bildenden/Arbeitgebenden werden persönliche Werte und 
Erwartungen fokussiert, die durch Vorurteile bzw. institutio-
nelle Rahmenbedingungen (Nachfrage/Angebot, Ausbildungs-
struktur, Bewerbungsverfahren) beeinflusst sind. Die Unter-
suchung der Leitfragen erfolgt anhand einer schriftlichen, 
weitgehend standardisierten Befragung von Jugendlichen 
aus drei Jahrgangskohorten sowie von Berufsbildenden/ 
Arbeitgebenden (Querschnitte) in den Kantonen St. Gallen, 
Aargau und Luzern. Die erste Jahrgangskohorte liegt in der 
Mitte des neunten Schuljahres (Entscheidungssituation erste 
Schwelle) (n = 500), die zweite Kohorte umfasst Lernende im 
letzten Lehrjahr (Entscheidungssituation zweite Schwelle)  
(n = 500) und die dritte umfasst Arbeitnehmende in Gross-
betrieben oder KMU im Alter zwischen 22 und 30 Jahren 
(Wechsel in weiterbildende oder tertiäre Bildungsangebote) 
(n = 500). Gleichzeitig werden Berufsbildende und Arbeitge-
bende aus drei Branchen befragt (n = 600). Zusätzlich werden 
mit Sekundärdatenanalysen Zeitwandeleffekte im Lehrstel-
len- und Arbeitsmarkt bei jungen Stellensuchenden analy-
siert. Die erwarteten Befunde werden Aussagen über den 
Einfluss von institutionellen bzw. individuellen Faktoren be-
züglich der drei berufsbiografischen Entscheidungssituati-
onen zulassen. Darüber hinaus werden sie zeigen, ob sich 
situationsspezifische Entscheidungsmuster herausbilden 
oder ob diese transsituational zu modellieren sind. Ebenfalls 
werden die Ergebnisse Aussagen darüber ermöglichen, wie 
Koordinationsprozesse zwischen individuellen bzw. institu-
tionellen Selektionsprozessen definiert sind, einerseits unter 
integraler, andererseits unter differenzieller Betrachtung der 
drei Entscheidungssituationen, und die Chancen von Jugend-
lichen beeinflussen. Somit unterstützt die vorgeschlagene 

Videosurvey zur Erfassung des professionellen Wissens 
von angehenden Geschichtslehrpersonen

Die vorliegende Pilotstudie hat die Entwicklung und Erpro-
bung eines Videosurveys zum Ziel, mit dessen Hilfe die Fähig-
keit von Geschichtslehrpersonen zur professionellen Unter-
richtswahrnehmung erfasst und beschrieben werden kann. 
Die innovative Methode des Videosurveys wird in jüngerer 
Zeit in Studien zur internationalen Bildungsforschung zur 
Erfassung des bei Lehrpersonen verfügbaren Wissens ein-
gesetzt. Den (angehenden) Lehrpersonen werden dabei Be-
obachtungsaufgaben zu typischen Unterrichtssequenzen zur 
Einschätzung und Kommentierung vorgelegt. Ihre Antworten 
erlauben es, auf vorhandenes Wissen bei der Unterrichts-
beobachtung und – darüber vermittelt – bei der Bewältigung 
typischer Anforderungssituationen zu schliessen. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: FHNW Forschungsfonds
Projektleitung: Dr. Monika Waldis Weber
Team: Dr. Jan Hodel 

Zur Lage der Roma und anderer (ehemals) als 
«Zigeuner» diskriminierter Minderheiten in Europa 

In diesem Projekt über die als «Zigeuner» diskriminierten 
Minderheiten in Europa werden Unterrichtsunterlagen zur 
Geschichte des Antiziganismus, zur Verfolgung von Roma und 
Sinti unter dem Nationalsozialismus, zum Projekt «Kinder der 
Landstrasse», das Kinder der Jenischen in der Schweiz sess-
haft zu machen bezweckte, und zu weiteren Formen von Dis-
kriminierung und Verfolgung erarbeitet. Dabei thematisiert 
eine erste Tagung in der Tagungsreihe «Erinnern – Verantwor-
tung – Zukunft», anlässlich des schweizerischen Tages des 
Gedenkens an den Holocaust und an die Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit, Kenntnisse, Perspektiven und Fragen an die 
Antiziganismusforschung. Eine zweite Tagung in der gleichen 
Reihe stellt die erarbeiteten schulischen Materialien sowie 
bereits bestehende Unterrichtseinheiten und Projekte zum 
Thema vor. Die Unterrichtsmaterialien werden online den 
Lehrpersonen zur Verfügung gestellt.
–
Kooperation: Dr. Dominik Sauerländer
Laufzeit: 2013–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Bernhard Schär
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gebogen für die Eltern entwickelt. Diese Evaluationsstudie 
liefert Grundlagen für die Bewertung und die Optimierung des 
vorliegenden Programms Elternbildung bzw. von Elternbil-
dungsveranstaltungen generell. Darüber hinaus liegen Hin-
weise zur Beantwortung der Frage vor, wie erfolgversprechend 
Elternbildungs massnahmen sind, wenn das schulische Ler-
nen von Kindern gefördert und damit das nationale Leistungs-
niveau von Schülerinnen und Schülern gesteigert werden soll. 
Nicht zuletzt erlauben die Ergebnisse Schlüsse dazu, ob Be-
funde von US-amerikanischen Evaluationsstudien zur Eltern-
bildung und zum Einbezug von Eltern in die Schule auf die 
Schulbedingungen in der Schweiz übertragen werden können. 
–
Kooperation: Elternbildung CH (Maya Mulle, extern)
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Jacobs Foundation
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander
Team: Jennifer Fräulin

Intervention zur Förderung von Sozial- 
und Selbstkompetenzen in der Schule (InSSel)

Es wurde ein Programm entwickelt, das in Einheiten von 10 
bis 12 Wochen in den Schulen Aargau realisiert wird. Das 
Programm richtet sich an Jugendliche mit hohen Störnei-
gungen im Unterricht, Gewaltbereitschaft und geringen psy-
chosozialen Ressourcen. Jugendliche werden von Lehrper-
sonen im Einverständnis mit den Eltern und Jugendlichen 
für das Programm angemeldet. Das Programm kann im Rah-
men von  Zusatzlektionen von anspruchsberechtigten Schu-
len kontinuierlich angeboten werden. Die Schulen sind dafür 
verantwortlich, dass Disziplinprobleme im Unterricht the-
matisiert und diskutiert werden. Das Programm enthält ein 
Gruppentraining mit einem Jugendcoach, in welchem Ju-
gendliche in kleinen Gruppen von 4–6 Personen ausserhalb 
der Unterrichtszeit mit sozialpädagogischen Methoden be-
gleitet werden mit dem Ziel, persönliche und soziale Werte zu 
reflektieren und soziale Kompetenzen aufzubauen. Diese Ar-
beit wird in Projekte eingebettet, die für die Jugendlichen 
attraktiv sind und sich für die Reflexion dieser Ziele eignen. 
Am Anfang und am Schluss einer Programmeinheit führt der 
Coach ein Elterngespräch durch. Während der Programmein-
heit besucht der Coach die Klassenlehrpersonen im Unter-
richt und berät sie. Die erste Programmeinheit wurde evalu-
iert. Dafür wurden die involvierten Jugendlichen und Lehr - 
personen sowie eine Kontrollgruppe von Jugendlichen vor 
und nach dem Programm befragt. Die Ergebnisse werden zur 
Verbesserung des Programms eingesetzt. Ausserdem liefern 
die Ergebnisse Hinweise, unter welchen Bedingungen das Pro-
gramm erfolgreich eingesetzt werden kann. Das Projekt InSSel 
wurde – koordiniert vom BKS des Kantons Aargau – langfristig 
in die Schulstrukturen des Kantons Aargau integriert.
–
Kooperation: Universität Bern
Laufzeit: 2011–2014
Finanzierung: Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS)  
des Kantons AG 
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander

Untersuchung die Wissenserweiterung zur systemischen 
Steuerung von Berufsbildungsprozessen sowie hinsichtlich 
der professionellen Handlungssteuerung der in Berufsbil-
dungsentscheidungen involvierten Akteure.
–
Kooperation: Institut Sekundarstufe I und II PH FHNW;  
Universität Fribourg
Laufzeit: 2011–2013
Finanzierung: Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT)
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander,  
Prof. Dr. Albert Düggeli
Team: Marcia Hermann, Sophie Faschinger

Evaluation der Programme 
«Gemeinsam gegen die Jugendarbeitslosigkeit»

Die Jugendarbeitslosigkeit erreichte im Jahr 2009 eine Quote 
von 4,3 %. Die Credit Suisse wählte sieben Projekte in der 
ganzen Schweiz, die Massnahmen bei verschiedenen Ziel-
gruppen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit entwickelt 
 haben und in den Jahren 2010–2015 durchführen. Im vorlie-
genden Projekt werden die Wirkungen und Prozesse dieser 
Massnahmen evaluiert (summative Evaluation). Die Evalua-
tion dient der Überprüfung und der Optimierung der Pro-
gramme und soll zur wissenschaftlichen Analyse der Bedin-
gungen und Folgen von Jugendarbeitslosigkeit beitragen. 
–
Kooperation: Assessment berufliche Neuorientierung der Stiftung 
Speranza; Career Start-up von Labor Transfer SA; CT2 von SAH/OSEO; 
Die Chance; Eidgenössisches Netzwerk EBA (Overall Basel, Fribap, 
Bildungsnetz Zug, Stiftung Chance, Lernwerk); Jeunes@Work von IPT 
(Fondation Intégration pour tous); Qplus von Infoklick
Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung: Credit Suisse AG
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander
Team: Mascia Rüfenacht

Evaluation des Programms ElternWissen – Schulerfolg 
von Elternbildung Schweiz

Die externe Evaluation des Projekts «ElternWissen – Schul-
erfolg» soll empirisch nachweisen, dass die Ziele und die 
inten dierten Wirkungen der Elternbildungsmassnahmen er-
reicht werden. Konkret sind im Projektkonzept «ElternWissen 
– Schul erfolg» drei Leitfragen für die Evaluation formuliert: 
1)  Wie wird die Themenwahl beurteilt?
2)  Wer hat an den Angeboten teilgenommen? 
3)  Wie wurden Anregungen aufgenommen und umgesetzt? 
Im Zentrum der Intervention steht also die übergeordnete Fra-
ge, wie die Elternbildungsveranstaltungen die Einstellung en 
und das Wissen der teilnehmenden Eltern bzw. eines Eltern-
teils verändern. Im Projekt «ElternWissen – Schulerfolg» ist 
geplant, während zweier Jahre in 60 Schulen Elternbildungs-
veranstaltungen mit jeweils 30 bis 200 Eltern durchzuführen. 
Für die Evaluation werden zufällig 10 Primarschulen mit ins-
gesamt ca. 1000 Elternteilen ausgewählt (Experimentalgrup-
pe). Alle Eltern, die zum Elternbildungsanlass eingeladen wer-
den, werden vor und nach der Veranstaltung schriftlich 
befragt. Zudem werden 10 Primarschulen aus der Deutsch-
schweiz zufällig ausgewählt (Kontrollgruppe). Es werden Fra-
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Weshalb sich Schülerinnen und Schüler für den Besuch 
der Berufsmaturitätsschule (BMS) während der 
Lehre entscheiden: Analyse der Entscheidung für die
Berufsmaturitätsschule 1

Bildungspolitisch erhält die Berufsmaturität neben der gym-
nasialen Maturität wachsende Bedeutung, einerseits als Zu-
gang zu den Fachhochschulen und über eine Passerelle zu 
den universitären Hochschulen, und andererseits aus der 
Überzeugung, dass die Verbindung von anspruchsvoller 
schulischer Ausbildung mit der Arbeit in einem Betrieb wich-
tige Bedürfnisse von Jugendlichen befriedigen kann und die-
se optimal auf die Bedürfnisse im Arbeitsmarkt vorbereitet 
(Kiener und Gonon, 1997; 1998). Allerdings kritisieren ge-
wisse Berufsverbände und Lehrbetriebe die Berufsmaturi-
tätsschule insofern, als die BMS-Lernenden zu wenig im Be-
trieb arbeiten und ein unzureichend hohes Commitment zum 
Betrieb aufbauen. Viele Schülerinnen und Schüler und deren 
Eltern haben nur unzureichende Kenntnisse und wenig Ver-
trauen in die Berufsmaturitätsschule, dass sie attraktive Bil-
dungswege ermöglicht, dass sie keine Überforderung dar-
stellt und dass der duale Weg in Kombination mit der 
Berufsmaturitätsschule eine zielführende Ausbildung ist. 
Der Kanton  Luzern plant Massnahmen, um den Besuch der 
Berufsmaturitätsschule attraktiver erscheinen zu lassen. Um 
die Effektivität der geplanten Massnahmen zur Steigerung 
der Attraktivität zu erhöhen, soll eine empirische Studie prä-
ziseres Wissen über die Entscheidungsdeterminanten der 
Schülerin nen und Schüler für die Wahl der Berufsmaturitäts-
schule liefern. Als Leitfrage dient: Von welchen Faktoren 
hängt bei Schülerinnen und Schülern der Sekundarstufe I der 
Entscheid ab, eine Berufsmaturitätsschule zu absolvieren? 
Es wird eine repräsentative Stichprobe von Schülerinnen und 
Schülern des 9. Schuljahres im Kanton Luzern ausgewählt 
und gebeten, einen Online-Fragebogen auszufüllen. Gestützt 
auf aktuelle wissenschaftliche Theorien und unter Beizug 
statistischer Verfahren werden die Gründe für oder gegen die 
Wahl der Berufsmaturitätsschule analysiert. Die Ergebnisse 
werden in einem kurzen Bericht dargestellt, der auch Emp-
fehlungen für die geplanten Massnahmen enthält.
–
Laufzeit: 2013
Finanzierung: Dienststelle für Berufs- und Weiterbildung  
des Bildungs- und Kulturdepartements des Kantons Luzern
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander
Team: Dr. Christof Nägele

Sozialisationsprozesse beim Übergang in den 
Lehrbetrieb (SoLe)

Lehrvertragsauflösungen oder Lehrabbrüche bedeuten für 
Staat und Betriebe einen ökonomischen Verlust und bergen 
für die Jugendlichen Risiken für ihre weitere berufliche und 
persönliche Entwicklung (Neuenschwander, Gerber, Frank 
und Rottermann, 2012). Um mehr über die Bedingungen für 
eine gelingende Integration in den Lehrbetrieb von Schulab-
gängern und Schulabgängerinnen zu erfahren, sollen im Pro-
jekt «SoLe» die Sozialisationsprozesse während der ersten 
sechs Monate im Lehrbetrieb untersucht werden. Ein Schwer-
punkt liegt dabei bei sozialen Prozessen und ihren Auswir-
kungen auf die berufliche Passung und Zufriedenheit. Zugrun - 
de liegt ein theoretisches Modell zur betrieblichen Sozialisa-
tion in Anlehnung an Kammeyer-Mueller und Wanberg (2003), 
das für das vorliegende Projekt weiterentwickelt worden ist. 
Aus einer interaktionalen Perspektive haben sowohl persön-
liche Merkmale von Jugendlichen vor dem Übergang als auch 
die Sozialisationstaktiken des Betriebs einen Einfluss auf die 
berufliche Zufriedenheit, die berufliche Passung und die In-
tention, die Berufslehre abzuschliessen. Wir nehmen an, dass 
diese distalen Ergebnisse der betrieblichen Sozialisation 
durch soziale Faktoren wie die soziale Integration in den Be-
trieb und den Umgang mit Konflikten einerseits und durch 
kognitive Faktoren wie die Bewältigung der betrieblichen 
Aufgaben respektive Lernziele andererseits vermittelt wer-
den (sog. proximale Ergebnisse der betrieblichen Sozialisati-
on). In einem quasi-experimentellen Längsschnittdesign sol-
len in einem mehrstufigen Verfahren ca. 1000 Jugendliche am 
Ende des 9. Schuljahres zufällig ausgewählt und während 
eines halben Jahres in der Berufslehre begleitet werden. Da-
bei wer den Jugendliche in Grossbetrieben mit denjenigen in 
KMUs verglichen. Am Ende der Volksschule werden mit Fra-
gebögen für die Jugendlichen und Kurzfragebogen für ihre 
Eltern und Lehrpersonen Bedingungen für eine gelingende 
betriebliche Sozialisation analysiert. Nach dem Übergang 
werden die  Jugendlichen monatlich online befragt, um den 
Verlauf des Sozialisationsprozesses zu analysieren. In der 
Schlusserhebung werden mit Fragebogen die Konzepte mehr-
perspektivisch (Jugendliche, Eltern, Berufsbildende) erfasst. 
Die erwar teten Ergebnisse zeigen, wie soziale Integrations-
prozesse nach dem Übergang in den Lehrbetrieb ablaufen. 
Dies liefert Hinweise, wie die Volksschule Jugendliche auf 
den Übergang in die Berufslehre vorbereiten kann, bzw. wie 
Lehrbetriebe deren berufliche Sozialisationsprozesse unter-
stützen können. Damit werden die Chancen erhöht, dass Ju-
gendliche die begonnene Berufslehre erfolgreich abschliessen.
–
Kooperation: Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT); 
Prof. Silvia Rahn, Universität Münster, Deutschland
Laufzeit: 2011–2013
Finanzierung: Bundesamt für Berufsbildung und Technologie (BBT)
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander
Team: Michelle Gerber-Schenk, Stefanie Bosshard 
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Wirkungen der Selektion WiSel – 
Institutionelle Bedingungen der Leistungsentwicklung 
beim Übergang in die Sekundarstufe I

Untersuchungen im Bereich der Schulwirkungsforschung 
 haben eine komplexe Vielfalt von proximalen und distalen 
Faktoren herausgearbeitet, die Leistungen und Leistungsent-
wicklung bei Schülerinnen und Schülern bedingen. Neben 
Schule und Unterricht trägt die Familie wesentlich dazu bei, 
Leistungsunterschiede zu erklären. In internationalen Leis-
tungsvergleichen (z. B. TIMSS, PISA, IGLU) wurde gezeigt, 
dass auch distale institutionelle Faktoren (Bildungssysteme, 
Schulniveaus) nachweisbar Schülerleistungen beeinflussen. 
Diese Ergebnisse sind von bildungspolitischer Relevanz, da 
sich die Übertrittsverfahren und Bildungsstrukturen in der 
Schweiz zwischen den Kantonen unterscheiden. Daraus er-
geben sich drei Leitfragen für das vorliegende Forschungs-
projekt: 
1)  Wie stark beeinflussen kantonale und institutionelle Be-

dingungen die fachlichen und überfachlichen Bildungser-
wartungen und -werte sowie die Leistungen in Deutsch 
und Mathematik von Jugendlichen beim Übergang in die 
Sekundarstufe I? 

2)  Wie stark wirkt sich die Klassenzusammensetzung (Kom-
position) auf fachliche und überfachliche Bildungserwar-
tungen und -werte sowie die Leistungen in Deutsch und 
Mathematik von Schülerinnen und Schülern am Ende der 
Primarstufe und nach dem Übergang in die Sekundarstufe 
I aus? 

3)  Wie sehr beeinflusst die individuelle Bewältigung von 
schulischen Herausforderungen am Ende der Primarstufe 
und nach dem Übergang in die Sekundarstufe I Bildungs-
erwartungen und -werte sowie die Schülerleistungen? 

An der Längsschnittstudie nehmen über 2500 Schülerinnen 
und Schüler sowie deren Eltern und Lehrpersonen aus den 
Kantonen Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt, Bern und 
Luzern teil, die einmal jährlich befragt bzw. getestet werden. 
Zum Einsatz kommen standardisierte Fragebogen sowie 
Leistungstests für die Schülerinnen und Schüler in den Pro-
motionsfächern Deutsch und Mathematik. Zusätzlich werden 
die Klassenlehrpersonen der ausgewählten Klassen am Ende 
des letzten Schuljahres in der Primarstufe schriftlich befragt. 
Im Falle einer entsprechenden Finanzierung ist ge plant, die 
Jugendlichen mit ihren Eltern bis zum Eintritt in die Berufs-
ausbildung oder eine vollzeitschulische Ausbildung zu be-
gleiten und jährlich zu befragen. 
–
Kooperation: Bildungsraum Nordwestschweiz;  
BKS Aargau; Prof. Dr. Hans-Peter Blossfeld; Deutscher Bildungspanel, 
Universität Bamberg; Prof. Dr. Hartmut Ditton, Institut für  
Erziehungswissenschaft, Universität München; Prof. Dr. Jacque Eccles, 
Institut for Social Research, University of Michigan in Ann Arbor (USA);  
Universität Freiburg; Prof. Dr. Rainer Waterman (Fachbereich 
 Erziehungswissenschaft, Freie Universität Berlin)
Laufzeit: 2011–2014
Finanzierung: SNF (Schweizerischer Nationalfonds)
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander 
Team: Stephan Rösselet, Benno Rottermann, Loreen Scheffler,  
Edith Niederbacher

Wirkungen der Selektion WiSel – 
Aargauer Vertiefungsstudie

Verschiedene Untersuchungen im Bereich der Schulwirkungs-
forschung haben gezeigt, dass Leistungen und Leistungs-
unterschiede von Schülerinnen und Schülern durch eine 
komplexe Vielfalt von proximalen (Schule, Unterricht, Fami-
lie) und distalen (Bildungssysteme, Schulniveaus) Faktoren 
beeinflusst werden. Dieser Sachverhalt ist von bildungspoli-
tischer Relevanz, weil sich die Bildungsstrukturen in der 
Schweiz zwischen den Kantonen unterscheiden. Die grosse 
Ungleichheit der Bildungschancen der Kinder zwischen den 
Kantonen hängt allerdings nicht nur mit den Bildungsstruk-
turen, sondern auch mit den Selektionsverfahren zusammen. 
Insbesondere hat das Forschungsprojekt «Familie-Schule- 
Beruf (FASE B)», in welchem die Prozesse der Transition von 
der Schule in den Beruf untersucht wurden, die hohe Bedeu-
tung der Bildungsorganisation der Sekundarstufe I für den 
weiteren Bildungsverlauf und die Chancengleichheit belegt. 
Prozesse der Transition in den Beruf werden in Schule und 
Familie zwar bereits in der Primarstufe vorbereitet, durch die 
Bildungsorganisation in der Sekundarstufe I aber deutlich 
strukturiert. Die Aargauer Vertiefungsstudie, eine Begleitstu-
die zum Projekt «Institutionelle Bedingungen der Leistungs-
entwicklung beim Übergang in die Sekundarstufe I», widmet 
sich diesen Themen. Unter anderem werden die kantonalen 
Unterschiede im Selektionsprozess untersucht, das individu-
elle Erleben der beteiligten Schülerinnen und Schüler, Lehr-
personen und Eltern während des Selektionsprozesses für die 
Sekundarstufe I sowie die Bewältigungsprozesse nach Ein-
tritt in die Sekundarstufe I im Kanton Aargau (qualitative Stu-
die). Drei Leitfragen stehen dabei im Mittelpunkt: 
1)  Wie wird die Entscheidungsbefugnis zwischen abgebender 

Schule, aufnehmender Schule, Schülerinnen und Schülern, 
Eltern, Inspektorat und anderen Akteuren verteilt? 

2)  Wie wirkt sich das Selektionsverfahren auf die Bildungs-
beteiligung in der Sekundarstufe I und die PISA-Testleis-
tungen im Kanton Aargau im Vergleich zu den anderen 
Deutschschweizer Kantonen aus? 

3)  Wie erleben die involvierten Akteure (Schülerinnen und 
Schüler, Lehrperson der abgebenden Schule, Lehrperson 
der aufnehmenden Schule und die Eltern) das Übertritts-
ver fahren? 

–
Laufzeit: 2011–2014
Finanzierung: Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS)  
des Kantons Aargau
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Neuenschwander
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Die Lernwerkstatt SPIEL ...

… ist eine noch junge wissenschaftliche Institution, die sich 
dem Themenkreis Spiel, Lernen und Bildung widmet. 
Wir befassen uns zugleich mit traditionellen Spielmitteln 
und Videospielen. 
Die Lernwerkstatt SPIEL thematisiert die Lernpotenziale von 
digitalen und realen Spielumgebungen sowie die Möglich-
keiten der Spielbegleitung. Die Lernwerkstatt SPIEL macht 
ihre Themen mit Material erfahrbar, begleitet sie mit For-
schungs arbeiten, weitet die Perspektiven im Dialog und setzt 
ihre Kompetenzen in der Ausbildung um.
Folgende didaktische Prinzipien gelten:
Die Studierenden …

…  sind zugleich Nutzer/-innen und Konstrukteure/-innen der 
Lern werkstatt SPIEL,

…  nutzen Posten ihrer Vorgänger/-innen und kreieren eigene 
Posten,

…  erproben Lerninhalte parallel in Praxisfeldern,
…  lernen offene Spiel-Lerngelegenheiten zu planen, zu beobach-

ten und zu begleiten.
–
Laufzeit: seit 2011 
Projektleitung: Prof. Dr. Elke Hildebrandt, Mark Weisshaupt
Team: Ezgi Güvenç, Johanna Pautasso Wegmüller,  
Nadine Kammermann

Girls in Sport

«Girls in Sport» ist eine Studie zum Sportengagement 10- bis 
14-jähriger Mädchen in der Schweiz. 
Prinzipiell sind Mädchen an Bewegung und am Sport interes-
siert. Im historischen Vergleich haben sie inzwischen einen 
sportiven Lebensstil entwickelt und zeigen auch ihr Bedürf-
nis, sich sportlich zu bewegen. Aber die Daten des Berichtes 
«Sport Schweiz 2008» geben Hinweise darauf, dass sich für 
Mädchen Barrieren auf ihrem Weg in den Vereinssport erge-
ben. Die Hindernisse sind teilweise in den Sportvereinen selbst 
verortet, zum grösseren Teil aber entstehen sie aufgrund so-
zialer Ungleichheiten. 
Die zentralen Forschungsfragen des Forschungsprojekts 
«Girls in Sport» lauten: Welche sportbezogenen Interessen ha-
ben Mädchen in der Schweiz, welche Hindernisse erfahren sie 
auf ihrem Weg in den Vereinssport? Wie können Mädchen bes-
ser in den Vereinssport integriert werden? 
In der Projektphase I (02 bis 06/2012) erfolgte eine vertiefen-
de Reanalyse der auf die Mädchen bezogenen Daten der 
 Studie «Sport Schweiz 2008». Aufgrund gendertheoretisch 
fundierter sportwissenschaftlicher Erkenntnisse sowie auf 
der Basis der Interpretation der auf die Mädchen bezogenen 
 Daten von «Sport Schweiz 2008» wurden in der Projektphase II 
(ab 07/2012) sportive Mädchen (Teilnehmerinnen der Laureus- 
Sportcamps Girls in Sport 2012) schriftlich und mündlich be-
fragt. In der letzten Projektphase (ab 10/2013) werden Mäd-
chen befragt, die ausschliesslich am Sportunterricht teilneh-
men. Ein Ziel des Projektes ist es, auf der Basis der Befunde 
Hinweise für eine gelingende Integration von Mädchen in den 
Vereinssport zu geben. Ein Factsheet zur Projektphase I ha-
ben Fischer et al. (2012) und zur zweiten Projektphase Grame-
spacher et al. (2013) vorgelegt.

Institut Vorschul- und Unterstufe

AlpenLernen Welterbe Jungfrau–Aletsch 

Im Rahmen des Projekts «AlpenLernen Welterbe Jungfrau–
Aletsch» sollen ein Bildungskonzept sowie Bildungsangebote 
für die UNESCO-Welterbe-Region «Schweizer Alpen Jung-
frau–Aletsch (SAJA)» entstehen, die sich auf andere Regionen 
der Schweizer Alpen übertragen lassen. Die Fragen, welche 
Bedingungen sich für Bildungsprozesse an ausserschuli-
schen Lernorten im Kontext von Bildung für eine Nachhal-
tige Entwicklung (BNE) stellen und wie solche Bildungspro-
zesse im Rahmen einer fundierten Erlebnispädagogik zu 
gestalten sind, stehen im Zentrum des Projekts. Folgende 
Fragestellun gen werden untersucht:
1)  Welche Themen einer BNE lassen sich in der UNESCO-

Welt  erberegion SAJA umsetzen?
2)  Welche Themen sind generell für den Alpenraum relevant 

und lassen sich auf andere geografische Räume übertragen?
3)  Welcher Bezug zu den Zielen einer BNE und zu den Kompe-

tenzen, die im Lehrplan 21 formuliert sind, lässt sich her-
stellen?

4)  Welche allgemeinen bzw. BNE-spezifischen und erleb-
nispädagogischen Anforderungen stellen sich im Kontext 
von Bildung an ausserschulischen Lernorten?

5)  Welche bildungstheoretischen und lernpsychologischen 
Begründungen finden sich für das Aufsuchen ausserschu-
lischer Lernorte und wie lassen sich diese systematisieren 
und bewerten?

6)  Welche Chancen und Risiken beinhalten (erlebnispädagogi-
sche) Bildungsangebote mit ausserschulischen Lernorten 
für die Umsetzung im Rahmen der formalen Bildung?

Produkte aus dem Projekt sind ein Bildungskonzept und ein 
Bildungsprogramm mit regionalspezifischen Lernangeboten: 
Das Bildungskonzept integriert Bildungsanliegen des Mana-
gementzentrums UNESCO-Welterbe SAJA und des SAC und 
bildet die theoretisch-strategische Grundlage für die trans-
disziplinär angelegten modularen BNE-Lernangebote.  Dieses 
erweiterbare Bildungsprogramm umfasst Exkursions- und 
Projektwochenangebote für die 4. bis 9. Klasse sowie ein 
Schulaustauschprogramm für die 7. bis 9. Klasse. Die Ange-
bote sind in erster Linie für die formale Bildung konzipiert; 
deren Nutzung soll auch nicht formalen Bildungsorganisati-
onen ermöglicht werden. 
–
Kooperation: PH Bern, IVP NMS
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: Managementzentrum UNESCO-Welterbe Schweizer 
Alpen Jungfrau-Aletsch; Schweizer Alpen-Club SAC; PH FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Christine Künzli,  
Dr. Franziska Bertschy (IVP NMS), Patrick Isler-Wirth, Beat Brunner, 
Barbara Ackermann (IVP NMS), Isabel Aerni (Managementzentrum 
UNESCO-Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch)
Team: Nicole Burkart
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kidipedia – Online-Lexikon von Kindern für Kinder 

kidipedia ist ein speziell für Kinder angelegtes Lexikon im 
Internet, das auf den Grundideen eines Wikis beruht. Es bie-
tet eine kindgerechte Oberfläche und einen reduzierten Edi-
tor zur einfachen Erstellung von Beiträgen mit Einbindung 
von Fotos, Videos und Audiodateien an. Die didaktischen Ver-
änderungen gegenüber «üblichen» Wikis finden sich bereits 
beim Aufruf der Startseite. Die Kinder müssen sich nicht 
«einloggen», um kidipedia nutzen zu können, sondern gehen 
durch die grüne Tür «rein» (und zum Abmelden durch die rote 
Tür wieder «raus»). Durch den kindgerechten Sprach- und 
Symbolgebrauch – nicht nur beim Einloggen – werden die 
Kinder bei ihren ersten Schritten im Internet unterstützt. 
Auch der Login über Bilder anstatt über eine Buchstaben-
Zahlen-Kombination stellt ein didaktisches Merkmal von 
kidi pedia dar. Das Ziel des Projektes ist es, kidipedia in den 
Schulen der Nordwestschweiz zu etablieren und stetig wei-
terzuentwickeln. Zudem wird innerhalb des Forschungspro-
jektes überprüft, ob sowohl Jungen als auch Mädchen durch 
den Einsatz von kidipedia Kompetenzzuwächse erfahren und 
entsprechend gefördert werden. 
–
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Peschel 
Team: Stefanie Carell; Ulf Engels (extern)
Weblink: www.kidipedia.de

Kooperation von Schule und Elternhaus – 
eine Analyse der Praxis von Lehrpersonen

Das vom Schweizerischen Nationalfonds unterstützte Pro-
jekt untersucht die Praxis von Lehrpersonen mit Eltern. An 
10 Schulen wurden 39 Lehrpersonen und Schulleitungen in 
nicht standardisierten Gesprächen über ihre Praxis mit El-
tern befragt. Die Interviews werden sequenzanalytisch nach 
der Methode der Objektiven Hermeneutik ausgewertet. Pri-
märes Ziel des Projektes ist, aus den Befragungen einerseits 
wiederkehrende Praxismuster zu extrahieren. Andererseits 
interessieren uns die latenten Hintergrundüberzeugungen, 
also die Denk- und Deutungsmuster zum Beispiel über Schu-
le, Familie, Erziehung, Bildung, aber auch Sozialisation, wel-
che die Praxis von Lehrpersonen mit Eltern strukturieren. 
Als praxisorientiertes Projekt werden die Ergebnisse in die 
beteiligten Schulen zurückgetragen und dienen dort als 
Grundlage für eine schulinterne Schulentwicklung.
In einer vorläufigen und noch nicht abgeschlossenen Typolo-
gie wird konstatiert, dass sich drei Merkmale herauskristal-
lisieren, bei denen jeweils wiederum Subtypen zu unterschei-
den sind: Zum Ersten haben wir ganz wenige Lehrpersonen, 
deren Handeln als professionalisierungsaffines Handeln be-
zeichnet werden kann. Darunter verstehen wir ein Bemühen 
um eine stellvertretende Krisenbewältigung im Sinne der 
Oever mann’schen Professionalisierungstheorie. Lehrperso-
nen dieses Typs erkennen die Krisenhaftigkeit des Sozialisa-
tions- und Bildungsprozesses aufseiten der Schüler/-innen, 
aber auch die Krisenhaftigkeit des Ablösungs- und Erzie-
hungsprozesses aufseiten der Eltern an und bieten eine Pra-
xis, die als Hilfe zur Selbsthilfe charakterisiert werden kann. 
Konträr dazu steht ein Typ, den wir vorläufig als einen direk-
tiven und sich um Gefolgschaft bemühenden Typ benennen. 
Lehrpersonen dieses Typs verfolgen eine Mission. Sie nehmen 

Auftraggeberin des Projekts ist die Laureus Stiftung Schweiz. 
Das Projekt «Girls in Sport» läuft in Kooperation mit 
Prof. Dr. André Gogoll von der Eidgenössischen Hochschule 
für Sport (Magglingen), Dr. Yvonne Weigelt-Schlesinger vom 
Institut für Sportwissenschaft der Universität Bern und mit 
Lamprecht und Stamm Sozialforschung und Beratung AG 
(Zürich).
–
Wissenschaftliche Leitung: Prof. Dr. Elke Gramespacher,  
wissenschaftliche Mitarbeit: Johanna Hänggi, Karolin Heckemeyer, 
Corinne Spichtig
Kooperation: André Gogoll, Yvonne Weigelt-Schlesinger, 
Lamprecht und Stamm Sozialforschung und Beratung AG
Laufzeit: 2012–2014
Finanzierung: Laureus Stiftung Schweiz
Projektleitung: Prof. Dr. Elke Gramespacher
Team: Johanna Hänggi, Karolin Heckemeyer 

GOFEX – Grundschullabor für Offenes Experimentieren 

GOFEX ist die Abkürzung für Grundschullabor für Offenes 
Experimentieren. Dabei handelt es sich um ein Lernatelier, 
das für Schüler/-innen, Lehrer/-innen und Studierende ent-
wickelt wurde und aktuell an der PH FHNW umgesetzt und 
ausgebaut wird. Zentrale Inhalte sind der eigene experimen-
telle Zugang der Besucher/-innen sowie die Öffnung des Ex-
perimentalunterrichts im Rahmen des Sachunterrichts hin 
zum «Offenen Experimentieren». Diese Öffnung erfolgt (in 
Anlehnung an Falko Peschel 2002) sukzessive in mehreren 
Modulen: vom Experimentieren an Stationen über das freie 
Explorieren bis hin zum Offenen Experimentieren. GOFEX 
bietet Lehrpersonen, Studierenden, Schülern/-innen und El-
tern Zeit und Raum, um gemeinsam Phänomene zu beobach-
ten, Neues zu entdecken und spannende Erkenntnisse aus 
der Begegnung mit der Umwelt zu gewinnen. GOFEX bietet 
Anregungen, Naturphänomene im Alltag zu entdecken und 
Berührungsängste vor Naturwissenschaften abzubauen. 
GOFEX bietet eine Unterrichts- und Materialsammlung mit 
motivierenden Wegen zum Offenen Experimentieren. GOFEX 
bietet verschiedenen Gruppen ein Erfahrungsfeld zum (offe-
nen) Experimentieren. GOFEX bietet eine modulare Weiter-
bildung. Diese unterstützt die Lehrpersonen beim Aufbau 
ihrer Handlungskompetenz. 
–
Kooperation: Lern-Atelier / Le-A
Laufzeit: 2011–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Peschel 
Team: Annegret Schumacher
Weblink: www.le-a.ch
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Mathe lernen 4 bis 8: 
Gemeinsam für einen guten Mathestart (MaLe4bis8)

Die Bedeutung der Qualität des Übergangs vom Kindergarten 
in die Schule ist im Hinblick auf das mathematische Lernen 
noch relativ wenig untersucht worden. Allerdings gibt es Hin-
weise darauf, dass eine kontinuierliche Lernbiografie ohne 
Brüche förderlich ist. Entsprechend braucht es geeignete Kon-
zepte, wie die Umsetzung von frühem Lernen von Mathematik 
in der Eingangsstufe erfolgen kann, sodass Kindergarten- und 
Primarlehrpersonen gemeinsam zu einem «guten Mathestart» 
beitragen. Die Pädagogische Hochschule der FHNW entwi-
ckelt dafür spezielle kooperative Weiterbildungsangebote für 
Kindergarten- und Primarlehrpersonen. Die Teilnehmer/-in-
nen werden gleichzeitig zu «Forschern/-innen», die ihren eige-
nen Unter richt reflektieren und zur Unterrichtsentwicklung 
beitragen. Dabei wird nach dem Spiral modell der Handlungs-
forschung gearbeitet. Spiralförmig durchlaufen die beteiligten 
Lehrpersonen einen Entwicklungsprozess zwischen Erkennt-
nisgewinn und Handlungsänderungen. Strukturgebende Ele-
mente liefert der sich wiederholende Zyklus der Tätigkeiten 
Planen – Handeln und Beobachten – Analysieren und Reflek-
tieren. In den Praxisphasen arbeiten die beteiligten Lehrper-
sonen nach dem Konzept MATHElino, welches ursprünglich 
für den Kindergarten entwickelt wurde. Die Weiterentwick-
lung der Konzeptidee bzw. die Umsetzung im Anfangsunter-
richt wird in die Weiterbildungsmodule integriert und die Er-
gebnisse werden im Rahmen der wissenschaftlichen Beglei - 
tung einer Lehrmittelentwicklung veröffentlicht. 
–
Kooperation: IWB (PH FHNW)
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Kantone Bildungsraum NW, Schulverlag, PH FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Christine Streit,  
Dr. Thomas Royar (PH FHNW)

Orientierungspunkte Kindergarten: 
sprachliche und mathematische Grunderfahrungen

Im Jahr 2010 erhielt das Institut Vorschul- und Unterstufe 
der PH FHNW von der Teilprojektgruppe Primar des BRNW 
den Auftrag, Orientierungspunkte in den zwei Fachbereichen 
Sprache und Mathematik für den Kindergarten zu erstellen. 
Seit Juni 2011 liegt die Erprobungsfassung «Orientierungs-
punkte Kindergarten: sprachliche und mathematische 
Grund erfah run gen» vor. Mit «Orientierungspunkte KG: 
sprachliche und mathematische Grunderfahrungen» werden 
hauptsächlich drei Ziele verfolgt: Die Orientierungspunkte 
sollen ein Instrument 
a) zur Beobachtung von Kindern,
b) zur Unterrichtsgestaltung und 
c) zur Verständigung zwischen Primar- und KG-Lehrpersonen 
über den Entwicklungsstand des Kindes sein. 
Ob und inwiefern die vorliegende Erprobungsfassung der Ori-
entierungspunkte diesem Anspruch gerecht wird und welche 
Einführungsmassnahmen für die erfolgreiche Anwendung der 
Orientierungspunkte angeboten werden müssen, gilt es in der 
anderthalbjährigen Erprobungsphase zu untersuchen. Ziel der 
Erprobungsphase ist es, im Sinne einer offenen Entwicklungs-
studie, Erkenntnisse über die Anwendungspraxen und die 
Wirksamkeit der OP in Bezug auf die oben genannten Ziele zu 
gewinnen. An der Erprobung der Orientierungspunkte  nehmen 

gegenüber Eltern, aber auch gegenüber anderen Lehrper-
sonen eine Vorreiterrolle ein und möchten ein bestimmtes 
Erziehungs- und/oder Bildungssystem an den Mann und die 
Frau bzw. an die Eltern bringen, zum Beispiel, indem die Be-
strafungs- und Belohnungssysteme der Schule auch in den 
Elternhäusern implementiert werden sollen. Die Erziehungs-
grundsätze sind dabei an ein spezifisches Weltbild gekop-
pelt: Im Sample haben wir Lehrpersonen, bei denen diese 
Praxis mit religiös geprägten Weltbildern gekoppelt ist, aber 
auch Personen, bei denen ein szientistisches Weltbild domi-
niert und die eine technokratisch-verwissenschaftlichte Pra-
xis zeigen. 
Im Gegensatz zu diesen beiden Typen, die aktiv eine Bezie-
hung mit Eltern suchen, kann für das Gros der interviewten 
Lehrpersonen konstatiert werden, dass die Beziehung zu 
 Eltern habituell etwas überspitzt ausgedrückt als Nichtbe-
ziehung bzw. als erzwungene Beziehung angesehen werden 
kann. Im Prinzip sind Eltern im Schulsystem nicht vorgese-
hen und werden nur dort einbezogen, wo dies unumgänglich 
wird. Ist ein Kontakt unvermeidbar, werden Eltern so adres-
siert, dass versucht wird, sie für eine Allianz – je nach Per-
spektive für oder gegen das Kind bzw. den Schüler oder die 
Schülerin – zu gewinnen. Im Detail unterscheidet sich dann 
in der konkreten Praxis stark, wie das vonstatten geht. Es hat 
Personen, die das in bürokratischer Manier quasi behörden-
gleich mit Verweis auf die Zwänge der Organisation Schule 
tun. Ein anderer Subtyp verfolgt dies in einer paternalis-
tischen Art und Weise, das heisst im Prinzip wohlwollend, 
aber faktisch doch bevormundend und pädagogisierend. 
–
Laufzeit: 2011–2014
Finanzierung: SNF, DO REsearch (DORE)
Projektleitung: Prof. Dr. Martin Straumann 
Team: Jan Egger, Prof. Jürgen Lehmann

Leistungsstandards Mathematik

Im Rahmen des Projektes «Leistungsstandards und Kompe-
tenzraster» des Bildungsraums Nordwestschweiz wird in 
Anlehnung an das Kompetenzmodell HarmoS Mathematik 
ein vereinfachtes Kompetenzmodell entwickelt, welches die 
Umsetzung der Bildungsstandards in die Praxis unterstüt-
zen soll. 
–
Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung: Bildungsraum Nordwestschweiz
Projektleitung: Prof. Dr. Christine Streit
Team: Gerald Schick, Prof. Dr. Peter Labudde,  
Prof. Dr. Thomas Lindauer, Prof. Christine Le Pape Racine
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Prozesse der Zusammenarbeit im Teamteaching 
(ProZiTT) – Teil I

«ProZiTT» untersucht die Zusammenarbeit von Lehrpersonen 
im Teamteaching. Das hier vorgestellte Teilprojekt von «Pro-
ZiTT» beschäftigt sich vornehmlich mit der Frage, wann und 
wie es zu ko-konstruktiven Prozessen in der Zusammenar-
beit von Teamteachenden kommt. Ko-konstruktive Prozesse 
sind dadurch charakterisiert, dass dabei Wissen gegenseitig 
neu erworben wird und gemeinsam Aufgaben- und Problem-
lösungen entwickelt werden (Gräsel, Fussangel, Pröbstel 
2006). In Bezug auf die für Unterricht jeweils sehr spezi-
fischen Situationen und Konstellationen können so über das 
Teamteaching-Setting neue Ideen entstehen. Burow (2000) 
konnte aufzeigen, dass Kreativitätsprozesse weniger die Leis-
tung von Einzelpersonen sind, sondern vielmehr in Teams 
entstehen. Von Interesse sind deshalb im Speziellen kreative 
Prozesse und Synergieeffekte im Team. Vier Teamteaching-
teams wurden während eines Planungsgesprächs und im 
 Unterricht gefilmt. Des Weiteren gaben sie über einen Frage-
bogen Auskunft zu ihrer Zusammenarbeit. Der Fragebogen 
ist ein weiteres Teilprojekt von «ProZiTT» und gehört zu einer 
quantitativen Erhebung. Die Videos werden mittels rekon-
struktiver Fallanalyse ausgewertet. Die Fragebogen werden 
zur Auswertung hinzugezogen. Weiterführendes Ziel der Stu-
die ist, herauszufinden, welche Faktoren zum Gelingen von 
Team  teaching beitragen, und so Erkenntnisse für Aus- und 
Weiterbildung zu gewinnen.
–
Laufzeit: 2012–2014
Finanzierung: bisher von HI-Foundation
Projektleitung: Prof. Dr. Elke Hildebrandt
Team: Annemarie Ruess, Sarah Stommel, Karin Maienfisch

sach+fach — Fachbezug und Integration 
fachlicher Perspektiven im Sachunterricht

Der Sachunterricht (SU) verfügt über keine einzelne fachwis-
senschaftliche Bezugsdisziplin. Er hat die Aufgabe, den Kin-
dern zu helfen, ihre Lebenswirklichkeit zu erschliessen. Dazu 
soll Wissen verschiedener Bezugsdisziplinen zugänglich ge-
macht und im Rahmen eines integrierenden Unterrichts zu 
einer Gesamtsicht zusammengeführt werden. Wichtiges Ziel 
eines integrierenden Sachunterrichts ist es, den  Schülerin nen 
und Schülern das spezifische Wissen, die Denk- und Arbeits-
weisen verschiedener Bezugsdisziplinen bzw. Perspektiven 
zugänglich zu machen und ein Bewusstsein für deren Unter-
schiedlichkeit, Grenzen, Möglichkeiten, aber auch deren 
Gleichwertigkeit im Hinblick auf das Aufklärungspotenzial 
für gesellschaftliche Frage- und Problemstellungen zu we-
cken. Die Schülerinnen und Schüler sollen demzufolge im 
Sachunterricht in die Lage versetzt werden, verschiedene 
Wissensbestände aufeinander zu beziehen, gegeneinander 
abzuwägen und zu fundierten Entscheidungen im Hinblick 
auf gesellschaftliche Frage- und Problemstellungen (stufen-
spezifisch aus der Lebenswelt der Kinder) zu kommen. Die 
Frage nach dem Verhältnis von Fachbezug und Integration 
sowie nach der Art der Integration ist für den Sachunterricht 
somit sehr zentral. In theoretischen Ansätzen gibt es darauf 
unterschiedliche Antworten. Die Fragen nach der Integration 
der einzelfachlichen Perspektiven und deren Vernetzung sind 
klärungsbedürftig und bislang nicht überzeugend gelöst. 

ca. 120 Kindergartenlehrpersonen aus allen vier Kantonen des 
BRNW teil. In einer quantitativ ausgerichteten Befragung 
werden Rückmeldungen zur Arbeit mit den Orientierungs-
punkten und Anregungen von den Teilnehmenden eingeholt. 
Gleichzeitig werden in neun ausgewählten Kindergärten Hos-
pitationen durch Mitarbeitende aus Erziehungswissenschaf-
ten, Sprache und  Mathematik des Instituts Vorschul- und Un-
terstufe der PH FHNW durchgeführt. Um die an der qualitati - 
ven Erprobung teilnehmenden Kindergärtnerinnen in ihrer Ar-
beit zu unterstützen und die Wirksamkeit der Orientierungs-
punkte auch tatsächlich zu erproben, werden Hilfestellungen 
mit konkreten Umsetzungsbeispielen angeboten. Es geht hier-
bei nicht darum, neue Lehrmittel zu konzipieren und die Kin-
dergärtnerinnen mit noch mehr Material zu versorgen. Viel-
mehr sollen aus dem bereits vielfältig vorhandenen Material 
die Anknüpfungsmöglichkeiten an die Orientierungspunkte 
herausgearbeitet werden. Mit der zweiten Hospitationsrunde 
wird dieses Ziel verfolgt. 
–
Kooperation: Projektgruppe Primar, Bildungsraum Nordwestschweiz
Laufzeit: 2011–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Charlotte Müller
Team: Prof. Dr. Christine Streit, Dr. Thomas Royar,  
Prof. Dr. Mathilde Gyger, Prof. Sandra Baumann-Schenker,  
Prof. Dr. Christine Künzli, Andrea Wettstein, Sara Bachmann

Projekt «SPIEL mit!»

Die täglichen spielerischen Interaktionen von Kindern in der 
Schule bieten ein wichtiges Übungsfeld für die Ausbildung 
von Fertigkeiten im Bereich von Selbstkompetenzen, von 
fachlichen und sozialen Kompetenzen. Oft bleibt jedoch im 
Schulalltag wenig Raum für diese Interaktionen, und noch 
weniger Raum für Möglichkeiten der Reflexion und der Ge-
staltung solcher gemeinsamer Handlungs- und Spielräume, 
obwohl aus dem gemeinsamen Handeln und Erleben der Kin-
der Verbindungen untereinander und die Integration inner-
halb der Klasse erwachsen. 
Ziel des Projektes ist, die gemeinschaftliche Integration in 
der Klasse mithilfe des Spiels zu verbessern. Studierende der 
Lernwerkstatt besuchen deshalb lokale Schulen und beglei-
ten dort Klassen mit speziell vorbereiteten Spielphasen. Die 
Studierenden werden im Seminar der Lernwerkstatt wäh-
rend des gesamten Projektes begleitet.
–
Laufzeit: seit 2012 
Projektleitung: Dr. Sabine Campana, Mark Weisshaupt,  
Prof. Dr. Elke Hildebrandt
Team: Bettina Scheck-Schütt (bisher)
Kooperation: Schulen in Brugg und Windisch
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Ansatz des Service Learning. Eine Piloterprobung des Kon-
zepts und der Materialien erfolgte im Frühjahr 2011 exem-
plarisch in drei Deutschschweizer Schulen in der 5. und 6. 
Klasse. Nach einer Überarbeitung von Konzept und Materi-
alien startete ab Januar 2012 die Hauptdurchführung in acht 
5. und 6. Klassen der Deutschschweiz.
Die Ergebnisse werden für die Praxis aufbereitet und als 
konkrete Produkte (z. B. Hintergrundinformationen zu 
«SeLeN»-Projekten, Handreichungen für Lehrpersonen, Good-
Practice-Beispiele) u. a. im Rahmen eines Lehrmittels im Be-
reich Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (BNE) zu-
gänglich gemacht. Neben dem Entwicklungsteil werden im 
Projekt auch Forschungsfragen beantwortet. Insbesondere 
ist die Erforschung von förderlichen und hinderlichen Rah-
menbedingungen, von Möglichkeiten und Grenzen solcher 
Projekte im Hinblick auf die Vermittlung spezifischer Kompe-
tenzen einer BNE und im Hinblick auf eine nachhaltige Ent-
wicklung in der Gemeinde von zentraler Bedeutung. Die Er-
hebungen zur Beantwortung dieser Forschungsfragen 
erfolgen in Form von schriftlichen Befragungen, problemzen-
trierten Interviews sowie Gruppendiskussionen. 
–
Laufzeit: 2010–2014
Finanzierung: 3F Organisation; Hamasil Stiftung;  
Stiftung Wegweiser; Departement Bildung, Kultur und Sport Kanton 
Aargau; Amt für Volksschule und Kindergarten Kanton Solothurn
Projektleitung: Prof. Dr. Christine Künzli; Christine Bänninger;  
Patrick Isler-Wirth
Team: Stefanie Hilda Gysin, Ramona Zaugg; Nicole Burkart,  
Chantal Eng

Sprachschlüssel — Entwicklung von Materialien 
zur Sprachförderung in der Eingangsstufe 

Materialien zur Sprachförderung in der Schuleingangsstufe: 
Auf einem didaktischen Konzept von Sprachförderung basie-
rend werden in einem Team zusammen mit Praktikerinnen 
Aufgaben für individuelles und gemeinsames Lernen entwi-
ckelt.
–
Laufzeit: 2008–2012
Finanzierung: Klett und Balmer AG 
Projektleitung: Prof. Sandra Baumann Schenker 
Team: Tanja Spuler (extern); Elfriede Stalder (extern);  
Vreni Tschopp (extern)

Zudem gibt es kaum Studien, welche die Integration und das 
Verhältnis von Fachbezug und Integrationsorientierung in 
der Praxis des Sachunterrichts und in Vorstellungen zum 
Fach bei Lehrpersonen in den Blick nehmen. Es ist bis anhin 
unerforscht, ob das Potenzial, das der Sachunterricht hat, in 
der Praxis genutzt wird. 
Ziele: 
a)  Vergleichende Beschreibung verschiedener theoretischer 

Ansätze zum Sachunterricht in Bezug auf das Verhältnis 
zwischen Fachbezug und Integration und auf die Umset-
zung der Integration. Beabsichtigt ist, eine Systematik im 
Hinblick auf die oben erwähnten Aspekte zu entwickeln 
sowie Möglichkeiten aufzuzeigen, die es erlauben, dem An-
spruch der Integration im SU gerecht zu werden. 

b)  Beschreibung der Praxis des Sachunterrichts (Unterrichts-
planung, Unterrichtsdokumentation sowie berichtetes 
Handeln bei der Unterrichtsdurchführung), der Vorstel-
lungen zum Fach bei Lehrpersonen (1.–6. Klasse) in der 
Deutschschweiz sowie von deren Einschätzung ihres eige-
nen fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen Wis-
sens hinsichtlich der oben erwähnten Aspekte. 

Daraus sollen Aus- und Weiterbildungsmassnahmen aufge-
zeigt werden, die zur Verbesserung eines integrierenden 
Sach unterrichts beitragen. Weiter werden Instrumente für 
die Planung und die Umsetzung eines integrierenden Sach-
unterrichts sowie Beispiele guter Praxis beschrieben. 
Methodisches Vorgehen Fallstudien: problemzentrierte In-
terviews mit ausgewählten Lehrpersonen und Analyse von 
Planungsunterlagen und Unterrichtsdokumentationen. Die 
Analyse der Unterrichtspraxis richtet sich nach theoretisch 
hergeleiteten Kriterien, mit denen das reale Handlungsge-
schehen (Planungs- und Unterrichtsdokumente) bzw. das be-
richtete Handlungsgeschehen sowie die Vorstellungen zum 
SU (problemzentrierte Interviews) verglichen werden. Gleich-
zeitig werden die theoretisch hergeleiteten Kriterien durch 
die empirischen Erkenntnisse differenziert und erweitert. 
–
Kooperation: PH Bern, IVP NMS 
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: Stiftung Mercator Schweiz; PH Bern; PH FHNW
Projektleitung: Désirée Fahrni; Karin Habegger-Heiniger (IVP NMS); 
Prof. Dr. Christine Künzli; Dr. Franziska Bertschy (IVP NMS)
Team: Mirjam Grunder 

Service Learning mit Fokus Nachhaltigkeit (SeLeN) — 
ein Gewinn für Schulen, Gemeinden und Gesellschaft

Service Learning verbindet gesellschaftliches Engagement 
gezielt mit fachlichen Lerninhalten und Lernprozessen. Jun-
ge Menschen sollen durch die aktive Arbeit in diesen Projek-
ten in und für ihre Gemeinde und durch die kontinuierliche, 
strukturierte Reflexion des Projekts und der Lernprozesse im 
Unterricht in verschiedenen Bereichen gestärkt werden. Ziel 
des transdisziplinären Projekts «SeLeN» ist die Entwicklung 
und die Erprobung eines pädagogischen Konzepts «Service 
Learning mit Fokus Nachhaltigkeit (SeLeN)» mit Materialien 
und Tools für die Grundschulstufe.
Das Konzept verbindet die zwei für die Grundschule in der 
Schweiz wichtigsten Funktionen von Bildung im Kontext 
nachhaltiger Entwicklung miteinander. Als Basis dient der 
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ZMiLe: «Zukunft mitgestalten lernen» 
durch Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) gewinnt in der 
Schweiz und auch international zunehmend an Bedeutung, 
seit die Vereinten Nationen die Jahre 2005 bis 2014 zur 
 UNESCO-Weltdekade «Education for Sustainable Develop-
ment» ausgerufen haben. Eine der Funktionen, die der Bil-
dung in diesem Kontext zugewiesen werden, ist die Vermitt-
lung spezifischer Kompetenzen für eine nachhaltige 
Entwicklung, das heisst die Vermittlung derjenigen Kompe-
tenzen, die benötigt werden, um an der Konkretisierung und 
der Ausgestaltung nachhaltiger Entwicklung mitwirken zu 
können. Kinder und  Jugendliche sollen in die Lage versetzt 
werden, bei den dabei anstehenden komplexen Entschei-
dungen zu fundierten Stellungnahmen zu gelangen, sowie 
eigene Handlungsoptionen erkennen. Damit leistet BNE – 
unter den bildungstheoreti schen Prämissen von Offenheit, 
Reflexivität und Zukunfts fähigkeit – einen wichtigen Beitrag 
zu übergeordneten Zielen von Allgemeinbildung und soll län-
gerfristig im Unterricht implementiert werden. Ergebnisse 
eines Forschungsprojekts («Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung: didaktische Konzeption und Umsetzung in die 
Schulpraxis», kurz «BINEU»), das vom Schweizerischen Nati-
onalfonds und von der PH Bern unterstützt wurde, weisen 
darauf hin, dass Lehrpersonen Unterstützung und konkrete 
Lehr-/Lernmaterialien benötigen, wenn sie den Anforderun-
gen einer BNE gerecht werden sollen. Auf der Grundlage die-
ser Erkenntnisse wird als zentrales Produkt des Projekts 
ZMiLe ein Blended-Learning-Lehrmittel für BNE für den Kin-
dergarten bis zur 6. Klasse entwickelt und produziert, 
welches drei aufeinander bezogene Teile (Grundlagenband, 
stufenspezifische Themenhefte und einen Instrumenten-
band) umfasst und durch ein Coachingkonzept ergänzt wird. 
Die Entwicklung erfolgt in enger Verzahnung sowie in inten-
siver Zusammenarbeit mit Lehrpersonen der verschiedenen 
Schulstufen und weiteren Expertinnen und Experten. 
–
Kooperation: Stiftung éducation21; PH Bern, IVP NMS 
Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung: 3F Organisation; Paul Schiller Stiftung; PH Bern;  
PH FHNW
Projektleitung: Letizia Wüst; Verena-Maria Muheim (IVP NMS);  
Prof. Dr. Christine Künzli; Dr. Franziska Bertschy (IVP NMS)
Team: Christoph Buchs; Meret Lehmann; Saskia Misteli (IVP NMS); 
Andrea Wettstein
Weblink: www.zmile.ch 

Wortschatz und Wortlesen. 
Aneignung im frühen Schulalter (WuW)

Ziel des Projektes ist die Erforschung des Zusammenhangs 
zwischen Wortschatz und Wortlesen bei Kindern zu Beginn 
der ersten und zweiten Klasse. Der kindliche Wortschatz ist 
bisher nur bis zum Alter von etwa 4 Jahren intensiv be-
forscht, danach werden empirische Untersuchungen schnell 
spärlicher. Zum Wortschatzumfang von Schulanfänger/-in-
nen gibt es verschiedene Schätzungen, zur Komposition und 
Strukturierung des mentalen Lexikons kaum Ergebnisse. 
Vonseiten der Sprachdidaktik wird die wichtige Rolle des 
Wortschatzes in der schulischen Sprachaneignung betont 
und die Vernachlässigung des muttersprachlichen Lexikons 
beklagt. Das Projekt «WuW» fokussiert diesen Bereich im be-
ginnenden Schulalter, um mithilfe von Tests und gelenkten 
Spontansprachproben Daten zu erheben, die einen Einblick 
in Umfang und Qualität des mentalen Lexikons in diesem Al-
ter gewähren sollen.
Lesen gilt als Schlüsselkompetenz in Schule und Gesellschaft. 
Zwar ist man in einer Vielzahl von Studien besonders im an-
gloamerikanischen Raum der Frage nach den Einflussfak-
toren nachgegangen, linguistische Faktoren wurden dabei 
aber – abgesehen von Vorläuferkompetenzen – weitgehend 
ausgeblendet. Verschiedene Tests prüfen bisherige (divergie-
rende) Ergebnisse für das Deutsche und beziehen bisher 
nicht berücksichtigte Faktoren (wie schriftlich-konzeptuale 
Fähigkeiten) ein.
Zur Frage nach dem Zusammenhang zwischen Wortschatz 
und Wortlesen in diesem Alter gibt es bisher nur Vermu-
tungen. Verschiedentlich wird die Bedeutung des Wortschat-
zes für das frühe Lesen als selbstverständlich vorausgesetzt, 
empirisch belegt ist eine Korrelation aber lediglich auf der 
hierarchiehöheren Stufe des Leseverständnisses. WuW un-
tersucht erstmals systematisch für das Deutsche, ob es einen 
zeitgleichen oder zeitlich verschobenen Zusammenhang zwi-
schen individueller Wortschatzkompetenz und früher Lese-
kompetenz gibt.
Aus den Projektergebnissen sollen konkrete Anhaltspunkte 
für die Wortschatzarbeit im Kindergarten und in der Unter-
stufe abgeleitet werden, um bspw. Empfehlungen zur lexika-
lischen Ausgestaltung von Erstleselehrmitteln und Sprach-
fördermaterialien geben zu können. 
–
Laufzeit: 2013–2015
Finanzierung: SNF (Schweizerischer Nationalfonds)
Projektleitung: Dr. Britta Juska-Bacher 
Team: Dr. Christine Beckert; Prof. Dr. Mathilde Gyger; Sabrina Jakob; 
Prof. Dr. Hansjakob Schneider
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der Methodenausbildung im Studiengang Soziologie der Uni-
versität Luzern. Untersucht wird die These, dass Lernstrate-
gien in den didaktischen Settings der Selbstlernarchitek-
turen in einer besonderen Weise entwickelt werden können, 
zumindest aber entwickelt werden müssen, um in ihnen 
 erfolgreich zu lernen. Als Beitrag zu einer reflexiven Sozial-
forschung geht das Projekt aber über die bisherige Lernstra-
tegieforschung hinaus, als es nicht nur den Impact von Lern-
strategien auf den Lernerfolg in den Blick nimmt, sondern 
die Kontextualisierung des Strategiegebrauchs und die 
Selbstthematisierung des eigenen Lernens. Dabei wird an die 
metho dologischen Zweifel angeknüpft, die an der externen 
Validität der Fragebogeninventare aufgekommen sind und 
die in den letzten Jahren zu einer deutlichen Reduktion der 
Lernstrategieforschung geführt haben. Ein wesentlicher 
Schwer punkt des Projekts liegt daher auf der reflexiven Be-
obachtung der Erhebungsinstrumente. Die Mixed-Methods-
Studie ist so angelegt, dass sie Momente der Performativität 
von Erhebungsweisen sichtbar machen soll.
–
Kooperation: Universität Luzern, Professur für Soziologie  
mit dem Schwerpunkt qualitative und quantitative Methoden
Laufzeit: 2011–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Rainer Diaz-Bone (Universität Luzern);  
Prof. Dr. Daniel Wrana
Team: Barbara Schiffmann (Universität Luzern)

Die SGL als Akteurin im historischen Prozess 
der Professionalisierung

Das Projekt rekonstruiert die Entwicklung des Schweize-
rischen Seminarlehrer-Vereins (ab 1896) mitsamt der seiner 
Nachfolgeorganisationen Schweizerischer Pädagogischer 
Verband (SPV) (ab 1945) sowie Schweizerische Gesellschaft 
für Lehrerinnen- und Lehrerbildung (SGL) (ab 1992). Das For-
schungsvorhaben fragt nach Phasen und Gründen der Diffe-
renzierung, Integration und Segregation von Teilverbänden 
und «Kategorien» von Lehrpersonen. In disziplinengeschicht-
licher Perspektive wird dabei der Beitrag der Verbände bei 
der Herausbildung von professionsspezifischen Wissen-
schaften untersucht. 
–
Kooperation: Pädagogische Hochschule Zürich
Laufzeit: 2012–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Metz,  
Prof. Dr. Andreas Hoffmann-Ocon
Team: Tomas Bascio

Institut Primarstufe

Die gesellschaftliche Konstruktion schulischen 
Wissens – zur Transformation des schulischen Wissens-
korpus und dessen bildungspolitischer Konstruktions-
prinzipien seit 1830 – Teilprojekt Deutsch und 
Französisch in der Volksschule der deutschsprachigen
Schweiz

Das Sinergia-Projekt «Transformation schulischen Wissens 
seit 1830» hat einerseits die historische Rekonstruktion 
schulischen Wissens, dessen historische Transformation in 
ausgewählten Kantonen zum Untersuchungsgegenstand, 
 andererseits wird die Rekonstruktion der entsprechenden 
bildungspolitischen Konstruktionsprinzipien fokussiert. Im 
Teilprojekt «Deutsch und Französisch in der Volksschule der 
deutschsprachigen Schweiz» werden die Transformationen 
schulischen Wissens und die damit verbundenen Wissenspo-
litiken sowohl in Lehrmitteln als auch in Policydokumenten 
untersucht und vergleichend aufeinander bezogen. Ausge-
hend von der unterschiedlichen Rolle der Fächer in der Ge-
schichte der Schule stehen im Fach Deutsch die Inhalte der 
Lehrmittel und Lehrpläne, im Fach Französisch hingegen die 
kontroverse Policy zur Etablierung des Fachs im Zentrum. 
Der Vergleich der Diskurse zweier verschiedener Sprach-
fächer bietet die Möglichkeit, Argumentationslinien und 
Trends auf einer allgemeineren Ebene zu aggregieren. 
–
Kooperation: Universität Zürich, Université de Genève,  
Pädagogische Hochschule Zürich, Scuola universitaria professionale 
della Svizzera italiana
Laufzeit: 2013–2015
Finanzierung: SNF (Schweizerischer Nationalfonds)
Projektleitung: Prof. Dr. Claudia Crotti, Prof. Dr. Thomas Lindauer, 
Prof. Dr. Daniel Wrana
Team: Prof. Christine Le Pape Racine, Julienne Furger, 
Sandra Grizelj

Die Konstruktion von Lernstrategien 
und ihre Performativität 

In der Mixed-Methods-Studie, die die Professur für Soziologie 
mit Schwerpunkt qualitative und quantitative Methoden der 
Universität Luzern im Auftrag und in Kooperation mit der 
Professur für Selbstgesteuertes Lernen der PH durchführt, 
werden die Strategien des Lernens untersucht, mit denen Ler-
nende im Studium ihre eigene Wissensentwicklung gestalten. 
Den Ausgangspunkt bilden Daten, die mit dem Kieler Lern-
strategieninventar (KSI) in den Jahren 2004–2010 in den 
Selbst lernarchitekturen des Projekts «@rs» erhoben worden 
sind. Daran anschliessend werden mit demselben Inventar 
Lernstrategien in den Selbstlernarchitekturen der aktuellen 
Studienjahrgänge erhoben. Diese Daten werden mit weiteren 
Datenreihen relationiert: Zum einen werden qualitative Inter-
views zu Lernstrategien geführt. Diese nehmen die Konkreti-
sierung des Strategiegebrauchs in Narrationen, die Genese 
der Strategien in der Bildungsbiografie sowie die reflexive 
Versprachlichung des eigenen Lernens in den Fokus. Zugleich 
werden die quantitativen und quali tativen Daten in Ver-
gleichsgruppen erhoben: den Parallel seminaren an der Päda-
gogischen Hochschule ohne Selbst lern architektur sowie in 
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Professur Entwicklungspsychologie und Pädagogik des Kin-
desalters ist als Längsschnitt mit je zwei Erhebungszeit-
punkten angelegt und sie umfasst die Kohorten der 1. (n = 243; 
m = 6,79 Jahre; SD = 0,47) und der 6. Primarklasse (n = 282;  
m = 11,73; SD = 0,57). Diese beiden Altersgruppen sind für 
uns von besonderem Interesse, weil die Übergangsphasen 
vom Kindergarten in die Primarstufe und von der Primarstu-
fe in die Sekundarstufe als vulnerabel eingeschätzt werden. 
–
Kooperation: Institut Forschung und Entwicklung,  Zentrum Lernen 
und Sozialisation
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Marlise Küng
Team: PD Dr. Evelyn Bertin, Annina Jäggi,  
Prof. Dr. Markus Neuenschwander

eVocation 2 – Entwicklung von Modulen in Aus- und 
Weiterbildung zur Begabungsförderung

Im Anschluss an den erfolgreichen Abschluss des Comenius-
geförderten Europa-Projekts «evocation 1» haben die Pädago-
gische Hochschule Karlsruhe, die Pädagogische Hochschule 
FHNW, die Karl-Popper-Akademie Wien sowie Vertreter des 
Deutschhaus-Gymnasiums Würzburg und der Sir-Karl-Pop-
per-Schule in Wien ab dem 1.1.2010 das Anschlussprojekt 
«evocation 1» gestartet. Expertinnen und Experten von Hoch-
schulen mit einem Schwerpunkt Begabungs-/Begabtenförde-
rung entwickeln in Kooperation mit drei Fortbildungsins-
titutionen und Schulen mit spezifischer Begabungsförderung 
ein gemeinsames europäisches Aus- und Weiterbildungsange-
bot zur Begabungs- und Begabtenförderung. Ziele des Pro-
jektes sind die wissenschaftliche Fundierung der Begabungs-
förderung und der Begabungsforschung, die Weiterentwicklung 
und die Evaluation von Aus- und Weiterbildungsmodulen, die 
Erstellung eines international fundierten Lehrwerkes zur Be-
gabungs-/Begabtenförderung, die Implementierung themen-
zentrierter Aus- und Weiterbildungsmodule in den deutsch-
sprachigen Ländern Europas sowie eine an hohen 
Qualitätsstandards ausgerichtete internationale Zertifizierung 
an der Pädagogischen Hochschule FHNW im Rahmen des 
CAS/MAS «Integrative Begabungs- und Begabtenförderung 
IBBF». 
–
Laufzeit: 2007–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Gabriele Weigand (Pädagogische  
Hochschule Karlsruhe); Prof. Victor Müller-Oppliger; Dr. Günter Schmid  
(Sir-Karl-Popper-Schule)
Team: Salomé Müller-Oppliger, Karg Stiftung (Armin Hackl Kurator), 
Edwin Scheiber (Karl-Popper-Akademie Wien), Ulf Cronenberg  
(DHG Würzburg), Jürgen Gräbner (DHG Würzburg), Florian Bugnon

EMBI – Elementarmathematisches Basis-Interview

Das EMBI unterscheidet sich von anderen Standortbestim-
mungen durch sehr klare Abbruchkriterien, wenn die Schüle-
rin / der Schüler bei einer Problemstellung an die Leistungs-
grenze stösst. Aufgaben aus einer tieferen Kompetenzstufe 
werden dann diesem Kind angeboten. Dadurch entsteht von 
Schülerseite stets der positive Eindruck, alles gut gemeistert 
zu haben. Auf der anderen Seite des Leistungsspektrums 
werden dem Kind Aufgaben aus höheren Klassen angeboten. 
So lange, bis seine Leistungsgrenze erreicht ist. Für die Lehr-
person gibt der Interviewverlauf genau Aufschluss über die 
Leistungsfähigkeit des Kindes. Insbesondere sind so An-
haltspunkte für Fördermassnahmen erkennbar. Das EMBI 
erlaubt zudem eine Bestimmung der Vorstellungen und Ge-
dankengänge, die gemachten Fehlern zugrunde liegen. Ein 
rein schriftliches Verfahren, bei dem nur die Resultate doku-
mentiert sind, erlaubt das nicht. Kindern, die schon (viel) 
weiter sind als der Durchschnitt, gibt darüber hinaus das 
EMBI die Gelegenheit, zu zeigen, was sie schon alles können.
Es ist noch wenig erforscht, wie Kinder zu einem umfas-
senden Verständnis im Bruchdenken kommen und wie die 
schon gesicherten Erkenntnisse stabil und tragfähig sind. 
Ebenso steckt die Forschung des kindlichen Denkens im 
 Bereich der Stochastik (insbesondere im Denken mit Wahr-
scheinlichkeiten) noch in den Anfängen. In diesen zwei Berei-
chen werden Aufgaben entwickelt und in Deutschland sowie 
in der Schweiz getestet. Darauf wird dann ein Interview wie 
oben beschrieben entwickelt, das dann nochmals getestet 
wird. In einer breiten Erhebung erhoffen wir dann Erkennt-
nisse in den beiden genannten Teilgebieten zu gewinnen.
–
Kooperation: Universität Bielefeld
Laufzeit: 2011–2015
Projektleitung: Prof. Dr. Andrea Peter-Koop (Universität Bielefeld); 
Prof. Dr. Franco Caluori PH FHNW
Team: Sebastian Kollhoff, Seline Heinrich

Entwicklung der Leistungsmotivation, 
der Anstrengungsvermeidung und des schulischen 
Selbstkonzepts – unter dem Einfluss sozialer 
Faktoren | MAP 2010–2013 

Den «Umgang mit Schule» zu lernen, ist eine der zentralen 
Entwicklungsaufgaben der mittleren Kindheit. Wie es Heran-
wachsenden gelingt, den schulischen Herausforderungen 
 gerecht zu werden, hängt von personalen, familiären und 
schulischen Faktoren ab (vgl. Kammermeyer, Martschinke, 
Drechsler 2006). Wir erforschten, wie ausgewählte soziale 
Faktoren der Mikroebene (unterstützender Erziehungsstil, 
soziale Akzeptanz durch Gleichaltrige, Beziehung zur Klas-
senlehrperson) die personalen Faktoren wie die Leistungs-
motivation, das schulische Selbstkonzept sowie die Tendenz, 
die Anstrengung zu vermeiden, beeinflussen. Die Studie der 
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Integrativer Förder-Unterricht auf der Unterstufe 
(IFUDU)

Die inklusiven Bestrebungen der Schulen erfordern, dass 
Klassenlehrpersonen und Sonderpädagogen/-innen gemein-
sam Verantwortung für das Lernen der Klasse übernehmen. 
Dabei spielen fachdidaktische und förderdiagnostische As-
pekte eine wichtige Rolle. Wie diese beiden Aspekte zu ver-
einbaren sind, wird weder in der Fachdidaktik noch in der 
Sonder pädagogik vertieft diskutiert und bleibt allzu oft als 
Umsetzungsproblem dem pädagogischen Geschick einzelner 
Lehrpersonen überlassen.
Im Zentrum des Projekts «Integrativer Förder-Unterricht auf 
der Unterstufe» steht die Frage, auf welche sonderpädago-
gischen oder fachdidaktischen Konzepte die Lehrpersonen 
bei Diagnose- und Förderprozessen zurückgreifen. Für die 
Untersuchung werden Teams aus Klassenlehrpersonen und 
Sonderpädagogen/-innen gebeten, über eine Schülerin oder 
einen Schüler mit Schwierigkeiten im Fach Deutsch zu be-
richten. Die Schwierigkeiten sollen beschrieben und benannt 
werden. Im Fokus stehen dabei das diagnostische Vorgehen 
und die Förderziele, die geplant, realisiert und eventuell 
schon evaluiert wurden. Diese Daten werden mit einer quali-
tativen Inhaltsanalyse ausgewertet.
Die Ergebnisse des Forschungsprojektes dienen als Grundla-
ge, um Materialien und Weiterbildungsangebote zu entwi-
ckeln, die Klassenlehrpersonen und Sonderpädagogen/-in-
nen dabei unterstützen, im Bereich Deutsch alle Kinder 
angemessen zu fördern. Damit wird ein wichtiger Beitrag 
zum Gelingen inklusiver Unterrichtsformen geleistet.
–
Kooperation: Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie, PH FHNW
Laufzeit: 2012–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Maja Wiprächtiger-Geppert,  
Prof. Dr. Tanja Sturm
Team: Prof. Gerd Kurse, Jean-Luc Düblin

Kommunikationsstrategien bei mehrsprachigen 
Kindern im reziprok-immersiven Kindergarten und in
der ersten und zweiten Klasse der Primarschule FiBi 
(Filière bilingue) in Biel/Bienne (CH)

Das Projekt «Filière bilingue» ist ein Immersionsprogramm 
ab der Kindergartenstufe, das seit 2010 von der Stadt Biel 
angeboten und auch vom Kanton Bern finanziert wird. Durch 
den zweisprachigen Unterricht werden die Kinder von An-
fang an mit den zwei Sprachen (Schweizer-)Deutsch und 
Französisch konfrontiert und müssen kommunikative Strate-
gien entwickeln und nutzen, um zu verstehen und sich aus-
drücken zu können. 
Seit August 2010 wird im Rahmen eines Pilotprojektes in 
Biel/Bienne (Schweiz) ein reziprokes Immersionsprogramm, 
das je zur Hälfte deutsch- und französischsprachige Kinder 
zu Klassen formiert, auf der Kindergarten- und Grundschul-
ebene angeboten. Der Kanton Bern sowie die Stadt Biel finan-
zieren das Projekt, welches sich «Filière bilingue (FiBi)» 
nennt, mit. Insgesamt sind es pro Jahrgang 46 Kinder, die auf 

Integrative Begabungsförderung in differenzierenden 
Lernarrangements (IBFLA) 

Im Projekt wird die Frage verfolgt, wie Begabung als Lernpo-
tenzial – das nicht immer als unmittelbare Performanz sicht-
bar ist – erkannt werden kann (pädagogische Diagnostik), 
aber auch, mit welchen Interventionshandlungen Lehrper-
sonen diese Potenziale aktivieren und die Selbststeuerung 
der Lernenden unterstützen können. Das Departement Bil-
dung, Kultur und Sport des Kantons Aargau als Auftraggeber 
hat das Interesse, integrative Konzepte der Begabungsförde-
rung in Verbindung mit individualisierenden Selbstlern-
arrangements in den Fächern Mathematik und Deutsch zu 
etablieren. Die Professur für Selbstgesteuertes Lernen führt 
dazu in Zusammenarbeit mit Unterrichtsteams einer Aargau-
er Volksschule sowie den Professuren für Mathematik- und 
Deutschdidaktik des Instituts Primarstufe ein Modellprojekt 
durch, in dem differenzierende Lernaktivitäten entwickelt 
werden. Schüler/-innen einer heterogenen Lerngruppe sollen 
darin mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und Leis-
tungsniveaus lernen können. Die individuellen Lernwege sind 
ebenso wichtig wie die Lerngemeinschaft mit ihren Möglich-
keiten kooperativen Lernens. Lernaufgaben zur eigenständi-
gen Bearbeitung sollen für die Lehrpersonen Zeit ressourcen 
für individuelle Lernbegleitung freisetzen. Besondere Auf-
merksamkeit wird auch auf Lernende aus bildungsfernen 
oder fremdsprachigen Bevölkerungsgruppen gerichtet, deren 
Begabungspotenziale in Schulen oft unerkannt bleiben. Im 
Projekt wird ein methodischer Ansatz verfolgt, der Entwick-
lungs- und Forschungsaspekte auf innovative Weise mitei-
nander verknüpft. Die Unterrichtsentwicklung erfolgt mit 
einer unterstützenden Videografie, mit der Szenen indivi-
dueller Lernbegleitung aufgezeichnet und gemeinsam mit 
einem Team von Experten/-innen aus den Fachdidaktiken 
und der Begabungsförderung ausgewertet und auf alternati-
ve, weitergehende Handlungsmöglichkeiten hin entwickelt 
werden. Zugleich werden die Unterrichtsaufnahmen auf 
diagnos tisches Wissen, Praktiken der Potenzialförderung 
und daraus resultierende Lernverläufe untersucht. Die Be-
gleitforschung soll die Diagnosepraktiken und -kompetenzen 
zum Erkennen von Potenzialen herausarbeiten (pädago-
gische Diagnostik). Die Professur verfolgt mit dieser Anlage 
ein Konzept der  anwendungsorientierten Grundlagenfor-
schung, mit der die Bearbeitung von Entwicklungsinteressen 
von Schulen mit der Bearbeitung grundlegender Forschungs-
fragen und der Ent wicklung innovativer methodischer Ar-
rangements einhergeht. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) des 
Kantons Aargau 
Projektleitung: Prof. Dr. Daniel Wrana, Prof. Victor Müller-Oppliger, 
Dr. Jörg Dinkelaker
Team: Ulrich Kirchgässner, Susanne Müller, Prof. Dr. Franco Caluori, 
Beatrice Bürki, Katja Schnitzer 
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und Grenzziehungen vornehmen sowie Differenzen produzie-
ren, wenn ein essentialistisches Kulturverständnis vorliegt. 
Dies geschieht, obwohl die Lehrkräfte gerade durch ihren Hin-
tergrund Vorurteilen entgegenwirken möchten und Gleich heit 
sowie Individualität als Leitkonzepte nennen.
–
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Maria Roggenbau
Team: Celestina Porta

Lehr- und Forschungsprojekt der Partnerschaft 
Nord–Süd in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung

Das Partnerschaftsprojekt «Nord–Süd» konnte in den letzten 
Jahren ein beachtliches Netzwerk aufbauen und seine Bezie-
hungen stärken. Zwischen den Partnerschaftsinstitutionen 
Universität Luigj Gurakuqi in Shkodra (Albanien) und der 
Päda gogischen Hochschule FHNW ist eine transkulturelle 
Arbeitsgemeinschaft entstanden.
Workshop-Arbeit hat sich etabliert und bietet Studierenden 
und interessierten Lehrpersonen auch 2014 die Möglichkeit, 
sich «dem Fremden» in Theorie und Praxis im Kontext der 
Erziehungswissenschaften anzunähern und ein gemeinsa-
mes Projekt durchzuführen. Interkulturelle Kommunikation 
wird sensibilisiert und interkulturelle Kompetenzen werden 
gefördert.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer leben mehrere Tage in 
einer Gastfamilie und erfahren den Schul- und Berufsalltag 
unmittelbar. Inhaltlich arbeiten die (angehenden) Lehrper-
sonen in einem Workshop (Frühjahr 2014 in Solothurn, Herbst 
2014 in Shkodra) an der Planung und Durchführung eines 
 interdisziplinären und kreativen Projektes, welches sowohl 
die Musikpädagogik als auch die Ästhetische Bildung ein-
schliesst. Das Fehlen einer gemeinsamen Sprache fordert die 
Teilnehmenden heraus, andere, allgemein verständliche kom-
munikative Strategien zu entwickeln. Gestik, Mimik und non-
verbale Kommunikation treten in den Fokus der sozialen In-
teraktion. Welche kommunikativen Praktiken nutzen die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Partnerschaftsprojektes 
«Nord–Süd» mit unterschiedlich sprachlichen und kulturellen 
Hintergründen, um ein gemeinsames Projekt durchzuführen? 
Dieser Frage soll im internationalen ethnografischen For-
schungsprojekt nachgegangen werden, an dem sich albani-
sche und schweizerische Forscher/-innen beteiligen.
–
Kooperation: Pädagogische Fakultät  
Universität Luigj Gurakuqi,  Shkodra (Albanien)
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: éducation21 – Bildung für Nachhaltige Entwicklung
Projektleitung: Prof. Maria Roggenbau
Team: Christine Lubos, Sabine Amstad, Sibylle Bittner (PH FHNW), 
Rina Gera, Ikbale Kalaja, Roland Guli (Pädagogische Fakultät Universität 
Luigj Gurakuqi)

vier gemischtaltrige Kindergartenklassen und zwei Primar-
schulklassen verteilt sind. Die vierjährige Projektphase dau-
ert ab Kindergarten bis zur zweiten Primarklasse. Die Orga-
nisation ist jedoch so konzipiert, dass sowohl die Phase von 
der 3. bis zur 6. Primarklasse als auch diejenige der Oberstu-
fe realisiert werden können. 
Regelmässige Sprachstandtests – auditiv als auch visuell – 
werden aufgenommen und stellen die Datenbasis der longi-
tudinalen Untersuchung dar. Zu den Testpersonen gehören 
20 frankofone Kinder ab dem Alter von vier Jahren, die in den 
Sprachstandtests im Kindergarten auf Schweizerdeutsch, in 
der Primarschule auf Standarddeutsch interviewt werden. 
Die transkribierten Aufnahmen werden danach auf Kommu-
nikationsstrategien hin analysiert und kategorisiert. Ziel des 
Forschungsprojektes ist es, die Kommunikationsstrategien 
bei frankofonen Kindern in reziprok-immersiver Situation zu 
analysieren. Gleichzeitig sollen im Rahmen der Longitudi-
nalstudie Veränderungen bezüglich der Gebrauchshäufigkeit 
und der Gebrauchsart dieser Kommunikationsstrategien auf-
gezeigt werden. 
–
Kooperation: Volksschulamt der Stadt Biel/Bienne,  
Fachstelle Kindergarten
Projektleitung: Prof. Christine Le Pape Racine
Team: Kristel Straub

Lehrpersonen mit Migrationshintergrund: 
Differenzverständnis – Berufsbiografie – Berufspraxis

Durch die zunehmende Migration in der Schweiz hat sich der 
Anteil Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund 
im Bildungssystem erhöht. Lehrpersonen mit Migrationshin-
tergrund wird angesichts dieser Tatsache im öffentlichen 
Bildungsdiskurs gemeinhin die Hoffnung oder gar die Erwar-
tung auferlegt, zu einem professionellen Umgang mit sprach-
lich und soziokulturell heterogenen Klassen beizutragen. Sie 
würden durch ihren Hintergrund besondere Fähigkeiten be-
sitzen und sollen in kulturell und sozioökonomisch vielfäl-
tigen Klassen wichtige Funktionen für die Verständigung, 
den Austausch und die Entwicklung von Akzeptanz überneh-
men. Dies ist aber bislang weder empirisch erforscht noch 
theoretisch belegt. Untersuchungen zeigen, dass durch die 
Hervorhebung einer Sonderrolle von Lehrerinnen und Leh-
rern mit Migrationshintergrund die normative Festschrei-
bung ethnisch-kultureller Unterschiede verstärkt werden 
kann. Wichtig sind kritische Distanz und ein reflexives Vorge-
hen – sowohl auf der institutionellen als auch auf der indivi-
duellen Ebene. 
Die qualitative Untersuchung platziert sich zwischen diesen 
beiden Positionierungen und stellt die übergreifende Frage, 
wie Lehrpersonen mit Migrationshintergrund Differenz ver-
handeln. Untersucht wurde mittels zehn offener Leitfadenin-
terviews, wie sich Grundschullehrkräfte in verschiedenen 
Bereichen verorten: persönliche Migrationsgeschichte, Diffe-
renzverständnis, Selbstkonzept, Berufsbiografie sowie Be-
rufspraxis. Als Haupterkenntnis wurde ersichtlich, dass 
Lehrpersonen mit Migrationshintergrund Stigmatisierungen 
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In Anlehnung an das «HeLiE»-Projekt untersucht das 
«MEMOS»-Projekt folgende Fragen mit qualitativen Metho-
den der ethno grafischen Feldforschung:
1)  Wie bewältigen mehrsprachige Kinder die jeweiligen curri-

cularen Bedingungen institutionalisierter sprachlicher 
Bildung im Kindergarten und in der ersten Klasse der Pri-
marschule?

2)  Was zeichnet die pädagogisch-didaktischen Praktiken in-
stitutionalisierter sprachlicher Bildung der Lehrpersonen 
im Kindergarten und in der ersten Primarklasse aus? 

3)  Welche sprachlichen Praktiken der Kinder lassen sich in 
lehrzentrierten Lern-Arrangements und im Unterschied 
dazu im offenen Gruppenunterricht unter Kindern beo-
bachten?

Im Zentrum der Forschung steht dabei sowohl die Rekon-
struktion der Qualitätsvorstellungen der an den Studien be-
teiligten Professionellen als auch die konsequente Berück-
sichtigung der Kinderperspektive als Forschungsmaxime 
frühkindlicher Bildungsforschung (vgl. Panagiotopoulou 
2013). Die vergleichende ethnografische Längsschnittstudie 
soll erziehungswissenschaftliche Erkenntnisse gewinnen, 
die neue Wege in der Förderung der Landessprache als Zweit-
sprache und der Entwicklung der Mehrsprachigkeitsdidak-
tik in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung aufzeigen. 
–
Kooperation: Universität zu Köln, Institut für  
vergleichende  Bildungsforschung und Sozialwissenschaften
Laufzeit: 2011–2014
Projektleitung: Prof. Maria Roggenbau,  
Prof. Dr. Argyro Panagiotopoulou (Kooperationspartnerin)
Team: Dr. Maria Kassis-Filippakou, Dr. Edina Krompàk

Mikrostrukturen von Professionalisierungs- 
und Selbstlernprozessen (MIPS) 

Wir wissen aus der Professionsforschung, dass Studierende 
des Lehrberufs mit spezifischen Überzeugungen vom Lehren 
und Lernen in das Studium eintreten, die im Rahmen ihrer ei-
genen Schulzeit geprägt worden sind, und dass diese Vorstel-
lungen den Aufbau von Wissen und Können im Rahmen des 
Studiums beeinflussen. Der Anfang des Studiums und die erste 
Begegnung mit dem Berufsfeld im ersten Praktikum können als 
sensible Phase der Professionalisierung und als Basis der Ex-
pertisebildung gelten, weil Studierende herausgefordert sind, 
die Schülerperspektive auf Lehr-Lern- Handeln in eine profes-
sionelle Perspektive zu transformieren. Im Projekt «MIPS» 
wird untersucht, wie sich die Wissenskonstruktionen in dieser 
Phase verändern. Mit der qualitativen Methodologie der Disk-
ursanalyse werden die Verständnisse der fachbezogenen Kon-
zepte, des Lernens und Lehrens sowie der professionellen Rol-
le begrifflich als Lesarten gefasst. Als empirisches Material 
dienen 90 Lernberatungsgespräche aus dem zweiten Semester 
in den Fächern Mathematikdidaktik, Kunstpädagogik und All-
gemeine Didaktik, in denen Studierende Lesarten der Gegen-
stände der jeweiligen Fächer artikulieren und mit einem/-r 
Dozierenden diskutieren. Mit dem Projekt werden zwei Frage-
stellungen verfolgt: 1. Welche Lesarten entwickeln die Studie-
renden in Bezug auf die Fachlichkeit sowie das Verhältnis von 
Lehren und Lernen und wie positionieren sie sich dabei als 
zukünftige Lehrer/-innen. 2. In wiefern zeigen sich in den Lern-
beratungsgesprächen die Eigensinnigkeit und die Beharrlich-
keit der in das Studium mitgebrachten Überzeugungen und 

Lehr- und Lernmittel: Mit Sockenpuppen unterwegs – 
Bashkë me kukullat çorape

Seit Sommer 2005 besteht im Rahmen der Partnerschaft 
Nord–Süd in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung eine Koo-
peration zwischen der Pädagogischen Hochschule FHNW 
und der Universität Luigj Gurakuqi in Shkodra, Albanien. 
Ausgehend vom Lehrprojekt der Partnerschaft Nord–Süd, das 
in Workshops in Albanien und in der Schweiz zum Thema 
Interkulturelles Figurenspiel durchgeführt wurde, entstand 
ein Lehr- und Lernmittel mit dem Titel «Mit Sockenpuppen 
unterwegs – Bashkë me kukullat çorape». Dieses Arbeits- und 
Sachbuch beleuchtet die Entwicklung der Partnerschaft und 
legt den Fokus auf die gemeinsame Erarbeitung und Durch-
führung eines Figurenspiels in einer Gruppe von Teilneh-
merinnen und Teilnehmern mit unterschiedlich sprachlichen 
und kulturellen Hintergründen. Der durchgängig bebilderte 
erste Teil dient als Ideenpool für ein eigenes Figurenspiel. 
Der zweite Teil umfasst Beiträge zum Figurenspiel im Kon-
text von Unterrichtspraxis, ästhetischer Bildung und glo-
balem Lernen sowie Erfahrungs berichte von Teilnehmenden 
und Fachexperten/-innen zur Partnerschaft Nord–Süd. 
–
Kooperation: Pädagogische Fakultät  
Universität Luigj Gurakuqi,  Shkodra (Albanien)
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: éducation21, Susan Bach Foundation
Projektleitung: Christiane Lubos, Sabine Amstad
Team: Claudia Schuh

MEMOS – Mehrsprachigkeit und Mobilität 
im Übergang vom Kindergarten in die Primarschule 
in der deutschsprachigen Schweiz. Eine vergleichende 
ethnografische Längsschnittstudie 

Die zunehmende sprachliche und kulturelle Heterogenität 
von Kindern mit und ohne Migrationshintergrund stellt für 
das schweizerische Bildungssystem und die darin agieren-
den Lehrpersonen eine grosse Herausforderung dar. 
Im Forschungsprojekt wird der Diskurs über individuell ge-
lebte sowie gesellschaftliche Mehrsprachigkeit und den 
mehrheitlich monolingualen Habitus (Gogolin 1994) des Bil-
dungssystems untersucht. Der Begriff Mobilität bezieht sich 
einerseits auf die Transferierbarkeit kindlicher Ressourcen, 
schrift- und sprachspezifischer Alltagspraktiken und Fähig-
keiten sowie andererseits auf die zentrale Frage der sozialen 
Mobilität durch Bildungsförderung.
Das Forschungsprojekt «MEMOS» wurde als Folgeprojekt des 
international vergleichenden und ethnografisch angelegten 
Forschungsprojektes «HeLiE (Heterogenität und Literalität 
im Übergang vom Elementar- in den Primarbereich im euro-
päischen Vergleich)» der Universität zu Köln konzipiert. 
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keine zusätzlichen zeitlichen Ressourcen und der normale 
Unterricht wird nicht gekürzt. 
Prof. Le Pape Racine begleitet das Pilotprojekt mit theore-
tischen Grundlagen und leitet die didaktische Umsetzung 
der Erkenntnisse im Bereich des Mehrsprachigkeitserwerbs 
in Form von praktischen Beispielen und von Unterrichts-
materialien. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS),  
Abteilung Volksschule, Sektion Organisation
Projektleitung: Prof. Christine Le Pape Racine, Brigitte Ruhstaller

Projekt Literalität und Hörverstehen

Kinder hören während mehr als der Hälfte der Zeit, die sie in 
der Schule verbringen, zu. Dennoch stehen das Zuhören und 
die Mündlichkeit noch kaum im Fokus fachdidaktischer und 
fachpraktischer Aufmerksamkeit. Erst in den letzten Jahren 
hat eine Profilierung des Bereichs im Rahmen der Ausarbei-
tung von Bildungsstandards begonnen. 
Für die Evaluation der Zuhörkompetenzen besteht deshalb 
noch ein Mangel an Beurteilungs- und Diagnoseinstrumen-
ten. Entsprechend fehlen bisher weitgehend fachdidaktisch 
reflektierte Übungsaufgaben für die Förderung der Schüle-
rinnen und Schüler im Kompetenzbereich «Zuhören».
Das Projekt «Literalität und Hörverstehen» nutzt das bisher 
wenig beachtete Potenzial literarischer Texte, um die Schüle-
rinnen und Schüler in der Entwicklung des Hörverstehens 
und des literarischen Lernens zu unterstützen. Dazu ist in 
einem ersten Schritt ein Erhebungsinstrument zur Ermitt-
lung des Kompetenzstandes im Bereich Hörverstehen von 
lite rarischen Texten für die 3./4. Primarstufe entwickelt und 
evaluiert worden. Im Gegensatz zu vielen Hörverstehens-
Testformaten wird die Lesekompetenz in diesem Erhebungs-
instrument praktisch gänzlich ausgeschaltet. 
Lehrpersonen können dieses sehr einfach zu handhabende 
Instrument in der Ganzklasse einsetzen und selber aus-
werten.
Neben dem globalen Textverstehen und Aspekten litera-
rischen Lernens berücksichtigt die Erhebung auch – und das 
ist neu – das Verstehen von paraverbalen Signalen. Die Frage 
nach der Kompetenz von Kindern, Stimmeigenschaften und 
Sprechverhalten entschlüsseln und für das Verstehen nutzen 
zu können, ist noch völlig unerforscht und wird bei Hörver-
stehensaufgaben bis anhin kaum berücksichtigt. Die mit 
dem Erhebungsinstrument korrespondierenden Förderange-
bote werden im Frühling 2014 im Lehrmittel «ohrwärts» im 
Solothurner Lehrmittelverlag publiziert.
–
Kooperation: Institut Vorschul- und Unterstufe PH FHNW 
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Claudia Zingg Stamm
Team: Felix Bertschin, Ursula Käser-Leisibach
Fachliche Begleitung: Prof. Dr. Mathilde Gyger, Prof. Dr. Maja 
Wiprächtiger-Geppert

welche Formen des Beratungshandelns unterstützen die Wei-
terentwicklung der Lesarten? Methodisch schliesst die Studie 
an die interdisziplinäre Methodologie der Analyse diskursiver 
Praktiken an, mit der zugleich die Bedeutungsstruktur von 
Lesarten und die Interaktionsprozesse eines Beratungsge-
sprächs zum Untersuchungsgegenstand werden. 
–
Laufzeit: 2011–2013
Finanzierung: SNF, Abteilung I: Geistes- und Sozialwissenschaften
Projektleitung: Prof. Dr. Daniel Wrana 
Team: Katharina Helena Scharl, Prof. Christiane Maier Reinhard, 
 Barbara Ryter Krebs

Neue Lehr- und Lernmaterialien für 
den Französischunterricht

Im März 2004 hat die EDK eine nationale Strategie zur Wei-
terentwicklung des Sprachenunterrichts verabschiedet. Die-
se gibt vor, dass ab dem 3. und 5. Schuljahr (nach HarmoS ab 
dem 5. und 7. Schuljahr) eine zweite Landessprache sowie 
Englisch unterrichtet werden. Gleichzeitig wird eine Weiter-
entwicklung des Sprachenunterrichts zur Erreichung klar 
definierter Ziele gefordert. Seit 2007 entwickelt der Schulver-
lag plus AG (Schweiz) im Auftrag des Projekts «Passepartout» 
neue Lehr- und Lernmaterialien für den Französischunter-
richt von der 3. bis 9. Klasse (5.–11. Klasse nach HarmoS), 
 welche die von der EDK geforderte Weiterentwicklung des 
Sprachenunterrichts umsetzen. Diese werden in den sechs 
Sprach grenzkantonen der Passepartoutregion seit 2011 als 
obligatorische Französischlehrmittel eingesetzt.
Die Materialien setzen neue fremdsprachendidaktische 
 Konzep te wie Kompetenzorientierung, Inhaltsorientierung, 
Hand lungsorientierung und Lernorientierung um. Gleichzeitig 
lösen sie den Anspruch einer Mehrsprachigkeitsdidaktik ein. 
Die Materialien werden anhand von Rückmeldungen aus 
rund 30 Schulklassen ausführlich evaluiert. Die definitiven 
Versionen setzen die aus der Evaluation gewonnenen Er-
kenntnisse um. Im Rahmen dieses Projekts ist zudem ein 
Hand buch erschienen, in welchem die neuen Konzepte aus-
führlich erläutert werden.
–
Laufzeit: 2010–2015
Finanzierung: Schulverlag plus AG
Projektleitung: Prof. Dr. Barbara Grossenbacher, Peter Uhr  
(Schulverlag plus AG), Esther Sauer (Schulverlag plus AG)

Pilotprojekt îlots immersifs / immersive Inseln 
an der Primarschule des Kantons Aargau

Da im bisherigen Modell an den aargauischen Volksschulen 
der Französischunterricht erst ab der 1. Klasse der Oberstufe 
(6. Klasse) einsetzt, sollen in einem Pilotprojekt die Schüle-
rinnen und Schüler der Primarschule mit den «îlots immer-
sifs», das sind kurze Sequenzen auf Französisch in einem 
Sachfach, auf den Französischunterricht vorbereitet und für 
ihn motiviert werden. Es geht darum, dass der notwendige 
französische Fachwortschatz und das Klassenzimmervoka-
bular nicht isoliert, sondern in einem bestimmten Zusam-
menhang während kürzeren oder längeren Unterrichtse-
quenzen vorerst rezeptiv erworben werden. Dafür braucht es 
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Schulischer Mehrsprachenerwerb am Übergang 
zwischen Primarstufe und Sekundarstufe 

Das Projekt untersucht den doppelten Fremdsprachenerwerb 
bei Schülern/-innen des Kantons St. Gallen longitudinal am 
Übergang von der Primar- zur Sekundarstufe I aus der Pers-
pektive der Mehrsprachigkeitserwerbsforschung im Kontext 
des reformierten Fremdsprachenunterrichts in der deutschen 
Schweiz. Unsere Studie siedelt sich am Schnittpunkt spracher-
werbstheoretisch und didaktisch relevanter Forschung an.
Im Zentrum steht einerseits der Erwerb von Textkom petenzen 
beim Lesen, Sprechen und Schreiben in den drei  schulisch 
gleichzeitig geförderten Sprachen (Deutsch, Englisch, Fran-
zösisch). Neben quantifizierbaren Daten sind in Rezeption 
und Produktion auch qualitative Analysen von Textverständ-
nis, Kognatenerkennung, Textstrukturierung und Form-Funk -
tion-Analysen vorgesehen, welche Hinweise auf interlingu-
ale Trans ferprozesse erwarten lassen. Andererseits werden 
sowohl Lehrpersonen wie auch die Lernenden nach ihren 
Überzeugungen bezüglich des Fremdsprachenerwerbs und 
der Wahr nehmung ihres Unterrichts befragt.
Empirische Studie bei 23 Klassen (6./7. Klasse) mit Erwerb 
von Französisch ab der 5. und Englisch ab der 7. Klasse (Kon-
trollgruppe).
–
Kooperation: Institut Sekundarstufe I und II PH FHNW, Institut für 
Fachdidaktik Sprachen der PH St. Gallen
Laufzeit: 2013–2016
Finanzierung: SNF
Projektleitung: Co-Leitung Prof. Christine Le Pape Racine,  
Prof. Dr. Giuseppe Manno,
Team: Prof. Dr. Mirjam Egli Cuenat (PH St. Gallen),  
Prof. Dr. Ch. Brühlhart (PH St. Gallen)

Stand der Begabtenförderung in der Schweiz (CEPS) 

Als eine Grundlage zum Symposium des Centre for Philan-
thro  py Studies CEPS der Universität Basel wird eine Grundla-
genstudie zum «Stand der Begabtenförderung in der Schweiz» 
erstellt. Dabei soll eine Übersicht zu den schuli schen und pri-
vaten Akteuren und Institutionen der Begabtenförderung ge-
wonnen werden. Die Bestandesaufnahme soll aufzeigen, wie 
in höheren Schulen und Ausbildungsinstitutionen Begabten-
förderung praktiziert wird und wie dabei staatliche und pri-
vate Einrichtungen miteinander vernetzt sind. Der Fokus liegt 
besonders auf der Förderung zwischen der Sekundarstufe II 
und dem wissenschaftlichen Nachwuchs. 
–
Laufzeit: 2011–2013
Finanzierung: Stiftungen, Centrum für Philanthropie  
und  Stiftungswesen (CEPS) 
Projektleitung: Prof. Victor Müller-Oppliger 
Team: Alexandra Wegmüller

Schach in der Grundschule

Es existieren verschiedene Studien, welche belegen, dass das 
Schachspiel die Entwicklung der Kinder in verschiedenen Be-
reichen begünstigt. Aus diesem Grund hat sich die Schule 
Däniken bereit erklärt, auf Wunsch des Schweizerischen 
Schachbundes ein Pilotprojekt zu planen und ab dem Schul-
jahr 2011/2012 umzusetzen.
Den Kindern einer ersten Klasse wird anstelle einer Wochen-
lektion Mathematik das Schachspiel beigebracht. Während 
einer weiteren Wochenlektion können diese Kinder freiwillig 
den Schachunterricht besuchen. Dieser Unterricht wird von 
externen ausgebildeten Schachspezialisten erteilt. Die PH 
FHNW begleitet dieses Projekt wie folgt: Die Kinder werden 
auf mathematische Kompetenzen getestet und über einen 
Zeitraum von zwei Jahren beobachtet. Wir wollen so analy-
sieren, inwieweit Schachspielen im Bereich von schulischen, 
insbesondere mathematischen Aspekten positive Effekte er-
zeugt. In dieser Studie werden neben den drei Experimental-
klassen in Däniken mindestens zwei Kontrollklassen ohne 
Schachunterricht herangezogen. 
Untersucht werden sollen die Auswirkungen vom Schachspiel 
auf die Zähl- bzw. Rechenfähigkeit, Konzentration und Mus-
ter erkennung bzw. das räumliche Vorstellungsvermögen von 
Schülerinnen und Schülern. Getestet wird anhand schrift li-
cher Tests. 
–
Kooperation: Primarschule Däniken
Laufzeit: 2011–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Franco Caluori
Team: Selina Pfenninger; Seline Heinrich

Schülergrammatik Französisch

Der Schulverlag plus AG entwickelt im Auftrag des Projektes 
«Passepartout» die Lehr- und Lernmaterialien «Mille feuilles» 
(Primarstufe) und «Clin d’œil» (Sekundarstufe). Diese werden 
in den 6 Sprachgrenzkantonen ab 2011 als obligatorische 
Französischlehr- und -lernmaterialien von der 3. bis 9. Klasse 
eingesetzt. Sie setzen die vom Lehrplan Passepartout um-
schriebene «Didaktik der Mehrsprachigkeit» um und ent-
sprechen den neuen fremdsprachendidaktischen Konzepten.
Damit die didaktischen Settings und ihre Ansprüche, so wie 
sie in den Lehr- und Lernmaterialien angelegt sind, sinnvoll 
umgesetzt werden können, braucht es eine Schülergramma-
tik als Referenzwerk.
Im Rahmen eines kleineren Entwicklungsprojekts verfasst 
Frau Lovey unter Mithilfe von Prof. Dr. Barbara Grossen bacher 
eine solche Grammatik. 
–
Laufzeit: 2010–2015
Finanzierung: Schulverlag plus AG; Professur Französischdidaktik
Projektleitung: Prof. Dr. Barbara Grossenbacher
Team: Gwendoline Lovey
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Zeitgenössische Bilderbücher 
in der Rezeption von Grundschulkindern

Seit den späten 1980er-Jahren lässt sich u. a. auch im Bereich 
des Bilderbuchs verstärkt die Verwendung komplexer Er-
zählformen und anspruchsvoller literar-ästhetischer Gestal-
tungsmittel beobachten. Sie lassen dem Leser und Betrachter 
Freiheiten der Kombination zur Sinnerzeugung. So generie-
ren sie einerseits multiple und oft auch kontradiktorische 
Interpretationen und evozieren andererseits auch unter-
schiedliche und widersprüchliche Reaktionen seitens der 
Rezipienten.
Im qualitativ ausgerichteten Projekt «Zeitgenössische Bilder-
bücher in der Rezeption von Grundschulkindern» geht es um 
die Frage, wie Kinder mit den nichtlinearen und entgrenzten 
Sinnangeboten zeitgenössischer Bilderbücher umgehen. Dies 
soll im Hinblick auf die zentralen Merkmale Metafiktionalität, 
Intertextualität/Interpikturalität, Mehrperspektivität und 
besondere ästhetische Gestaltung für eine kleine Schülergrup-
pe systematisch beschrieben werden. Im Mittelpunkt steht 
die übergeordnete Forschungsfrage, wie das Zusammenspiel 
von Text und Bild realisiert wird und wie die anspruchsvoll 
gestalteten und oftmals symbolisch aufgeladenen Bilder 
wahr  genommen und verarbeitet werden. Befragt werden 
Mäd chen und Jungen im Alter von 8 bzw. 10 Jahren. Die Daten 
werden mittels qualitativer Inhaltsanalyse nach Schreier und 
Rustemeyer ausgewertet. Dabei geht es darum, den Rezepti-
onsprozess und die Interviews auf Spuren, Verarbeitungs-
weisen und Wirkungen von verschiedenen Aspekten der aus-
gewählten Merkmale zu untersuchen.
Am Ende sollen Erkenntnisse darüber vorliegen, wie Grund-
schulkinder auf aktuelle Formen spezifisch literarischer 
Merkmale in literar-ästhetisch anspruchsvollen Bilder-
büchern reagieren und diese für die eigene Deutung gebrau-
chen. Sie sind die Voraussetzung für fachdidaktische Über-
legungen für den Literaturunterricht.
–
Kooperation: Institut Primarstufe PH FHNW; Universität Koblenz-
Landau; Pädagogische Hochschule Heidelberg 
Laufzeit: 2011–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Maja Wiprächtiger-Geppert
Team: Regula Lüscher Mathis, Prof. Dr. Gabriela Scherer (Universität 
Koblenz-Landau), Dr. Steffen Volz (Pädagogische Hochschule Heidel-
berg)

Stärkung der Sozial- und Beziehungskompetenz 
von Lehrpersonen in der Ausbildung

In ihrem beruflichen Feld steht eine Lehrperson in vielfäl-
tigen Beziehungen: Neben der Führung ihrer Klasse und den 
Begegnungen mit Schülerinnen und Schülern, die alle auf 
ihre eigene Art wahrgenommen und gestaltet werden müs-
sen, erfordert auch die Zusammenarbeit mit den verschie-
denen Akteuren an der Schule wie Lehrerkollegen/-innen, 
Schulleitung, Eltern und Fachpersonen sowie Behörden sozi-
ale, personale und kommunikative Fähigkeiten. 
Die Lehrperson trägt die Verantwortung für ein von Wert-
schätzung geprägtes Lernklima und hat ausserdem den Auf-
trag (Lehrplan 21), Kinder und Jugendliche in ihren sozialen 
und emotionalen Kompetenzen zu fördern und anzuleiten. 
Sie steuert Beziehungsprozesse und bewegt sich ständig in 
einem interaktiven Raum. Die unterschiedlichsten Ansprü-
che und Anliegen müssen mit permanent wechselnden Inter-
aktionspartnern ausgehandelt werden. 
Es stellt sich die Frage, wie bereits in der Ausbildung von 
Lehrpersonen an einer grundlegenden Haltung und an der 
Fähigkeit, Beziehungen in wertschätzender und befriedi-
gender Form zu gestalten, gearbeitet werden kann. Miller 
(2004) spricht in diesem Zusammenhang von den im Lehrbe-
ruf nötigen drei Kernkompetenzen (Sach-, Selbst- und Sozial-
kompetenz), Bosse et al. (2008) rücken vier Grundfähigkeiten 
als Basiskompetenzen für den Lehrberuf in den Vordergrund: 
Selbstkompetenz, Handlungskompetenz, Sozialkompetenz 
und Systemkompetenz. Konkreter sind diese grundlegenden 
Fähigkeiten in den Kompetenzzielen der berufspraktischen 
Studien der PH FHNW abgebildet.
In diesem Entwicklungsprojekt sollen «Bausteine» erarbeitet 
werden, welche theoretische Grundlagen und praxisorien-
tiertes Modellhandeln beinhalten und in der Lehre Anwen-
dung finden können. Erwartetes Ergebnis ist ein Modell zur 
Förderung von sozialen und personalen Kompetenzen in der 
Ausbildung von Lehrpersonen.
–
Laufzeit: 2012–2014
Projektleitung: Prof. Maria Roggenbau
Team: Kateri Lässer, Julia Papst
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Aufgabenkulturen auf der Sekundarstufe

Aufgaben sind Ausgangspunkte des Lehrens und des Lernens 
und bilden damit elementare Bausteine von Unterricht. Sie 
beeinflussen wichtige Qualitätskriterien guten Unterrichts, 
wie etwa kognitive Aktivierung, Klassenführung bzw. Struk-
turierung oder Schülerorientierung. Aus einzelnen Fächern 
ist bekannt, dass Lernaufgaben ein zentraler Schlüsselfaktor 
für guten Fachunterricht sind. Die Publikation vereint ver-
schiedene Zugänge zum Thema der Aufgabenkultur, welche 
alle durch den roten Faden der Ausrichtung auf die Sekun-
darstufe verbunden sind. Sie richtet sich primär an Kolle-
ginnen und Kollegen aus Erziehungswissenschaft und Fach-
didaktik, an Lehrbuchschreibende sowie Akteurinnen und 
Akteure der Schulentwicklung. Auch interessierte Lehrper-
sonen und Studierende sind angesprochen. Das Buch ist 2012 
im Verlag Klett/Kallmeyer erschienen.
–
Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung: Eigenprojekt aus Institutsmitteln
Projektleitung: Prof. Dr. Ute Bender, Prof. Dr. Stefan Keller
Team: Prof. Dr. Giuseppe Manno; Stephan Brülhart,  
Prof. Markus Cslovjecsek, Prof. Dr. Clemens Diesbergen,  
Prof. Dr. Anni Heitzmann, Prof. Dr. Andreas Hoffmann-Ocon,  
Daniel Ingrisani, Prof. Dr. Stefan Keller, Prof. Dr. Marlise Küng,  
Prof. Dr. Helmut Linneweber-Lammerskitten,  
Prof. Dr. Roland Messmer, Gabriele Noppeney,  
Prof. Dr. Jürgen Oelkers (extern), Prof. Christine Rieder, Ursula Schär,  
Prof. Dr. Claudia Schmellentin Britz, Dr. Antonia Scholkmann,  
Felix Winter (extern) 

CreaEduTool: Entwicklung eines interdisziplinären, 
multisensorischen Lehrmittels und Lernmaterials 
für Kindergarten und Volksschule

Das Projekt zur Entwicklung eines interdisziplinären, multi-
sensorischen Lehrmittels und Lernmaterials für Kindergarten 
und Volksschulen zielt darauf ab, ein Produkt zu entwickeln, 
welches es auf zugängliche Art ermöglicht, unterschiedliche 
Wissensgebiete spielerisch kennenzulernen und mit allen Sin-
nen zu explorieren. Das zu entwickelnde Produkt basiert auf 
gerillten Plättchen, mit denen rhythmische Muster und Klang-
farben erzeugt werden können. Das Projekt zeichnet sich 
durch eine Symbiose von Material- und Fertigungstechnologie, 
Design und Pädagogik aus. Für die Umsetzung wird ein itera-
tiver Gestaltungs- und Entwicklungsprozess verfolgt. In der 
Entwurfsphase werden neuartige Ansätze erprobt und durch 
gezieltes Experimentieren werden die Anforderungen an pä-
dagogische, gestalterische und materialtechnische Aspekte 
präzisiert. Dies stellt die Grundlage für die zweite Projektpha-
se her, in welcher die Umsetzung und die Evaluation eines Pro-
totyps und die Herstellung der Nullserie erfolgen.
–
Kooperation: Institut Industrial Design;  
Institut Sekundarstufe I und II; Institut für Produkt- und Produktions-
engineering; Institut für Kunststofftechnik
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Markus Cslovjecsek, Daniel Hug
Team: Beat Lüscher, Prof. Gregor Naef,  
Prof. Dr. Per Magnus Kristiansen

Institut Sekundarstufe I und II

ADDISCO: Ausbildungswege durch die Basler Schulen 
nach der OS − ein Längsschnittprojekt

Nicht nur die PISA-Studie hat gezeigt, dass in der Schweiz 
trotz bildungspolitischer Bemühungen nicht alle Schüle-
rinnen und Schüler gleichermassen vom Bildungssystem 
profitieren. Eine Diskriminierung durch strukturelle Merk-
male wie zum Beispiel den sozialen Hintergrund oder das 
Geschlecht bleibt weiterhin bestehen. Während diese struk-
turellen Aspekte von verschiedenen Forschungsprojekten 
durchleuchtet werden, liegt bislang wenig Wissen über die 
dahinter liegenden Prozesse vor.
An dieser Stelle knüpft die Längsschnittstudie an, indem die 
Schülerinnen und Schüler aus 12 OS-Abschlussklassen (n = 220) 
auf ihrem Ausbildungsweg längerfristig begleitet werden. Im 
Vordergrund stehen dabei folgende drei Fragestellungen:
1)  Inwiefern hängt die sozial-räumliche Struktur in Basel mit 

dem Ausbildungsweg zusammen?
2)  Inwiefern hängt die erfahrene soziale Anerkennung mit 

dem Ausbildungsweg zusammen?
3)  Inwiefern hängt die wahrgenommene Belastung (Stress) 

mit dem Ausbildungsweg zusammen?
Im Juni 2011 wurden neben einer Fragebogenerhebung zu 
Schülermerkmalen Leistungstests in Mathematik, Deutsch 
sowie kognitiver Kompetenz durchgeführt. Die Schülerinnen 
und Schüler werden in regelmässigen Abständen wieder be-
fragt, sodass nicht nur Strukturmerkmale, sondern auch Pro-
zessmerkmale erfasst und beschrieben werden können. Da-
durch soll konkretes Handlungswissen für die Berufs praxis 
wie beispielsweise den Berufswahlkundeunterricht abgelei-
tet werden. Hierzu arbeitet das Forschungsteam eng mit ei-
ner Gruppe von Expertinnen und Experten zusammen (siehe 
Kooperation).
–
Kooperation: Benedikt Arnold, René Diesch, Regula Dill,  
Germaine Laschinger, Felix Luterbacher, Stefan Martin, Dagmar Voith, 
Ruth Wolfensberger
Laufzeit: ab 2011, unbefristet
Projektleitung: Prof. Dr. Albert Düggeli, Sandra Heimgartner-Moroni
Team: Wolfgang Kandzia, Dominique Oesch, Barbara Gantner
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Die Staatsbürgerschaftsprüfung im Kanton Aargau 
(Phase III)

Der Kanton Aargau revidiert das Bürgerrechtsgesetz. Dabei 
wird das kantonale Verfahren um ordentliche Einbürgerung in 
der Schweiz neu konzipiert. In verschiedenen Teilprojekten 
wurden zwischen 2010 und 2011 einzelne Aspekte des Verfah-
rens entwickelt, z. B. die Integrationsprüfung, der Datenaus-
tausch Kanton-Gemeinden, der Datenschutz und die sog. 
Staatsbürgerschaftsprüfung. Gemeinsam mit der Professur 
Gesellschaftswissenschaften wurde eine Neukonzeption der 
Staatsbürgerschaftsprüfung mit einem Fragebogenset (240 
Fragen) erarbeitet. Diese «Staatsbürgerschaftsprüfung» ist 
seit Herbst 2011 online zugänglich und wird von Aargauer Ge-
meinden als Testplattform genutzt. Im Rahmen von Einbürge-
rungsverfahren fallen somit Datensätze an, welche in den 
nächsten zwei Jahren zu einer fundierten statistischen Test-
evaluation genutzt werden sollen. Ziel ist es, die erste Version 
des Tests in naher Zukunft anhand empirischer Daten praxis-
adäquat verbessern zu können.
–
Kooperation: Institut Forschung und Entwicklung
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler 
Team: Dr. Monika Waldis Weber

Entwicklung professionellen Handelns in der 
Ausbildung von Lehrpersonen: Interventionsstudie 
«Partnerschulen für Professionsentwicklung»

Das Forschungsprojekt «Partnerschulen für Professionsent-
wicklung» untersucht die Wirkung einer Neugestaltung der 
Berufspraktischen Ausbildung in allen Studiengängen der 
PH FHNW. Von Interesse ist, wie sich die Professionalisie-
rung der Studierenden unter Interventionsbedingungen ent-
wickelt und wie die Intervention im Schulfeld verankert wer-
den kann.
Bei der Entwicklung professionellen Handelns von ange-
henden Lehrpersonen kommt der Berufspraktischen Aus-
bildung entscheidende Bedeutung zu. Eine nachhaltige Pro-
fessionalisierung scheint den traditionellen Ansätzen der 
Berufspraktischen Ausbildung – theoriegeleitet, biografisch-
reflexiv, Lehrmeister-Perspektive – unvollständig zu gelingen. 
Verschiedene Defizite werden offensichtlich: 1. bei der Wis-
sensnutzung und der Integration von Wissensbeständen, 2. 
bei der Kooperation in beruflichen Arbeits- und Lerngemein-
schaften und 3. bei der Orientierung am effektiven Lernerfolg 
der Schülerinnen und Schüler. Auf internationaler Ebene fin-
den sich zahlreiche innovative Ansätze und Belege zur Über-
windung dieser Defizite, doch stringente Umsetzungen in der 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung des deutschsprachigen 
Raums sind nur vereinzelt dokumentiert.
Von der PH FHNW wird in der Pilotphase I in je einer Schule 
pro Studiengang das Konzept «Partnerschulen für Professi-
onsentwicklung» implementiert. Diese Intervention im Schul-
feld integriert mehrere erfolgversprechende Lösungsansätze 
mit Blick auf eine Neukonzipierung der Berufspraktischen 
Ausbildung. In der Pilotphase II (ab 2013) wird die Interven-
tion auf weitere Schulen ausgedehnt.

Das Wissen für das Handeln 
im berufsvorbereitenden Unterricht

Jugendliche, die ihren beruflichen Werdegang erfüllend ge-
stalten können, fördern nicht nur ihre individuelle Entfal-
tung, sondern tragen auch zu einer positiven Entwicklung 
der Gesellschaft insgesamt bei. Die Frage, wie Jugendliche 
ihre Berufswahl und auch ihre Berufsbiografie erfolgreich 
gestalten können, wird in der Schweiz seit Längerem dis-
kutiert, wobei für viele Lehrpersonen, die im Bereich der 
 Berufsvorbereitung unterrichten, das aktuelle Wissen zum 
Berufswahlprozess von Jugendlichen inhaltlich erst wenig 
gebündelt und somit für den Handlungsalltag auch erst we-
nig spezifisch zugänglich ist. Im Projekt stehen deshalb fol-
gende Fragestellungen im Zentrum: 
1.  Inwiefern vorliegende empirische Forschungsbefunde zum 

Transitionsprozess «Schule–Berufsausbildung» in die schu-
lische Berufsvorbereitung einfliessen können. 

2.  Wie ein berufsvorbereitender Unterricht zu gestalten ist.
–
Laufzeit: 2013–2013
Finanzierung: LBV Schweizerische Weiterbildung  
von Lehrkräften in Berufswahlvorbereitung
Projektleitung: Prof. Dr. Albert Düggeli 
Team: Katja Kinder; Corinne Joho (extern)

Die Sprachstarken – Erarbeitung der Kapitel 
«Grammatik» und «Rechtschreibung»

«Die Sprachstarken» ist ein umfassendes Sprachlehrmittel für 
die Volksschule. Ein Team aus Fachdidaktikern und Primar-
lehrpersonen hat in den letzten Jahren dieses Lehrwerk für 
die Klassen 2–6 entwickelt. Aufgrund des grossen Anklangs, 
den das Lehrwerk in der Schulpraxis und bei den Bildungsbe-
hörden in kurzer Zeit gefunden hat, werden zurzeit die drei 
Folgebände für die Klassen 7–9 mit der gleichen Projektleitung 
und einem Team von Lehrpersonen der verschiedenen Niveau-
stufen und Fachdidaktikerinnen entwickelt. Am Ende dieses 
grossen Entwicklungsprojekts wird ein umfassendes Sprach-
lehrmittel für die Schweizer Volksschulen vorliegen, das einen 
kompetenz- und förderorientierten Sprachunterricht ermög-
licht. Mit den Kapiteln «Grammatik» und «Rechtschreibung» 
sol len fachwissenschaftlich und -didaktisch fundierte Aufga-
ben entwickelt werden, mithilfe deren umfassende Gramma-
tik- und Rechtschreibkompetenzen gefördert werden können. 
So werden neben differenzierenden isolierten Übungen, in de-
nen Teilfertigkeiten systematisch geübt werden, auch Aufga-
ben angeboten, die zur Reflexion von sprachlichen Phäno-
menen und Normen sowie zur Erforschung sprachlicher 
Strukturen herausfordern. Ein differenziertes Fremd- und 
Selbstbeurteilungskonzept mit Kompetenzbeschreibungen, 
Beurteilungsinstrumenten und dazu passenden Aufgaben un-
terstützt das Beobachten und das Beurteilen der Lernprozesse. 
–
Laufzeit: 2009–2016
Projektleitung: Prof. Dr. Claudia Schmellentin Britz, 
Prof. Dr. Afra Sturm
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Entwicklungsprojekt zur Schaffung eines stufen-
übergreifenden Französischlehrmittels (5.–9. Klasse) — 
Realisierung des Lehrmittels

Inhaltliche Leitung der Professur Didaktik der Romanischen 
Sprachen im Projekt des Klett und Balmer Verlages zur 
 Schaffung eines stufenübergreifenden Französischlehrmit-
tels in der Volksschule (5.–9. Klasse, Französisch als 2. Fremd-
sprache). 
–
Laufzeit: 2012–2018
Finanzierung: Klett und Balmer Verlag
Projektleitung: Prof. Dr. Giuseppe Manno
Team: Fabienne Strässle; Autoren/-innen Klett Verlag

Ernährungs- und Konsumbildung — Perspektiven 
und Praxisbeispiele für den Hauswirtschaftsunterricht. 
Ein Fachbuch für Deutschland, Österreich und 
die Schweiz

Dieses Projekt resultiert in einer Buchveröffentlichung zur 
Fachdidaktik Hauswirtschaft. Zielgruppe sind Studierende 
und Lehrpersonen der Ernährungs- und Konsumbildung aus 
der Schweiz, Deutschland und Österreich. Das Buch stellt eine 
Antwort dar auf gegenwärtige Reformbestrebungen der Fach-
didaktik Ernährungs- und Konsumbildung im deutschspra-
chigen Raum. Es beschreibt den aktuellen wissenschaftlichen 
«state of the art» der Fachdidaktik Hauswirtschaft im Kontext 
der Bildungsreformen und fachbezogener Verän derungen. Vor 
allem im vierten Kapitel des Buches sollen  verschiedene Un-
terrichtsbeispiele das vorher Dargestellte erläutern und den 
Bezug zur Unterrichtspraxis herstellen. Autorinnen sind Ute 
Bender (zugleich Herausgeberin),  Christine Imhof-Hänecke 
(zugleich administrative Projektleitung) und Kolleginnen der 
PH FHNW Basel und Brugg, der PH Zentralschweiz, der PH 
Bern, der PH Zürich und der PH St. Gallen. Publikationstermin 
war der 15. Dezember 2012. 
–
Finanzierung: Schulverlag plus AG, PH FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Ute Bender, PH FHNW, Christine lmhof-
Hänecke, Schulverlag plus AG
Team: Ute Bender, Ursula Affolter, Ursi Bamert, Helga Deussen-Meyer,
Christine lmhof-Hänecke, Corinne Senn Keller, Christa Somm,  
Käthi Theiler-Scherrer, Claudia Wesp, Cinzia Zeltneri 
Auftraggeber: Schulverlag plus AG

Das hier dargestellte begleitende Forschungsprojekt unter-
sucht, wie sich bei den Studierenden 
1.  die Wissensnutzung, 
2.  das Lernen in professionellen Arbeits- und Lerngemein-

schaften sowie 
3.  die Schülererfolgsorientierung über die Projektdauer so-

wie im Vergleich zu einer Kontrollgruppe entwickeln. 
Parallel dazu wird auch die Implementierung des Konzepts 
«Partnerschulen für Professionsentwicklung» untersucht. 
Die Stichprobe beträgt in der Pilotphase II sieben Partner-
schulen auf der Sekundarstufe I mit insgesamt rund 80 Stu-
dierenden der PH FHNW sowie ab 2014 weitere Schulen auf 
den anderen Stufen.
Die Untersuchung der Fragestellungen erfolgt mittels quan-
titativer Methoden (standardisierte Onlineumfrage) sowie 
qualitativer Methoden (Leitfadeninterviews, strukturierte 
Gruppendiskussion) in einer Längsschnittuntersuchung mit 
einem quasi-experimentellen Design. Das Projekt orientiert 
sich am Forschungsansatz des Design-Based Research (DBR). 
Fokus ist das Generieren von Erkenntnissen aus der Praxis 
mit zeitnaher Rückmeldung von Befunden noch während der 
Projektdauer.
–
Laufzeit: 2011–2016
Projektleitung: Prof. Urban Fraefel
Team: Mathias Mejeh

Entwicklung und Erarbeitung von Informatik-
Inhalten zu sechs geplanten Modulen des «Lernmittels 
zum Informatik-Biber»

Im Rahmen dieses Projektes wird Informatik-Lernmaterial 
entwickelt, das Jugendlichen auf niederschwellige Weise die 
zentralen Konzepte der Informatik näherbringt. Das geplante 
Lernangebot orientiert sich inhaltlich am «Informatik-
Biber»-Wettbewerb. Ein modularer Aufbau erlaubt es den 
Lehrpersonen, das Lernmaterial flexibel und für verschie-
dene Stufen einzusetzen. 
–
Laufzeit: 2012–2014
Finanzierung: Hasler Stiftung; SWITCH; ICT Switzerland
Projektleitung: Dr. Martin Guggisberg

Entwicklungsprojekt zur Schaffung eines stufen-
übergreifenden Französischlehrmittels (5.–9. Klasse) —
Konzeptentwicklung

Inhaltliche Leitung der Professur Didaktik der Romanischen 
Sprachen im Projekt des Klett und Balmer Verlages zur 
 Schaffung eines stufenübergreifenden Französischlehrmit-
tels in der Volksschule (5.–9. Klasse, Französisch als 2. Fremd-
sprache).
–
Laufzeit: 2011–2012
Projektleitung: Prof. Dr. Giuseppe Manno 
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Kognitiv aktivierender Mathematikunterricht 
in der Mittelschule (KAMM)

KAMM besteht aus mehreren eigenständigen Projekten, die 
so miteinander verzahnt sind, dass daraus ein mathematik-
didaktisches Konzept für die Mathematikausbildung an der 
Fachmittelschule (FMS) entsteht, das sowohl dem Rahmen-
lehrplan der FMS als auch den aktuellen fachdidaktischen 
Forschungsergebnissen entspricht. Ein Fokus wird auf der 
Entwicklung und der Evaluation (KAMM 3) ausgewählter 
Materialien liegen. Zur professionellen Entwicklung dieser 
und anderer Unterrichtsmaterialien wird die Einstellung der 
Schülerinnen und Schüler der FMS zur Mathematik erhoben 
(KAMM 1). Auch die Kenntnisse in Algebra (KAMM 2) sind von 
besonderem Interesse. Um einen stärkeren Berufsfeldbezug 
zu gewährleisten, werden die Bedürfnisse abnehmender Bil-
dungseinrichtungen erhoben (KAMM 4, Auftraggeber BKSD, 
Basel-Land). Münden sollten die Aktivitäten dann in einem 
längerfristigen Projekt (KAMM 6), in dem eine grössere Men-
ge von Materialien mit den Erkenntnissen der anderen Pro-
jektteile entwickelt wird. 
–
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: Kanton Basel-Landschaft,  
Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion (extern)
Projektleitung: Dr. Torsten Linnemann

Kriterien schriftliche Reifeprüfung Mathematik 

Entwicklung und Erarbeitung eines an pädagogisch und 
fach didaktisch wissenschaftlichen Erkenntnissen und Krite-
rien orientierten Kompetenzentwicklungsmodells zur Inter-
pretation der Ergebnisse bei der schriftlichen Reifeprüfung 
in Mathematik (AHS und BHS).
–
Laufzeit: 2012–2014
Finanzierung: bifie Wien – Bundesinstitut für Bildungsforschung, 
 Innovation und Entwicklung des österreichischen Schulwesens
Projektleitung: Dr. Torsten Linnemann, Martin Schodl (extern – bifie)
Team: Prof. Dr. Regina Bruder (extern), Tina Hascher (extern),  
Dr. Torsten Linnemann, Prof. Dr. Stefan Siller (extern),  
Jan Steinfeld (extern)

Ich kann! Anleitung zu einem anderen Umgang 
mit Standards

Dieses Buch zeigt an den zentralen curricularen Themen des 
modernen Englischunterrichts (Sek I und II) exemplarisch auf, 
wie Lehrkräfte produktiv mit Bildungsstandards arbeiten und 
dabei gewisse Fehlentwicklungen vermeiden können (Veren-
gung auf rein pragmatische Konzepte von Bildung, « teaching 
to the test» etc.). Dabei werden die genuinen und sinngebenden 
Inhalte des Fachs unter neuer Perspektive aufgearbeitet (d. h. 
keine «allgemeine Methodenlehre»). Die Grundphilosophie da-
hinter lautet: Wenn man moderne pädagogische Konzepte wie 
«Kompetenzorientierung» wirkungsvoll umsetzen will, muss 
man tief in die curricularen Stoffe und strukturgebenden Pro-
bleme eines Fach eindringen – sonst bleibt jede «neue Metho-
de» abstrakt und inhaltsleer. 
–
Laufzeit: 2013–2015
Projektleitung: Prof. Dr. Stefan Keller

IEA-ICIL-Studie 2013

Die aktuelle IEA-Studie 2013 widmet sich inhaltlich dem 
Themenbereich «IT-Kompetenzen» von Heranwachsenden. Es 
geht dabei um den Versuch, den Kompetenzstand von Acht-
klässlern und Achtklässlerinnen im Umgang mit neuen Infor-
mationstechnologien («Computer and Information Literacy») 
im internationalen Vergleich zu erfassen. Hierzu stehen fol-
gende Fragen im Zentrum: 
1.  Welche Varianz in Bezug auf die «Computer and Informa-

tion Literacy (CIL)» von Lernenden besteht zwischen bzw. 
innerhalb der teilnehmenden Länder? 

2.  Welche (nationalen) schul- bzw. bildungssystemischen 
 Aspekte sind mit dem CIL-Lernniveau assoziiert? 

3.  In welchem Zusammenhang stehen Informatik-Hardware-
Variablen mit dem erreichten CIL-Kompetenzniveau? 

4.  In welchem Zusammenhang stehen ausgewählte, individu-
elle Merkmale mit dem erreichten CIL-Kompetenzniveau?

–
Kooperation: PH Bern; Scuola Universitaria Professionale  
della Svizzera Italiana (SUPSI); Universität Freiburg; IFeL/FFHS;  
PH Wallis; PH FHNW
Laufzeit: 2011–2016
Projektleitung: Prof. Dr. Albert Düggeli 
Team: Ramona Guerra Amaro da Luz, Katja Kinder
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Leistungsstandards und Kompetenzraster

In den von der EDK im Juni 2011 verabschiedeten nationalen 
Bildungsstandards werden Grundkompetenzen für das 4. 
und 8. Schuljahr in der Primarstufe und für das 11. Schuljahr 
auf der Sekundarstufe I definiert (neue Nummerierung der 
Schuljahre). In Ergänzung zu den EDK-Grundkompetenzen 
werden im Rahmen des Projektes «Leistungsstandards und 
Kompetenzraster» zusätzliche Leistungsstandards für den 
Bildungsraum Nordwestschweiz festgelegt. Die Leistungs-
standards werden für die Fächer Deutsch, Englisch, Franzö-
sisch, Mathematik sowie Naturwissenschaften und Technik 
erarbeitet und anschliessend in einem Kompetenzraster 
 zusammengefasst. Bei diesen fachbezogenen Kompetenz-
rastern handelt es sich um einfache und übersichtliche Dar-
stellungen von zyklusbezogenen Leistungserwartungen für 
spezifische Kompetenzbereiche. Das Zentrum Naturwissen-
schafts- und Technikdidaktik (ZNTD) der PH FHNW ist für 
die Entwicklung der Leistungsstandards und des Kompe-
tenzrasters für den Bereich Naturwissenschaften und Tech-
nik für das 8. und 11. Schuljahr verantwortlich. Dazu werden 
zunächst aufbauend auf den in den nationalen Bildungsstan-
dards definierten Grundkompetenzen erweiterte und hohe 
Anforderungen für die in den Bildungsstandards beschrie-
benen Kompetenzbereiche definiert. In einem Kompetenz-
raster werden anschliessend zyklusbezogen drei Anforde-
rungsniveaus (grundlegend, erweitert, hoch) für die in den 
Bildungsstandards beschriebenen Kompetenzbereiche in 
übersichtlicher Form dargestellt. Als Grundlage für die Ent-
wicklung der Leistungsstandards und des Kompetenzrasters 
dient das Kompetenzmodell HarmoS Naturwissenschaften+, 
welches sich bereits als theoretischer Rahmen für die Fest-
legung der Grundkompetenzen für die Naturwissenschaften 
der nationalen Bildungsstandards bewährt hat. 
–
Kooperation: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion des Kantons  
Basel-Land; Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) des Kantons 
Aargau; Departement für Bildung und Kultur (DBK) des Kantons  
Solothurn;  Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt
Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion des Kantons  
Basel-Land; Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) des Kantons 
Aargau; Departement für Bildung und Kultur (DBK) des Kantons  
Solothurn;  Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt
Projektleitung: Prof. Dr. Barbara Grossenbacher Künzler,  
Prof. Dr. Stefan Keller, Prof. Dr. Peter Labudde,  
Prof. Christine Le Pape Racine, Prof. Dr. Thomas Lindauer,  
Prof. Dr. Christine Streit 
Team: Dr. Anne Beerenwinkel, Gerald Schick, Mirjam Weder 

Kognitiv aktivierender Mathematikunterricht 
in der Mittelschule – KAMM 4: 
Desiderate abnehmender Institutionen

Welche mathematischen Kompetenzen brauchen Absolvie-
rende von Fachmittelschulen (FMS) in den an die FMS 
anschlies senden Bildungseinrichtungen? Wie lässt sich der 
 Berufsfeldbezug herstellen? Die Bearbeitung dieser For-
schungs fragen wird methodisch angegangen in einer Verbin-
dung von Textanalyse (Unterrichtsmaterialien) und Interpre-
tation und Interviews von Personen aus Bildungseinrichtungen, 
die Absolvierende der FMS aufnehmen. Es werden Unter-
richtsmaterialien auf Zusammenhänge untersucht, in denen 
mathematische Kompetenzen gefordert sind. Mit den daraus 
gewonnenen Ergebnissen kann dann in Interviews auf die 
Einschätzungen und Erläuterungen der Experten eingegan-
gen werden, sodass die durch die Materialrecherche erkann-
ten mathematikhaltigen Situationen konkretisiert erfasst und 
Anregungen und Wünsche formuliert werden können. Dies 
gibt wichtige Hinweise bei der Entwicklung von Unterrichts-
materialien, die an die Situation in der FMS angepasst sind. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Kanton Basel-Landschaft,  
Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion 
Projektleitung: Dr. Torsten Linnemann

LEENA — Lernen in Ernährungsbildung und Englisch 
durch neue Aufgabenkultur

«LEENA» zielt darauf ab, anhand eines Lehr-Lern-Arrange-
ments zum exemplarischen Thema «Healthy Breakfast» fä-
chervernetzendes Lernen auf der Sek. I zu etablieren und da-
durch die Gesundheitskompetenz von Jugendlichen und ihre 
kommunikative Handlungskompetenz in Englisch zu stärken. 
Lernende sollen befähigt werden, selbstbestimmte Entschei-
dungen zu einer gesunden Ernährung zu treffen und sich, 
auch in der Fremdsprache, Wissen anzueignen sowie darüber 
zu kommunizieren. Um die kurz- und langfristigen Wir-
kungen des Lehr-Lern-Arrangements insbesondere auf das 
Frühstücksverhalten zu erfassen, wird eine Interventions-
studie durchgeführt und evaluiert. Im Zuge von «LEENA» 
werden u. a. Weiterbildungskurse für Lehrpersonen und ein 
Lehrmittel entwickelt, um Fächervernetzungen zu implemen-
tieren, Professionalisierungsprozesse von Lehrenden auszu-
lösen und so auch den Kompetenzaufbau von Jugendlichen 
zu verbessern, die nicht direkt am Projekt beteiligt waren. 
–
Kooperation: Schulen der Kantone BS, BL, AG, SO
Laufzeit: 2011–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Ute Bender, Prof. Dr. Stefan Keller
Team: Cinzia Zeltner



73

Literarisches Lesen im Fremdsprachenunterricht 
im Spannungsfeld von Kompetenzstandards 
und Inhaltsorientierung

Inwiefern ist die heutige Tendenz zur Standardisierung von 
Kompetenzleistungen vereinbar mit der didaktischen Be-
handlung literarischer Texte im Fremdpsprachenunterricht? 
–
Laufzeit: 2011–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Gérald Froidevaux 

Meta-Analyse soziologische Berufsbildungsforschung

Die soziologische Berufsbildungsforschung scheint in den 
wichtigsten soziologischen Journalen absent zu sein. Ausge-
hend von dieser Feststellung bildete sich eine Kooperation 
zwischen Bildungssoziologen/-innen der Universitäten Poi-
tiers (FR) und Basel sowie dem Bundesinstitut für Berufsbil-
dung BiBB (D). Ziel des Forschungsprojekts ist es, eine Aussa-
ge über die Quantität der Artikel zur soziologischen Be - 
rufsbildungsforschung, über deren thematische Ausrichtung 
sowie über mögliche Gründe für ihr sporadisches Auftau-
chen und somit die Bedeutung der soziologischen Berufsbil-
dungsforschung in der französisch- und der deutschsprachi-
gen Soziologie zu treffen. Die Grundlage der Untersuchung 
bildet eine quantitative Inhaltsanalyse über in soziologi-
schen Journalen aus Frankreich, Deutschland, der Schweiz 
und Österreich veröffentlichte Artikel zur soziologischen Be-
rufsbildungsforschung in den letzten 25 Jahren. Im Weiteren 
sind auch Analysen zu Inhalt und spezifischen Themenbe-
reichen innerhalb der betreffenden Artikel zur soziolo-
gischen Berufsbildungsforschung vorgesehen.
–
Kooperation: Universität Basel, Bundesinstitut für Berufsbildung 
Bonn,Université de Poitiers
Laufzeit: 2010–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Regula Julia Leemann
Team: Prof. Dr. Christian Imdorf (Universität Basel),
Dr. Mona Granato (Bundesinstitut für Berufsbildung Bonn);
Prof. Dr. Gilles Moreau (Université de Poitiers); Prof. Dr. Henri Eckert
(Université de Poitiers); Arnaud Mège (Université de Poitiers)

Projekt Aufgabenkulturen in Kunst und Design 
für die Sekundarstufe 1 

Ziel dieses Projekts ist die Entwicklung eines Printmediums, 
vernetzt mit einer E-Plattform, zum Themenbereich «Körper, 
Bewegung und Raum», es verortet sich im Forschungs-
schwerpunkt «Aufgabenkulturen» des Instituts der Sekun-
darstufe I und II der PH FHNW. 
Damit leistet die Professur einen Beitrag zur fachdidaktischen 
Theoriebildung im Bildnerischen Gestalten und im Techni-
schen Gestalten. Insbesondere fördern wir dadurch den Fach-
diskurs für die Sekundarstufe 1. Das Lehrmittel nimmt je indi-
viduell aus den beiden Schulfächern Bild nerisches Gestalten 
und Technisch-Textiles Gestalten die fachspezifischen Zu-
gangs- und Handlungsmöglichkeiten mehrperspektivisch auf. 
Synergien zwischen Kunst und  Design werden exemplarisch 
analysiert und genutzt. 

Lehrbetriebsverbünde in der Praxis – 
eine multiple Fallstudie zum Funktionieren 
und zu den Anforderungen einer neuen 
Organisationsform der betrieblichen Lehre 
aus Sicht verschiedener Akteure

Lehrbetriebsverbünde (LBV) sind eine neue Organisations-
form der Berufsbildung, welche zur Sicherung von Ausbil-
dungsplätzen und zu einer verbesserten Qualität der Ausbil-
dung beitragen soll. In LBV sind mehrere Ausbildungsbetriebe 
zusammengeschlossen, die gemeinsam Lernende ausbilden. 
Die Lernenden wechseln den Betrieb meist jährlich. Sie wer-
den von der sogenannten Leitorganisation rekrutiert und an-
gestellt. Diese bietet den Betrieben gleichzeitig Unterstützung 
in der Administration und der Betreuung der Lernenden an. 
Die Studie untersucht das Funktionieren solcher Verbünde 
aus Sicht der beteiligten Organisationen und Lernenden mit 
dem Ziel, das Potenzial und die Herausforderungen dieser 
Ausbildungsform für die Berufsbildung und die Lernen den zu 
verstehen. Mithilfe von Interviews, Dokumentenanalysen, 
Feldbegehungen und z. T. quantitativen Befragungen werden 
vier LBV untersucht, die sich nach Grösse, Entstehungsge-
schichte und Branchenzusammensetzung unterscheiden. 
–
Kooperation: Prof. Dr. Christian Imdorf (Universität Basel)
Laufzeit: 2011–2014
Finanzierung: Schweizerischer Nationalfonds (SNF); Amt für  
Berufsbildung, Mittel- und Hochschulen Solothurn; login Berufsbildung; 
 Stiftung Lehrbetriebsverbund Zürich
Projektleitung: Prof. Dr. Regula Julia Leemann
Team: Sandra Da Rin, Rebekka Sagelsdorff Brown, Lorraine Birr,  
Nicolette Seiterle, Sandra Hafner, Melitta Gohrbrandt

Lernatlas — Projekt Schul-In IS UE, 
Teilprojekt Lernatlas, Mathematik OS

Individualisierung und Differenzierung im Unterricht sind 
wichtige Voraussetzungen, um erfolgreich integrative Schu-
lung und Unterrichtsentwicklung umsetzen zu können. Der 
Lernatlas ist ein mögliches Instrument, um diese Zielset-
zungen im Mathematikunterricht der Oberstufe zu erleich-
tern. Der Lernatlas erlaubt es, den zurückgelegten und ge-
planten Lernweg sowie den Lernstand der einzelnen Schüler/ 
-innen kompetenzorientiert aufzuzeigen. Die Analogie zur 
Karte wird genutzt, um dies leicht verständlich dar zustellen. 
Damit trägt das Instrument zur Transparenz bei  allen Betei-
ligten und zu einem nachhaltigen, bewussten Kompetenzauf-
bau bei. Gleichzeitig lässt es den Lehrpersonen viel Spiel-
raum in der Anwendung und ist geeignet für viele 
Unter richtsstile. In diesem Projekt wird der Lernatlas mit 
Arbeitsplänen und Kartenmaterial entwickelt. Interessierte 
Lehrpersonen unter der Leitung der Professur für Mathema-
tikdidaktik Sekundarstufe I und II erarbeiten das Konzept. 
Anschliessend testen und überarbeiten sie das Instrument.
–
Laufzeit: 2010–2012
Projektleitung: Selina Pfenniger
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Sprachenübergreifender Unterricht 
am Gymnasium Liestal

Begleitung und Beratung (Oktober 2012–Juni 2013) sowie 
Evaluation (Juli–Oktober 2013) des Pilotprojekts «Sprachen-
über grei fender Unterricht am Gymnasium Liestal» (Früh-
lings semester 2013): 1 Pilotklasse: 23 Schüler/-innen; Spra-
chen: Englisch, Französisch, Deutsch, mit Schwerpunkt - 
fächern Latein/Griechisch. Beschreibung: Behandlung fä-
cherübergreifender Themen (Semiotik, Phonetik, Semantik, 
Lexikon, Morpho syntax) im Unterricht, um sprachenüber-
greifende Kompetenzen zu fördern und um Konvergenzen 
bzw. Divergenzen zwischen den Sprachen aufzuzeigen. Die 
wissenschaftliche Evaluation sol lte über die Wirksamkeit 
des Pilotprojekts Auskunft geben. Sie wird den beteiligten 
Lehrpersonen aufzeigen, wie das Projekt weiterentwickelt 
werden kann. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Schulleitung Gymnasium Liestal 
Projektleitung: Prof. Dr. Giuseppe Manno 
Team: Martin Müller, Fabienne Strässle

Task-based Teaching of Literature at Gymnasium

Im Hauptteil des Buches werden meist task-based Lektions-
pläne für Gedichte, Short Stories, Romane und Dramen briti-
scher und amerikanischer Autoren von 1950 bis zur Gegen-
wart entwickelt. In der theoretischen Einleitung zum zweiten 
Teil wird die Geschichte des Task-based Approach und des-
sen Anwendung auf die Literatur aufgerollt. Der dritte Teil 
des Buchs ist eine Sammlung von Gedichten und Ausschnit-
ten von Romanen, die als Lernstandmessungen, summative 
Assessments aufbereitet sind. 
–
Laufzeit: 2012–2016
Projektleitung: Prof. Dr. Hans Osterwalder

TASKs – transferring applied skills and knowledge 
in secondary teacher education

Ziel des Projektes ist, die praktische Arbeit in der Ausbildung 
zur Englischlehrkraft Sek II besser zu fokussieren. Studie-
rende wählen ein bis zwei für das Projekt speziell formu-
lierte Tasks (Aufgaben) aus, setzen diese im Rahmen eines 
Praktikums um und reflektieren ihre Arbeit anschliessend. 
Der theoretische Teil des Projekts besteht aus einer Untersu-
chung der Arbeit der Studierenden basierend auf Fragebögen 
und Interviews sowie auf Gesprächen mit den betreuenden 
Praxislehrpersonen.
–
Laufzeit: 2012–2014
Projektleitung: Lynn Williams Leppich, Prof. Dr. Stefan Keller

In theoretischer Hinsicht bezieht sich das Projekt unter an-
derem auf das Konzept der kompetenzorientierten Lernum-
gebung (Bohl und Kucharz 2010; Mandel 2010; Wollring 
2007a, 2007b; Wittmann 2004; Wittmann und Müller 1995).
Auf der Basis der im Lehrplan 21 festgelegten Kompetenz-
bereiche definiert das Team ein explizites Fachverständnis 
und entwickelt wissenschaftsgestützte Lernumgebungen. 
Diese werden im Vorprojekt in konkreten Unterrichtssituati-
onen implementiert und evaluiert. Die Ergebnisse der Erpro-
bungsphase prägen die Überarbeitung der Lernumgebungen. 
In einer zweiten Phase werden weitere Lernumgebungen zum 
Themenbereich «Körper, Bewegung und Raum» webbasiert 
entwickelt und zu einem interaktiven Lehrmittel ausgebaut.
–
Kooperation: Schulen der Kantone AG, BL, BS, SO 
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: Schulverlag plus AG
Projektleitung: Prof. Christine Rieder; Prof. Hermann Graser
Team: Annalies Baier, Prof. Stephan Brülhart, Prof. Bernhard Chiquet, 
Judith Hess; Philippe Hollenstein, Tobias Kyburz, Fabienne Rebetez, 
Hans Röthlisberger; Julia Weber

Schulischer Mehrsprachenerwerb am Übergang 
zwischen Primarstufe und Sekundarstufe I

Vorprojekt der Institute Sekundarstufe I/II und Primarstufe 
der PH FHNW mit dem Institut für Fachdidaktik Sprachen 
der PH SG im Hinblick auf die Eingabe eines SNF-Forschungs-
projektes (1. April 2013, geplanter Start: Herbst 2013, Lauf-
zeit: 3 Jahre). Das Projekt untersucht den doppelten Fremd-
sprachenerwerb bei Schülern/-innen des Kantons St. Gallen 
longitudinal am Übergang von der Primar- zur Sekundar-
stufe I aus der Perspektive der Mehrsprachigkeitserwerbs-
forschung im Kontext des reformierten Fremdsprachen-
unter richts in der deutschen Schweiz. Unsere Studie siedelt 
sich am Schnittpunkt spracherwerbstheoretisch und didak-
tisch relevanter Forschung an. 
–
Kooperation: Institut Primarstufe PH FHNW, Institut für Fachdidaktik 
Sprachen der PH St. Gallen
Laufzeit: 2013–2016
Finanzierung: SNF  
Projektleitung: Co-Leitung Prof. Christine Le Pape Racine,
Prof. Dr. Giuseppe Manno,
Team: Prof. Dr. Mirjam Egli Cuenat (PH St. Gallen), Prof. Dr. Ch. Brühl-
hart (PH St. Gallen)

Soutien de l’apprentissage du lexique 
en français langue étrangère aux niveaux C1/C2

In diesem internen Kleinprojekt werden Unterrichtsmateri-
alien für das Wortschatzlernen im Französischen auf sehr 
fortgeschrittenem Niveau entwickelt, zum Beispiel der Ein-
satz der morphologischen Derivation. In Verbindung mit die-
sem Projekt wird eine Publikation erarbeitet («Babylonia»).
–
Laufzeit: 2012
Projektleitung: Philippe Cuenat 
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VITALmaths

Das Projekt «VITALmaths» verfolgt das Ziel, visuelle Techno-
logien für das selbstständige Lernen in Mathematik zu ent-
wickeln und die Anwendungsbedingungen, die Effektivität 
und die Folgen dieser Technologien zu untersuchen, um eine 
nachhaltige Entwicklung des Mathematikunterrichts und 
der Mathematikdidaktik in Südafrika und in der Schweiz si-
cherzustellen.
Das Projekt umfasst: 
1)  die Erstellung kurzer Videoclip-Animationen, die mit leicht 

verfügbaren Alltagsmaterialien realisiert werden können 
(keine Hightech-Animationen). Die Videoclips verdeutli-
chen interessante mathematische Ideen, Begriffe und Ver-
fahren und sollen Motivation bei den Lernenden erzeugen, 
selbst etwas auszuprobieren. Einige Videoclips wurden 
bereits erstellt und sind über die Plattformen Moodle und 
YouTube zugänglich. 

2)  die Evaluation der Qualität und der Wirksamkeit dieser Vi -
deo clips durch Mathematikdidaktikerinnen und -didaktiker. 

3)  die Einrichtung einer geeigneten Plattform für die Online-
Distribution dieser Clips, sodass sie nicht nur von den 
 Mathematiklehrpersonen in der Schweiz, sondern auch von 
Lehrpersonen in abgelegenen Gebieten in Südafrika genutzt 
werden können. Im Besonderen soll auch die Möglichkeit 
des Einsatzes der – nicht nur in der Schweiz, sondern auch 
in Südafrika weit verbreiteten – Mobiltelefone untersucht 
werden. Es ist zu erwarten, dass ein solcher Einsatz die 
Situ ation in abgelegenen ländlichen Gebieten Südafrikas, in 
denen kaum Zugang zu mathematikdidaktischen Ressour-
cen besteht, nachhaltig verbessern wird. 

4)  die aktive Partizipation am akademischen Diskurs zu Fra-
gen der Nutzung und der Entwicklung visueller Technolo- 
gien auf dem Gebiet der Mathematikdidaktik.

–
Kooperation: Rhodes University
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Helmut Linneweber-Lammerskitten,  
Prof. Dr. Marc Schäfer (extern)
Team: Dr. Martin Guggisberg, Dr. Torsten Linnemann, Boris Girnat, 
Andreas Richard, Selina Pfenniger, Dr. Duncan Samson (extern),  
Janet Hyde (extern), Gerhard Ndafenongo (extern)

TIDES – Transition In Different Educational Systems 
(Nutzung von Öffnungsoptionen im Bildungssystem – 
ein binationaler Vergleich zwischen der Schweiz 
und Deutschland)

Das Forschungsprojekt untersucht den Übergang in postob-
ligatorische Ausbildungswege bezüglich des Öffnungsgrades 
einzelner Schulsysteme, allfällige Effekte sozialer Dispari-
täten sowie die Bedeutung der von den Lernenden eingebrach-
ten Anstrengungsinvestition bzw. deren Interessenprofile. 
Die Studie basiert auf drei Stichproben der neunten Klassen-
stufe: zwei in der Schweiz (Kanton Basel-Stadt und Deutsch-
freiburg) und eine in Deutschland (Baden-Württemberg). Die 
zu erwartenden Befunde ermöglichen, aktuelles Steuerungs-
wissen zur strukturellen Gestaltung des Übergangs von  ob li- 
gatorischen in postobligatorische Ausbildungsgänge zu erwei-
tern. Ebenfalls eröffnen sie die Möglichkeit, allfällig beste-
hende Nutzungsprofile von Heranwachsenden zu entdecken 
und deren bildungsbiografische Bedeutung zu analysieren.
–
Kooperation: Universität Freiburg; Universität Potsdam;  
Universität Tübingen
Laufzeit: 2012–2015
Finanzierung: SNF, Abteilung I: Geistes- und Sozialwissenschaften
Projektleitung: Prof. Dr. Albert Düggeli
Team: Sandra Moroni, Dominique Oesch, Caroline Biewer  
(Universität Freiburg), Dr. Katharina Lambert (Universität Tübingen),  
Dr. Hanna Dumont (Universität Potsdam), Prof. Dr. Franz Baeriswyl 
(Universität Freiburg), Prof. Dr. Kai Maaz (Universität Potsdam),  
Prof. Dr. Ulrich Trautwein (Universität Tübingen) 

TPS – Brüche und Schlüsselstellen in Sportbiografien 
von Jugendlichen

Unser Forschungsinteresse gilt den institutionellen Über-
gängen zwischen Sportunterricht, Vereinssport, informellem 
Sport und freiwilligem Schulsport und den damit verbun-
denen Beweggründen (Deutungsmuster). Die Analyse aus-
gewählter Sportbiografien soll mögliche Gründe für den 
 Ausstieg aus dem Sport oder sportbiografische «Brüche» auf-
zeigen, aber auch Ressourcen und «Schlüsselstellen» aufde-
cken, die zu einem expliziten Verbleib im Sport führen. Ein 
besonderes Augenmerk gilt dem Einfluss des Sportunter-
richts auf die sportbiografischen Entwicklungsverläufe von 
Jugendlichen. Die Datenaufnahme und Codierung der Grup-
peninterviews erfolgte nach der Dokumentarischen Methode 
von Bohnsack (2003). Aufgrund der Deutungsmuster der Ju-
gendlichen konnten bis anhin fünf verschiedene Typen von 
Transitionsmustern ausdifferenziert werden. Der Einfluss 
des Sportunterrichts und ein zweiter Erhebungszeitpunkt 
folgen im Oktober 2012. 
–
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Roland Messmer 
Team: Ramona Guerra Amaro da Luz
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besuchen, wird während eines Jahres untersucht. Zur Erhe-
bung der Förderkonzepte der pädagogischen Fachpersonen 
werden Interviews durchgeführt, zudem führen die Förder-
personen Logbücher, in denen sie ihre Förderaktivitäten 
 notieren. Die Qualität der Sprachförderung, insbesondere 
des sprachlich-kommunikativen Verhaltens der Förderper-
sonen, wird mittels Videoaufnahmen eines typischen Kinder-
tagesstättenhalbtags/Spielgruppenhalbtags eingeschätzt 
und exemplarisch analysiert. Unsere Studie soll insbesonde-
re jene Bereiche beleuchten, über die – trotz der vermehrten 
Aufmerksamkeit für die sprachliche Förderung – noch kaum 
Informationen zur Verfügung stehen: die frühe sprachliche 
Förderung mit alltagsintegrierter Förderpraxis, das sprach-
lich-kommunikative Verhalten Kindern gegenüber, die keine 
oder geringe Deutschkenntnisse haben sowie die Orientie-
rung der fördernden Personen. Damit leistet die Studie einen 
Beitrag zur Professionalisierung in diesem Bereich. 
–
Kooperation: Institut Forschung und Entwicklung;  
Erziehungsdepartement Kanton Basel-Stadt
Laufzeit: 2012–2014
Finanzierung: SNF, DO REsearch (DORE)
Projektleitung: Dr. Silvana Kappeler Suter; Dr. Simone Kannengieser; 
Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann
Team: Prof. Dr. Anja Blechschmidt; Dr. Katrin Tovote; Antonia Ursprung

Differenzkonstruktionen in unterrichtlichen Praktiken

Das Forschungsvorhaben «Differenzkonstruktionen in unter-
richtlichen Praktiken» setzt an dem Erkenntnisinteresse an, 
zu untersuchen, wie Lehrkräfte Differenzen in unterricht-
lichen Praktiken wahrnehmen, konstruieren, produzieren 
und reproduzieren und woran sich ihre Konstruktionen ori-
entieren. Dies ist verbunden mit dem Interesse, ihre Vorstel-
lungen über Lernen, Lehren und Bildung im institutionellen 
Kontext Schule zu rekonstruieren. Eingebettet bzw. ausge-
richtet sind die Interessen auf Erkenntnisse zu Gestaltungs-
möglichkeiten einer inklusiven Schule, die vor dem Hinter-
grund bildungspolitischer Veränderungen in den nächsten 
Jahren zu realisieren sein werden. Somit möchte das Projekt 
einen Beitrag leisten, das Thema Inklusion nicht ausschliess-
lich entlang der Differenzlinie Behinderung/Nichtbehinde-
rung zu verstehen, und über einen Diskurs des strukturellen 
Zugangs zu Schulformen und Bildungsgängen hinausgehen, 
indem unterrichtliche Praktiken fokussiert werden. Es inte-
ressiert dabei v. a. die Frage, wie die unterschiedlichen schul-
pädagogischen Professionen in einer inklusiven Schule ge-
meinsam tätig sein könnten und wo Anknüpfungspunkte 
ihrer unterrichtlichen Praktiken zu finden sind. Verbunden 
damit ist die Frage, ob mit den bisherigen Praktiken ein 
 inklusiver Unterricht möglich/denkbar ist. Dies hat dazu 
 geführt, dass als evaluativer Bezugspunkt der Auswertung 
Bildungsgerechtigkeit herangezogen wird. Die bisherige Aus-
wer tung zeigt, dass Lernen, Leistung und Verhalten die zen-
tralen Kategorien sind, in denen Differenzen beschrieben 
und erkannt werden und die in unterrichtlichen Praktiken 
bearbeitet werden.
–
Laufzeit: 2013–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Tanja Sturm 

Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie

Alltagspraxis und Heterogenität an 
integrativen Primarschulen

Das Forschungsprojekt zielt auf die Rekonstruktion der all-
täglichen Praxis integrativer Primarschulen (4. und 5. Jahr-
gang) des Kantons Zürich im Spannungsfeld zwischen Peer-
kultur und schulinstitutionellen Normen. Im Zentrum steht 
hierbei die Frage, wie in Interaktionssystemen der Peer-
groupkultur und des Unterrichtsgeschehens Heterogenität 
hervorgebracht bzw. bearbeitet wird und in welcher Relation 
dies zur Differenzkategorie des «besonderen Förderbedarfs» 
steht. Die qualitativ angelegte empirische Studie nimmt ei-
nen kontrastiven Vergleich von Integrationsschulen vor, die 
in unterschiedlichen sozialen Rahmenbedingungen arbeiten 
(sozial benachteiligte/privilegierte Milieus), um eine Relatio-
nierung differenter Milieus und Problemlagerungen der 
Schülerinnen und Schüler zu ermöglichen. Auf der methodo-
logischen Basis der Dokumentarischen Methode mit ihrem 
zentralen Begriff des konjunktiven Erfahrungsraums werden 
mithilfe von Gruppendiskussionen und videogestützter Beo-
bachtung die Prozessstrukturen der Alltagspraxis und die 
handlungsleitenden Orientierungen der Kinder rekonstruiert. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Dr. Monika Wagner-Willi 

Die frühe sprachliche Förderung von 
mehrsprachigen Kindern ab 3 Jahren – MeKi

Untersuchungen wie PISA zeigen, dass die Beherrschung der 
Unterrichtssprache für eine erfolgreiche Bildungslaufbahn 
von entscheidender Bedeutung ist. Vor allem Schülerinnen 
und Schüler, welche die Unterrichtssprache nicht oder unge-
nügend beherrschen, laufen Gefahr, schon zu Beginn ihrer 
Bildungslaufbahn in Rückstand zu geraten. Als besonders 
wirkungsvolle Massnahme gilt die frühe sprachliche Förde-
rung: Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund sollen 
ihre schulische Bildungslaufbahn unter ähnlichen Voraus-
setzungen beginnen wie deutschsprachige Kinder. In der For-
schung wird übereinstimmend die Qualität der Sprachförde-
rung als eine der zentralen Variablen angesehen: Die Wirkung 
der Sprachförderung hänge davon ab, wie kompetent die För-
derperson den Alltag in der Kindertagesstätte und die 
Sprachförderung gestaltet. Die Qualität im frühkindlichen 
Bereich ist bisher jedoch wenig untersucht worden. Es ist 
wenig darüber bekannt, wie die Sprachförderung in den Kin-
dertagesstätten umgesetzt und gestaltet wird. Die Studie 
«Die frühe sprachliche Förderung von mehrsprachigen Kin-
dern ab 3 Jahren – MeKi» setzt hier ein mit dem Ziel, die 
Sprachförderpraktiken und -konzepte von Förderpersonen 
auszuleuchten. MeKi ist qualitativ ausgerichtet: Die Sprach-
förderung von insgesamt 16 Kindern mit Deutsch als Zweit-
sprache aus vier Jahrgängen, die eine Spielgruppe oder eine 
Kindertagesstätte mit alltagsintegrierter Sprachförderung 
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Gesprächspartizipation bei 
Lippen-Kiefer-Gaumen-Segel-Fehlbildung (FBA 6-16)

Am Beispiel einer Stichprobe von Kindern im Schulalter mit 
einer Lippen-Kiefer-Gaumen-Segel-Fehlbildung, die zum Teil 
auch nach Operationen in ihrem Sprechen beeinträchtigt 
sind und logopädische Therapie erhalten, wird ein Beitrag im 
interdisziplinären Forschungsfeld Linguistik, Logopädie/
Sprachheilpädagogik und Medizin geleistet. Die Studie rich-
tet ihren Fokus auf den Aspekt der alltäglichen Fähigkeiten 
im Gespräch und deren Beeinträchtigung. Im Anschluss an 
die Entwicklung eines Fragebogens zur Beteiligung an All-
tagskommunikation (FBA 6-16) wird die Befragung einer 
Stichprobe, bestehend aus Schulkindern mit und ohne Lip-
pen-Kiefer-Gaumen-Segel-Fehlbildung, deren Eltern und 
Lehrkräften, durchgeführt. Die Beteiligten schätzen die kom-
munikativen Fähigkeiten dieser Schulkinder ein. 
–
Kooperation: Dr. Katja Schwenzer-Zimmerer (Universitätsspital  
Basel, Interdisziplinäres Zentrum für Lippen-Kiefer-Gaumenspalten,  
kraniofaziale Fehlbildungen und verwandte Krankheitsbilder)
Laufzeit: 2005–2012
Projektleitung: Prof. Dr. Anja Blechschmidt

Inklusion und Sprachtherapie: Angebot für Kinder 
und Jugendliche mit sprachlichem Förderbedarf 
in Schulen – eine internationale Online-Fragebogen-
erhebung

Im Zuge von Inklusion und Integration werden Anpassungen 
der bestehenden sprachtherapeutischen (respektive logo-
pädischen und sprachheilpädagogischen) Tätigkeitsfelder 
diskutiert. Ziel dieses Projektes zu Inklusion und Sprach-
therapie ist es, die Arbeitssituation und die Versorgungsqua-
lität in der Sprachtherapie in ausgewählten Ländern zu er-
fassen. Der auf Basis sprachtherapeutischer Qualitäts - 
kriterien entwickelte Online-Fragebogen wird empirisch va-
lidiert und in verschiedenen Ländern eingesetzt. Anschlies-
send werden Gruppendiskussionen und Expertinneninter-
views zur qualitativen Vertiefung der erhobenen Daten 
durchgeführt. Folgende Schwerpunkte werden erhoben: 
1)  Persönliche Angaben 
2)  Klientel 
3)  Praktizierte Formen der Kooperation
4)  Therapiegestaltung allgemein
5)  Therapiegestaltung im Klassenzimmer 
6)  Gesamteinschätzung
Von den Ergebnissen werden Kriterien zur sprachtherapeu-
tischen Arbeitssituation und Versorgungsqualität in verschie-
denen Ländern (Österreich, Schweiz, Deutschland, Finnland, 
Frankreich) erwartet. Diese tragen dazu bei, Strukturen und 
Formen inklusiver Sprachtherapie weiterzuentwickeln. 
–
Kooperation: Dr. Karin Reber  
(Ludwig-Maximilians-Universität München)
Laufzeit: 2012–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Anja Blechschmidt,  
Dr. Karin Reber (Ludwig-Maximilians-Universität München),  
Sophie Besset, David Allemann, Jacqueline Läber

Erzählte Behinderung – Grundlagen und Beispiele 
narrativer Heilpädagogik 

Im Grenzbereich zwischen Literatur und Wissenschaft ist 
das Konzept einer narrativen Heilpädagogik angesiedelt: 
Während es in der Heil- und Sonderpädagogik um Praxis und 
Theorie von Bildung und Erziehung unter erschwerten Be-
dingungen geht, schildern literarische Texte Erfahrungen 
von Personen mit besonderen Bedürfnissen aufgrund von 
Krankheit, Unfall oder Behinderung. Das Zusammenleben 
von Betroffenen, Beteiligten und Aussenstehenden ist cha-
rakterisiert durch Einmaligkeit und entzieht sich verallge-
meinernden Aussagen, wie sie für wissenschaftliche Texte 
massgebend sind; literarische Texte schildern im Gegensatz 
dazu individuelle Erfahrungen von Personen in ihrer Komple-
xität und gewinnen dadurch ein höheres Mass an Authentizi-
tät. Unter diesen Voraussetzungen lassen sich vier Dimen-
sionen beschreiben, welche für eine narrative Heilpädagogik 
fundamental und charakteristisch sind. Die erste Dimension 
nimmt Bezug auf literarische Texte als Gegenstand narra-
tiver Heilpädagogik, die zweite bezieht sich auf die beson-
deren Verfahren der Textanalyse und -interpretation in der 
 Auseinandersetzung mit erzählten Erfahrungen. Mit der drit-
ten Dimension werden die Interessen narrativer Heilpäda-
gogik angesprochen im Sinne der Erweiterung sonderpäda-
gogischen Wissens und der Vertiefung des Verständnisses 
von Situationen heilpädagogischen Handelns, während sich 
die vierte Dimension auf die Vermittlung von Erkenntnissen 
und Wissen anhand von literarischen Texten bezieht. Die An-
lage einer Datenbank mit recherchierten literarischen Texten 
und deren Erschliessung nach literarischen, erzähltheore-
tischen sowie heil- und sonderpädagogischen Kategorien bil-
det dabei den Ausgangspunkt für weitergehende Studien. 
Studierende erhalten Gelegenheit, im Rahmen von Masterar-
beiten mit der Datenbank zu arbeiten und ihre Projekte auf 
eine der erwähnten Dimensionen zu fokussieren. 
–
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Johannes Gruntz-Stoll 
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Projekt FiSch – Forschung inklusive Schule 

Ausgangspunkt des Forschungsprojekts «FiSch – Forschung 
inklusive Schule» ist es, zu rekonstruieren, wie Lehrkräfte 
Differenzen zwischen Schülern/-innen in unterrichtlichen 
Praktiken aufgreifen, bearbeiten und/oder herstellen und da-
durch Lerngelegenheiten für Schüler/-innen eröffnen oder 
verschliessen. Dieser Fragestellung wird anhand videografier -
ten Unterrichts und in Gruppendiskussionen in einem soge-
nannten inklusiven Setting nachgegangen. Die Daten werden 
mithilfe der Dokumentarischen Methode ausgewertet. Die 
verknüpfte Betrachtung von Bild und Ton der Videos erlaubt 
es, habituelle Praxen von Lehrkräften und Schülerinnen und 
Schülern sowie ihre Äusserungen gemeinsam betrachtend zu 
interpretieren. Diese werden durch Gruppendiskussionen 
mit den beteiligten Lehrkräften ergänzt. Erste Interpretati-
onen zeigen, dass eine vertiefte Betrachtung sowohl (fach-)
didaktischer Fragestellungen als auch jener zur Herstellung 
eines gemeinsamen unterrichtlichen Rahmens vielverspre-
chende Anhaltspunkte für die Beantwortung der  Frage liefern. 
–
Kooperation: Joachim Schwohl (extern) 
Laufzeit: 2013–2014
Projektleitung: Prof. Dr. Tanja Sturm, Sandra Wlodarczyk

Spracherwerb und Schriftspracherwerb 
unter besonderen Lernvoraussetzungen und Kom-
munikationsbarrieren: www.mymoment.ch – 
Schreibplattform für Kinder im Primarschulalter

Ausgangslage: Die Schreibforschung der letzten 20 Jahre hat 
viele Erkenntnisse über den Schreibprozess, insbesondere 
auch über die Prozesse der Textorganisation, hervorgebracht. 
Generell ist aber noch wenig bekannt über die Zusammen-
hänge von Schreibmotivation und Schreibaktivitäten sowie 
über den Zusammenhang von Schreibentwicklung, Schreiben 
in einer interaktiven Schreibumgebung und Schreibunter-
richt. Das Zentrum Lesen der Pädagogischen Hochschule 
FHNW begleitet in einer Interventionsstudie Primarschü ler/-
in nen der ersten und vierten Klasse beim Schreiben auf  einer 
interaktiven Schreibplattform und fokussiert Themen der 
Schreibkompetenz, der Schreibmotivation und der Schreibak-
ti vität. Ziele und Produkte: Von den Ergebnissen aus den For-
schungsarbeiten erwarten wir Klärungen zu Fragen der 
Schreibmotivation, zur Schreibdidaktik und damit Orientie-
rungshilfen für die Entwicklung von Lernarrangements zur 
Schreibförderung mithilfe von digitalen Medienumgebun gen. 
–
Kooperation: Zentrum Lesen, PH FHNW 
Laufzeit: 2010–2012
Finanzierung: Kanton Aargau 
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer, 
Prof. Dr. Hansjakob Schneider 
Team: Claudia Fischer, Ursina Frauchiger, Julienne Furger, 
Esther Wiesner 

Kooperation und Team-Entwicklung 
in der interdisziplinären Zusammenarbeit 

Die Einführung und die Umsetzung von integrativen Konzep-
ten in der Schule führen zu weitreichenden Veränderungen. 
In neuen Strukturen und mit neuen Modellen werden andere 
Formen von Kooperation in der interdisziplinären Zusam-
menarbeit nötig als die bisher eingesetzten. Gleichzeitig ver-
ändern sich auch die Berufsrollen und Anforderungsprofile 
der verschiedenen Professionen. Die Entwicklungen im son-
derpädagogischen Bereich zeigen sowohl im Berufsfeld der 
Heilpädagogischen Früherziehung wie im Berufsfeld der 
Schulischen Heilpädagogik, dass Kooperation von zentraler 
Bedeutung bei der Bewältigung komplexer Anforderungen 
und in komplexen Handlungssituationen ist. Die aktuelle 
Lage mit ihrer Problematik aufzugreifen und ausgehend von 
gut funktionierender Kooperation nach den Gelingens be-
dingungen zu fragen mit dem Ziel, Hinweise zu erhalten, wie 
in Zukunft solche Veränderungsprozesse bezüglich der Ko-
operation in der interdisziplinären Zusammenarbeit geführt 
werden können, darum geht es im Forschungsprojekt «Ko-
operation und Team-Entwicklung in der interdisziplinären 
Zusam menarbeit». Ein Fokus des Projektes liegt auf einer 
 gezielten Bestandesaufnahme bzw. Rekonstruktion der Ko-
operation in Teams an Schulen mit ihren Problemen und Frage-
stellungen. Folgende Fragestellungen sind dabei weg lei tend: 
1)  Welche Formen der interdisziplinären Zusammenarbeit be-

stehen im Berufsfeld? 
2)  Welche Konzepte der Zusammenarbeit sind den beteiligten 

Fach- und Lehrpersonen bekannt und in welchen Settings 
werden sie realisiert? 

3)  Welche Erfahrungen machen Fach- und Lehrpersonen in 
Verbindung mit der interdisziplinären Zusammenarbeit 
und welchen Problemstellungen sehen sie sich gegenüber-
gestellt? 

4)  Gibt es einen Bedarf an Konzepten und Instrumenten der 
interdisziplinären Zusammenarbeit? 

 Als Forschungszugang stehen vor allem Methoden der quali-
tativen Sozialforschung im Vordergrund. Weitergehend liegt 
der Fokus auf der Teamentwicklung und auf der Frage, wie 
die benötigten Veränderungen des Profils von Teams in Team-
entwicklungsprozessen initiiert, unterstützt und begleitet 
werden können. Folgende Fragestellungen sind dabei weg-
leitend: 
1)  Wie können Schulorganisationsprozesse und Schulentwick-

lungsprozesse mit ihren Veränderungen in Bezug auf Team-
arbeit und Kooperation bewusst initiiert werden? 

2)  Wie können Teams gebildet und unterstützt werden? 
3)  Welche Prozesse, Phasen, Faktoren beeinflussen die Effek-

tivität von Teams?
4)  Welche Strukturen unterstützen Teams bei ihrer Arbeit? 
Die Ergebnisse der Studie sollen im Rahmen von Aus- und 
Wei terbildung genutzt und für praxisbezogene Entwick-
lungsaufgaben zugänglich gemacht werden.
–
Laufzeit: 2012–2016
Projektleitung: Sonja Horber Dörig
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Die Grammatik der individualisierten Fördersituation. 
Eine rekonstruktive Fallstudie zu Handlungs-
orientierungen von Lehrpersonen und Schülern im 
Schulversuch Grundstufe — Dissertationsprojekt 

Das Dissertationsprojekt fragt nach den Konstitutionspro-
zessen, die dazu führen, dass Schülerinnen und Schüler im 
integrativen Unterricht eine individualisierte Förderung 
durch schulische Heilpädagoginnen und Heilpädagogen 
 erhalten. Die im Schulversuch «Grundstufe» angelegte quali-
tative Studie analysiert, wie die aus verschiedenen Berufs-
gruppen zusammengesetzten Klassenteams ihre jeweiligen 
pädagogischen Domänen neu aushandeln und dadurch die 
Fördersituation von Schülerinnen und Schülern massgeblich 
rahmen. Die Studie hat das Ziel, die Möglichkeitsräume für 
die Umsetzung individualisierender Fördersituationen im 
integrativen Unterricht zu erkunden.
–
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Patrik Widmer

Erstellen einer «Bibliothek» mit Kompetenz-
beschreibungen — Erstellen einer Sammlung von 
Kompetenzbeschreibungen für Lehrpersonen, 
Schulleitungen und Fachpersonen im Schulbereich

Eine strukturierte und sinnvoll geordnete Sammlung von 
Kompetenzbeschreibungen in Form einer Kompetenzbiblio-
thek soll Schulen sowie Fachpersonen aus der Weiterbildung 
einen gemeinsamen Orientierungsrahmen für die professio-
nelle Kompetenzentwicklung von Lehrpersonen und Schul-
leiterinnen/Schulleitern bieten. Grundlage dazu sind die an 
der PH FHNW für die Ausbildung von Lehrpersonen defi-
nierten Kompetenzbereiche. Damit wird die Kontinuität der 
Kompetenzentwicklung von Aus- und Weiterbildung sicher-
gestellt. Die Kompetenzbibliothek enthält eine Vielzahl von 
Kompetenzbausteinen, die von Schulleitungen, Lehrpersonen 
und Weiterbildungsverantwortlichen zu spezifischen Kompe-
tenzprofilen zusammengebaut werden können. Die Biblio-
thek ist im KompetenzManager (www.kompetenzmanager.
ch/demo) eingestellt.
Kompetenzorientierung: Die Orientierung der Ausbildung, 
der Weiterbildung und der Beratung an Kompetenzen und 
Kompetenzzielen gewinnt in der Professionalisierung von 
Lehrpersonen an Bedeutung. Unterschiedliche Kompetenz-
profile und auf unterschiedlichen Ebenen formulierte Kom-
petenzen erschweren die gezielte auch längerfristig ange-
legte Kompetenzentwicklung.
Kompetenzbibliothek: Mit der Kompetenzbibliothek soll eine 
strukturierte und sinnvoll geordnete Sammlung von Kompe-
tenzbeschreibungen für definierte Funktionen/Aufgaben in 
Schule und Unterricht entstehen. Die Struktur richtet sich 
aus an den von der PH FHNW für die Ausbildung von Lehr-
personen definierten Kompetenzbereichen. Damit wird die 
Kontinuität der Kompetenzentwicklung von Aus- und Weiter-
bildung sichergestellt.

Institut Weiterbildung und Beratung

Anbieterstatistik SVEB: Befragung 
der Weiterbildungsanbieter in der Schweiz 2012

1)  Wie viele Weiterbildungsveranstaltungen und Kursstun-
den werden von den Weiterbildungsanbietern durchschnitt - 
lich angeboten und wie sind diese ausgelastet? 

2)  Wie viele Mitarbeitende werden von den Weiterbildungs-
anbietern beschäftigt und in welchem Anstellungsverhält-
nis sind sie unter Vertrag? 

Diese und weitere Kernfragen werden in der vom Schweize-
rischen Verband für Weiterbildung (SVEB) durchgeführten 
Befragung gestellt. Neu wird dieses Jahr das Schwerpunkt-
thema Online-Marketing aufgegriffen und nach dessen Ein-
satz und Nutzen gefragt. Die Umfrage wird nach Anbieter-
status, Sprachregion und Anbietergrösse ausgewertet und 
kommentiert. An der Umfrage beteiligen sich jeweils zwi-
schen 200 und 300 private und öffentliche Weiterbildungs-
institutionen in der Schweiz. Der SVEB arbeitet für die Befra-
gung des Jahres 2012 erstmals eng mit der Professur für 
Erwachsenenbildung und Weiterbildung zusammen. 
–
Kooperation: Schweizerischer Verband für Weiterbildung (SVEB)
Laufzeit: 2011–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Katrin Kraus
Team: Dr. Martin Schmid, David Kasten

Benefits of Lifelong Learning: External Evaluation

The project aims outline the criteria for deliverables – they 
therefore provide a reference for the external evaluation. They 
can be described regarding their main impetus as a docu-
mentation approach, a comparative approach, a discovering 
approach and a supporting approach: 
1)  Document the complexity of the wider benefits of non-for-

mal adult learning.
2)  Compare them with nine European countries.
3)  Discover what factors within non-formal adult education 

courses are related to the growing outcome of the wider 
benefits, as well as whether and how the benefits of liberal 
adult education depend on different social framework con-
ditions and cultural differences.

4)  Support national policy development, course-related as-
pects plus adequate and participants-oriented provisions 
in the field of adult education.

Moreover, the external evaluation includes some project out-
lines of the overall venture, such as consistency and argu-
mentation lines and productivity.
–
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Markus Weil
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zum Umgang mit Heterogenität in Schule und Unterricht 
zur Ver fügung. Die Formulierungen wurden in enger An-
lehnung an das «Bewertungsraster zu den schulischen 
Integrations prozessen» der PH FHNW entwickelt. Zur Bear-
beitung der Kompetenzformulierungen stehen ein Karten-
set sowie ein computergestütztes Programm zur Verfügung 
(«KompetenzManager»). 
Kartenset für die dialogische Interpretation: Um die standar-
disierten Kompetenzformulierungen mit der eigenen beruf-
lichen Situation in Verbindung zu bringen, sind Lehrpersonen 
und Schulleitende angehalten, ihre Deutungen im Dialog ge-
genseitig auszutauschen. Das Zusammentragen unterschied-
licher Perspektiven soll den Deutungsraum erweitern. Berufs-
kolleginnen und -kollegen, die sich aus dem Schul alltag 
kennen, können sich gegenseitig eine Fremdeinschätzung ge-
ben. Auf der Rückseite der jeweiligen Kompetenzkarte können 
Begründungen für die Einschätzung der Kompetenzausprä-
gung (drei Kompetenzniveaus) vorgenommen werden. Mithilfe 
einer «Bilanzkarte» kann der jeweilige Kompetenzbereich im 
Hinblick auf Stärken und Entwicklungsfelder abschliessend 
reflektiert werden.
Visualisierung mehrerer Kompetenzeinschätzungen: Mit einer 
Übertragung der individuellen Einschätzungen in ein Compu-
terprogramm kann ein Gesamtbild der Schule in visualisierter 
Form entworfen werden.
Support für Schulleitungen und Evaluation: Die beteiligten 
Pilotschulen werden von der Projektleitung sowie von Schul- 
und Weiterbildungscoachs beim Prozess der Standortbe-
stimmung und der Ableitung von Massnahmen begleitet. Die 
geplante Evaluation soll gelungene Szenarien der Durchfüh-
rung erkunden sowie die Verfahren optimieren.
–
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Patrik Widmer, Heidi Kleeb, Prof. Margot Hug
Team: Barbara Kunz-Egloff, Christof Thierstein, Prof. Dr. Wolfgang 
Beywl, Marianne Bättig, Eugen Notter, Gabrielle Bühler Müller

Lebenskompetenz entwickeln 

Die Weltgesundheitsorganisation WHO zählt zu den Lebens-
kompetenzen: Selbstwahrnehmung und Empathie, Umgang 
mit Gefühlen und mit Stress, kreatives und kritisches  Denken, 
Entscheidungs- und Problemlösefertigkeit sowie Kommuni-
kations- und Beziehungsfähigkeit. Im schulischen Kontext 
finden sich dazu vielfältige Bezüge. Der Lehrplan des Kan-
tons Aargau benennt zum Beispiel die Fähigkeit, «die sich 
stellenden Lebensaufgaben mit Mut und Zuversicht anzuge-
hen und zu bewältigen», oder die Fähigkeit, «sich und andere 
zu verstehen». In schulischen Leitbildern ist es üblich, Be-
griffe wie Verantwortung, konstruktive Konfliktbewältigung, 
gesundes Schulklima, Toleranz, Respekt oder Wertschätzung 
zu verwenden.
Das Arbeitsinstrument «Lebenskompetenz entwickeln» un-
terstützt Lehrpersonen darin, diese und weitere Perspektiven 
aufeinander zu beziehen und die Förderung von Lebenskom-
petenzen in den verschiedenen Handlungsfeldern der Schule 
weiterzuentwickeln.

Kompetenzmanagement: Die Kompetenzbeschreibungen ste-
hen Schulleitungen, Lehrpersonen, aber auch der Weiterbil-
dung als Bausteine für Kompetenzprofile für unterschiedliche 
Aufgaben und Funktionen zur Verfügung. Die Kom pe tenz bau-
steine können individuell ausgewählt, bearbeitet und ergänzt 
und zu ganz spezifischen Kompetenzprofilen zusammenge-
stellt werden.
Die Kompetenzbibliothek dient: 
a)  Schulleitungen als Grundlage für das Erstellen von Stel-

lenbeschrieben, bei der Standortbestimmung und dem 
Festlegen von Entwicklungszielen im Mitarbeitergespräch 
oder bei der Neuausrichtung und der Kompetenzentwick-
lung im Rahmen von Reform- und Entwicklungsprojekten; 

b)  Lehrpersonen als Fundus für die Erstellung eines persön-
lichen Kompetenzprofils im Rahmen einer Standortbe-
stimmung und bei der Weiterbildungsplanung; 

c)  Fachpersonen aus der Weiterbildung am IWB als Orientie-
rung für die Konzeption von Weiterbildungsangeboten. Die 
in der jeweiligen Weiterbildung zu erwerbenden Kompe-
tenzen können damit ausgewiesen werden.

KompetenzManager: Mit dem vom IWB und der Hochschule 
Rhein Main entwickelten Kompetenz Manager (www.kom -
petenz manager.ch/demo) steht eine Softwarelösung zur Ver-
fügung, in der die Kompetenzbibliothek eingestellt und un-
terschiedlichen Benutzergruppen zur Verfügung gestellt 
werden kann. Im Kompetenz Manager können die entspre-
chenden Kompetenzprofile zusammengebaut und visuali-
siert werden. Das Kompetenzniveau kann durch Selbst- und 
Fremdeinschätzung überprüft, Kompetenzerweiterungen 
können geplant und, einmal erreicht, auch sichtbar gemacht 
werden.
–
Laufzeit: 2011–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Barbara Sieber-Suter
Team: Eugen Notter, Christof Thierstein, Patrik Widmer
Weblink: www.kompetenzmanager.ch/demo

Kompetenzorientierte Standortbestimmung 
(KoS-SF) — Pilotprojekt mit zwölf Schulen im Schul-
versuch «Spezielle Förderung» im Kanton Solothurn

Mit dem Schulversuch «Spezielle Förderung» im Kanton So-
lothurn sind die Schulleitenden gefordert, nebst dem syste-
matischen Aufbau der erforderlichen Organisationsstruk-
turen und -prozesse auch die individuellen beruflichen 
Entwicklungen der Lehrpersonen zu unterstützen. Mithilfe 
eines Kartensets sowie mit einem Computerprogramm kön-
nen Lehrpersonen und Schulleitende entlang bestehender 
Formulierungen eine Einschätzung ihrer beruflichen Situa-
tion im integrativen Schulumfeld vornehmen und daraus 
 sowohl Massnahmen im Bereich der Personal- als auch der 
Schul entwicklung ableiten. Das Verfahren ist so angelegt, 
dass sowohl die individuelle berufsbiografische als auch 
die organisationale Perspektive miteinander verschränkt 
werden. Entwicklung von Kompetenzformulierungen: Ent-
lang der vier Kompetenzbereiche der PH FHNW «Kommuni-
kation und Zusammenarbeit», «Planung und Durchführung 
von Unterricht», «Lernen und Entwicklung» sowie «Diagno-
se und Entwicklung» stehen Lehrpersonen 18 und Schullei-
tenden 9 in einer Expertengruppe entwickelte Kompetenzen 
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Auf diese Weise wird der Wirkungszusammenhang «Weiter-
bildungsmanagement» als Interaktionspraxis rekonstruiert, 
innerhalb deren sowohl die individuellen handlungsleiten-
den Wertvorstellungen der Schulleitungen als auch kontex-
tuelle und situative Konstellationen ihren spezifischen Stel-
lenwert haben.
Das Habilitationsprojekt zielt darauf ab, das Zusammenspiel 
von Systemvorgaben, schulischer Situation und individu-
ellen Erfordernissen im Weiterbildungsmanagement von 
Schulleitungen zu klären. Es fasst den Wirkungszusammen-
hang «Weiterbildungsmanagement» vorgängig als Interakti-
onspraxis auf, innerhalb deren auch die individuellen Wert-
vorstellungen der Schulleitungen von Bedeutung sind. Auf 
der Basis von drei Datensätzen (thematisch fokussierte Leit-
fadeninterviews, kommunikative Rekonstruktionen, Sekun-
därbefragungen zur externen Evaluation) werden Führungs-
entscheidungen zur individuellen und institutionellen 
Weiterbildung plausibilisiert. 
–
Kooperation: Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS)  
des Kantons Aargau
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Dr. Thomas Stuke 

Modul L* – ein szenischer Workshop –
leidenschaftlich, lustvoll, lösungsorientiert

Modul L* ist die Nachfolgeproduktion des Stücks «Lehrer-
zimmer», das über zweihundert Mal vor Lehrerkollegien, 
Ausbildnerinnen und Ausbildnern sowie Behörden gespielt 
wurde. War damals das Innenleben eines Lehrerzimmers der 
Ausgangspunkt für die Szenen, ist es bei Modul L* der Blick 
von aussen auf die Lehrpersonen. L* steht für Lehrerinnen 
und Lehrer, aber auch für Liebe, Lust und Leidenschaft im 
Lehrberuf. Modul L* ist seit Sommer 2011 unterwegs und be-
geisterte bisher in gegen fünfzig Aufführungen.
–
Laufzeit: 2011–2014
Projektleitung: Prof. Roger Lille
Team: Mark Roth, Barbara Peter, Adi Meyer

Folgende Fragen stehen im Zentrum: 
–  Was ist mit «Lebenskompetenzen» gemeint? 
–  Welche Bedeutung haben diese Kompetenzen für die schu-

lische und persönliche Entwicklung von Kindern und Ju-
gendlichen? 

–  Welche Bezüge gibt es zum Auftrag der Schule, und was  
hat die Schule selber davon, wenn sie Lebenskompetenzen 
 fördert?

–  Wie lassen sich Lebenskompetenzen in der Schule fördern? 
«Lebenskompetenz entwickeln» stellt Informationen zu die-
sen Fragen zur Verfügung und wirft beispielhafte Schlag-
lichter auf ausgewählte Stichworte und Zusammenhänge. 
Hauptsächliches Ziel ist es aber, dass die Anwenderinnen 
und Anwender ihre eigenen Antworten finden.
–
Kooperation: Suchtprävention Aargau
Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung: Departement Bildung, Kultur und Sport (BKS) des 
Kantons Aargau; Departement Gesundheit und Soziales des Kantons 
Aargau; Programm «gsund und zwäg i de Schuel» 
Projektleitung: Dominique Högger
Team: Claudia Suter; Anicia Kohler-Rütti, Sabina Eglin, Susanne Suter

Mit Werten führen? Weiterbildungsmanagement 
zwischen externen Ansprüchen und individuellen Vor-
stellungen — eine Studie zum Schulleitungshandeln 
im Kanton Aargau

Mit dem Einrichten professioneller Schulleitungen, dem Auf-
bau eines schulinternen Qualitätsmanagements und der Eta-
blierung der externen Schulevaluation wurden im Kanton 
 Aargau entscheidende Schritte zu einem umfassenden Quali-
tätssicherungs- und Qualitätsentwicklungssystem auf der 
Volks schulstufe getan. In dem so entstandenen Gefüge wird 
den Schulleitungen vor allen übrigen Akteuren eine bedeut-
same Rolle zugeschrieben. Im Rahmen ihres Aufgaben  port-
folios sind sie nicht zuletzt für die Steuerung der Weiterbil-
dung an ihren Schulen verantwortlich. Inwieweit Weiter- 
bildungsmanagement damit auch im schulischen Bereich 
 bereits als Bestandteil einer ressourcenorientierten Perso-
nalentwicklung verstanden werden kann, ist jedoch fraglich. 
Zu kurz erst sind die genannten Systeme etabliert. 
Die laufende Studie fokussiert auf dieses Desiderat. Sie  
zielt darauf ab, die Personalmanagemententscheidungen von 
Schul leitungen plausibler zu konzeptionalisieren, als dies 
gegenwärtig der Fall ist. Hierzu werden – ausgehend von 
einem  theoretischen Verständnis intersubjektiver Ko-Kon-
struktionen – Führungsentscheidungen zur Weiterbildungs-
praxis empirisch beforscht. Dies geschieht auf der Basis von 
drei Datensätzen: 
1)  thematisch fokussierten Leitfadeninterviews mit dreizehn 

Schulleitungspersonen an acht theoretisch gesampelten 
Schulen;

2)  der kommunikativen Rekonstruktion handlungsleitender 
Konzepte zum Weiterbildungsmanagement dieser Schul-
leitungen; 

3)  einer Sekundärbefragung (t2) der Lehrpersonenkollegien 
der beteiligten Schulen (ausgehend von vorliegenden Qua-
litätsaussagen der externen Evaluation).
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Selbstdarstellung als Professionsverständnis – 
eine empirische Analyse zum Kompetenzerwerb 
in der Erwachsenenbildung

Im Rahmen der höheren Berufsbildung qualifiziert der Eid-
genössische Fachausweis Ausbilder / Ausbilderin für eine be-
rufliche Tätigkeit in der Erwachsenenbildung /Weiterbildung. 
Kompetenzen, die über Weiterbildungen, Berufserfahrung 
oder private Tätigkeiten erworben wurden, können dabei 
über ein Validierungsverfahren an den Abschluss angerech-
net werden. Dies geschieht durch eine Gleichwertigkeitsbe-
urteilung, bei der die antragstellenden Personen in einem 
Dossier schriftlich darlegen müssen, dass sie über die erfor-
derlichen Kompetenzen verfügen. Dieses Verfahren wird von 
der nationalen Geschäftsstelle Ausbildung der Ausbildenden 
durchgeführt, von der die zwischen 2007 und 2010 einge-
reichten Dossiers für die Forschung zur Verfügung gestellt 
wurden. Das Projekt untersucht die Dossiers und geht dabei 
zwei übergeordneten Fragen nach: 
1)  Welche soziodemografischen Merkmale weisen die antrag-

stellenden Personen auf? 
2)  Auf welche Formen des Kompetenzerwerbes und auf wel-

che Ressourcen beziehen sich die Antragstellenden und in 
welcher Form benennen sie ihre Kompetenzen, um die Ex-
perten und Expertinnen im Validierungsverfahren davon 
zu überzeugen, dass sie über die geforderten Kompetenzen 
des Ausbilders / der Ausbilderin verfügen?

Für die erste Frage werden sämtliche Dossiers statistisch er-
fasst und analysiert. Der zweite Forschungsteil gründet auf 
der Argumentationsanalyse. Diese geht davon aus, dass eine 
Argumentation mit dem Ziel der Überzeugung einer anderen 
Person als geordnete Abfolge von Urteilen erfolgt, denen eine 
begrenzte Anzahl von Begründungen zugrunde liegt. Die Dos-
siers müssen davon überzeugen, dass die antragstellenden 
Personen über die geforderten Kompetenzen verfügen, und 
dafür Begründungen liefern. Hierzu schildern die Antragstel-
lenden erfolgreiche Performanz, beschreiben Lernanlässe 
und Prozesse des Kompetenzerwerbs oder beschreiben ihre 
Kompetenz auf der Grundlage von Kompetenzkonstrukten. 
Das Forschungsprojekt analysiert mit einem inhalts analyti-
schen Vorgehen eine Stichprobe von ca. 40 Dossiers. Sys te-
matisch werden je vier verschiedene Lernklassifikationen 
und Kompetenzkategorien sowie weitere Begründungsfor-
men erhoben, dadurch wird das Professionalitätsverständ-
nis der Antragstellenden herausgearbeitet.
–
Kooperation: Schweizerischer Verband für Weiterbildung (SVEB) 
Laufzeit: 2011–2012
Projektleitung: Prof. Dr. Katrin Kraus
Team: Dr. Martin Schmid, Juliy Tyroff
Weblink: www.kompetenzmanager.ch/demo

Orte des Lernens Erwachsener 

Die These der Entgrenzung des Lernens im Erwachsenenalter 
legt nahe, dass neben dem Lernen in institutionellen Kontex-
ten auch das Lernen in anderen Kontexten zunehmend wich-
tiger wird. Wenn man davon ausgehend den Lernort nicht 
von den Institutionen her denkt, sondern von den lernenden 
Subjekten, dann müsste sich eine Vielzahl von Orten des Ler-
nens identifizieren lassen. Forschungsmethodisch läuft der 
Zugang zur Erkundung dieser Orte und der Analyse der je 
spezifischen Bedingungen, die sie für das Lernen stellen, 
über die Lernenden selbst. Sie können Auskunft geben über 
die Orte ihres Lernens und die damit verbundenen Inhalte, 
Anreize, Rahmenbedingungen, Personen etc. 
Ausgehend von diesen Überlegungen wurden in einer Studie 
mittels Interviews (30 leitfadengestützte Interviews, je ca. 15 
Min.) und Dokumentationsbögen (Selbstberichte mit illus-
trierenden Beispielen; 19 Personen haben 2 × 7 Tage Lernan-
lässe und -orte dokumentiert (ca. 165 Lernanlässe)) Daten zu 
den Orten des Lernens Erwachsener erhoben. Bei der Aus-
wertung wurden zwei Fragestellungen verfolgt: 
a)  Wo lernen Erwachsene? 
b)  Wie lässt sich die erwartete Vielfalt realer Lernorte Erwach-

sener in einen systematischen Zusammenhang bringen?
Ziel ist es, über den subjektorientierten Zugang zu den Orten 
des Lernens Erkenntnisse über diese Orte zu gewinnen und 
einen Beitrag zur Weiterentwicklung des Lernortkonzepts zu 
leisten.
–
Laufzeit: 2011–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Katrin Kraus

Passepartout-Weiterbildung – 
Fremdsprachen an der Volksschule 

Im interkantonalen Projekt «Passepartout» wird der Fremd-
sprachenunterricht in sechs Kantonen gemeinsam neu orga-
nisiert. Das Institut Weiterbildung und Beratung der PH 
FHNW entwickelt und organisiert hierzu Weiterbildungen 
für Lehrpersonen der Volksschule. Einerseits können die 
Lehrpersonen in fachdidaktischen Kursen Kenntnisse und 
Kompetenzen erwerben, um die Fremdsprachen Französisch 
und Englisch von der Primarschule an nach neuen wissen-
schaftlichen Erkenntnissen (Didaktik der Mehrsprachigkeit) 
zu unterrichten. Andererseits erweitern Lehrerinnen und 
Lehrer bei Bedarf ihre Sprachkompetenz vom Niveau B2 auf 
ein berufsspezifisches C1*, das an die Bedürfnisse des Schul-
alltags und des Unterrichts angepasst ist.
–
Kooperation: Institut Primarstufe, PH FHNW
Laufzeit: 2011–2018
Projektleitung: Manuele Vanotti
Team: Prof. Dr. Markus Weil, Urs Oberthaler, Brigitta Gubler,  
Françoise Egger Wellinger, Prof. Christine Le Pape Racine,  
Prof. Ursula Bader
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Themenschulen 

Mit ausgewählten Themenschulen werden Antworten bzw. 
Konzepte auf Fragen erarbeitet, die Lehrpersonen und Ex-
perten und Expertinnen zum gewählten Thema haben. Im 
Rahmen der Weiterbildung und der Begleitung der Schulen 
und im Austausch in der Expertengruppe wird das Know-
how zum Thema weiterentwickelt, in den Schulen eingesetzt 
und sowohl von den Lehrpersonen wie der Expertengruppe 
reflektiert und weiterbearbeitet. Kompetenzen der themati-
schen Expertengruppen stehen den verschiedenen Ressorts 
im IWB zur Verfügung. Weiterbildungen, Empfehlungen, In-
s trumente und Materialien für den Unterrichts- und den 
Schul alltag sind erstellt und stehen den Schulen und dem 
IWB zur Verfügung. 
–
Kooperation: Schule Neuenhof; Schule Seengen; 
Schule Beinwil i. F.; Schule Teufenthal; Schulen Wittnau–Wölflinswil–
Oberhof; Schule Oberkulm; Schule Buchs/Rohr; Schule Niederwil; 
Schule Spreitenbach; Schule Tägerig
Laufzeit: 2011–2015
Projektleitung: Michele Eschelmüller, Karin Frey, Edwin Achermann
Team: Edwin Achermann, Franziska Rutishauser, 
Gabrielle Bühler Müller, Philipp Bucher, Karin Frey, Barbara Kunz-Egloff, 
Felix Graser, Jürg Müller, Michele Eschelmüller, Maria Caecilia Schmid, 
John Klaver, Christof Thierstein

Visible Learning – eine Übersetzung von 
und Auseinandersetzung mit dem Buch von John Hattie 

Ausgangslage und Zielsetzung: Lernleistungen von Schüle-
rinnen und Schülern sind ein herausragendes Kriterium für 
eine gute Schule und ein funktionierendes Bildungssystem. 
Es gibt zahlreiche soziale und pädagogische Faktoren, die 
Lernleistungen begünstigen oder behindern. International 
sind Zehntausende empirische Untersuchungen dokumen-
tiert, welche den Zusammenhang zwischen diesen Bedin-
gungsfaktoren und Lernleistungen analysieren.
John Hattie hat in seinem Buch «Visible Learning» (2009) die 
Ergebnisse seiner 15-jährigen Forschung zu Einflussfaktoren 
für die Lernleistung von Schülerinnen und Schülern zusam-
mengefasst und strukturiert. Dieses Grundlagenwerk in eng-
lischer Sprache wird im Rahmen des Projektes «Visible Lear-
ning» in die deutsche Sprache übersetzt. Das Werk wird zudem 
um eine kritische Reflexion sowie zusätzliche Informationen 
und Erklärungen ergänzt. Bestehende Fehler in der englischen 
Ausgabe werden in der übersetzten Fassung korrigiert.

Studienbuch Theaterpädagogik 

Das «Studienbuch Theaterpädagogik» bereitet zum einen die 
(schweizerische) Entwicklung der Theaterpädagogik auf und 
bietet zum andern eine theoretische Basis zur theaterpäda-
gogischen Arbeit in der Schule. Die Bandbreite der Kapitel 
reicht von der Einbettung der Theaterpädagogik in den schu-
lischen Kontext bis hin zu unterrichtsrelevanten Hilfestel-
lungen zur Theaterarbeit und zur Reflexion der Rolle der 
Spielleitung. Das Studienbuch ist ein Kooperationsprojekt 
der Pädagogischen Hochschulen FHNW, Zentralschweiz und 
Zürich. Das Lehrmittel richtet sich an Lehrpersonen, Theater-
pädagoginnen und -pädagogen und Studierende an PH.
–
Kooperation: Pädagogische Hochschule Zentralschweiz, Pädago-
gische Hochschule Zürich
Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung: Marcel Felder (PH Zentralschweiz); 
Mathis Kramer-Länger (PH Zürich); Ursula Ulrich (PH Zentralschweiz); 
Prof. Roger Lille (PH FHNW)
Team: Barbara Schiffmann (Universität Luzern)

Transferförderung und -evaluation 
im Weiterbildungsprogramm der Reformierten Kirchen

Die Fachstelle für Weiterbildung der Reformierten Kirchen 
Bern–Jura–Solothurn führt zusammen mit den beiden ande-
ren regional zuständigen Schweizer Weiterbildungsstellen 
ein umfangreiches Kursangebot für kirchliche Mitarbeiten-
de. Angelehnt an Kirkpatrick und Kirkpatrick (Evaluating 
Training  Programs: The Four Levels, San Francisco 2006) 
wird der Trans fer von der Planung und der Durchführung 
der Weiterbildung von Pfarrerinnen und Pfarrern über die 
berufliche Praxis bis hin zu den Zielgruppen in den Kirchen-
gemeinden empirisch nachverfolgt. Auf Basis der Untersu-
chungsergebnisse wird gemeinsam mit den Weiterbildungs-
verantwortlichen ein Leitfaden mit dichter Fallbeschreibung 
erarbeitet. Dieser unterstützt Kursleitende, ihre Angebote 
auf Transfer auszurichten, die Weiterbildungsteilneh-
menden auf die Umsetzung in den Praxisfeldern vorzuberei-
ten und den Transfernutzen mittels integrierter Erhebungs-
instrumente datenbasiert zu evaluieren.
–
Kooperation: a+w Aus- und Weiterbildung  
der Pfarrerinnen und Pfarrer; opf Office Protestant de la Formation
Laufzeit: 2011–2012
Projektleitung: Prof. Dr. Wolfgang Beywl, Arlette Heeb
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Die übersetzte Fassung soll den Zugang zu dieser Wissens-
basis für deutschsprachige Lehrpersonen erleichtern und 
eine Auseinandersetzung damit ermöglichen. 
Vorgehen: Die englischen Hauptbegriffe des Buches (u. a. die 
150 Einflussfaktoren) werden in einem ersten Schritt im Dis-
kurs der Projektmitglieder in die deutsche Sprache übersetzt 
und dabei an den Wortgebrauch in der deutschsprachigen 
Forschung und Bildungspraxis angepasst. Anschliessend 
 erfolgt die Erstübersetzung des Gesamttextes durch einen 
Über setzungsdienst. Diese wird systematisch überprüft und 
durch die Projektmitglieder in gegenseitiger Absprache fina-
lisiert.
Nebst der Sprachübersetzung erfolgt eine Prüfung des Inhal-
tes (Text und Darstellung) der Originalausgabe z. B. auf Ver-
weisfehler. Eine systematische Recherche von Rezensionen, 
Bezugnahmen, Diskussionen und gestellten Fragen zu den 
Inhalten des Buches «Visible Learning» auf internationaler 
Ebene stellt eine Grundlage für die kritische Kommentierung 
der deutschen Fassung dar.
–
Produkte: Übersetzte und erweiterte Ausgabe des Buches  
«Visible Learning – A Synthesis of Over 800 Meta-Analyses Relating to 
Achievement»
Laufzeit: 2012–2013
Projektleitung: Prof. Dr. Wolfgang Beywl; Etelvina-Clara Fernández

Weiterbildung und Beratung zum Umgang 
mit Disziplinproblemen und Unterrichtsstörungen 
in der Schule 

Im Rahmen dieses Projekts wird ein spezifisches Weiter-
bildungs- und Beratungsangebot für Schulen entwickelt, 
 erprobt und evaluiert. Es soll dann greifen, wenn die Bear-
beitung von störendem Verhalten über die individuelle Per-
spektive hinaus auch als Ausgangspunkt für systemische 
Veränderungen und für die Gestaltung der Schulkultur, für 
die Schulentwicklung und damit für institutionell veran-
kertes pädagogisch-didaktisches Handeln genutzt wird. Die 
Angebote zeichnen sich aus durch inhaltliche Kohärenz un-
tereinander und öffnen unterschiedliche, niederschwellige 
Zugänge. Die einzelnen Angebote lassen sich an den Bedarf 
und die lokale Schulsituation anpassen. Einsatz und Wir-
kung der Interventionen werden laufend mit den Schullei-
tungen und den lokalen Steuergruppen reflektiert. 
–
Laufzeit: 2011–2013 
Projektleitung: Karin Frey, Prof. Margot Hug
Team: Felix Graser, Barbara Kunz-Egloff, Jürg Müller

www2 – wissen, was wirkt: World-Wide-Web-
gestützte Ergebnisse der Bildungsforschung nutzen, 
um optimales Lernen zu ermöglichen

Das Projekt «www2» geht von dem Befund aus, dass profes-
sionelles Lehren entscheidend ist für den Lernerfolg der 
Schülerinnen und Schüler. Lehrpersonen sind gefordert zu 
kombinieren: Erfahrungs-, Fach- und fachdidaktisches Wis-
sen mit wissenschaftlichem Wissen zum komplexen Wirkge-
füge von Lehren und Lernen. «Wissen, was wirkt» ist eine 
Ressource für die Entwicklung von Schule und Unterricht. 
Die internationale Bildungsforschung bietet – neuerlich zu-
gänglich durch die Meta-Meta-Analysen von John Hattie – 
einen breiten Fundus an Wissen über schulische Wirkzusam-
menhänge. Im «www2»-Projekt werden interaktive Online- 
Angebote des World Wide Web – mit einem kontinuierlich 
wachsenden Wiki zu den für Lernleistungen relevanten 150 
Faktoren im Zentrum – kombiniert mit Präsenz- und Support-
angeboten. Diese sollen Lehrpersonen stärken, das wissen-
schaftliche Wissen aktiv zu nutzen und in einen selbstbe-
wussten Dialog mit der Bildungswissenschaft einzutreten. 
Die Entwicklung dieser interaktiven Schnittstelle zwischen 
Bildungswissenschaft und -praxis wird durch systematische 
Bedarfsanalysen vorbereitet und begleitend erforscht.
–
Kooperation: LCH – Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer, 
Prof. Dr. Klaus Zierer (Carl von Ossietzky Universität, Oldenburg)
Laufzeit: 2013–2016
Finanzierung: Stiftung Mercator Schweiz, 
LCH – Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer
Projektleitung: Prof. Dr. Wolfgang Beywl
Weblink: www.lernensichtbarmachen.net
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In Experteninterviews wurden potenzielle Bedürfnisse von 
Studierenden und Mitarbeitenden zur Bestimmung der Fo-
renthemen ermittelt. Konzepte für vier Studierendenforen 
und ein Forum für Mitarbeitende entstanden: Forum Uniabi-
lity (Studium mit Behinderung / chronischer Erkrankung), 
Forum International (für Studierende aus dem Ausland sowie 
Austauschstudierende der FHNW), Forum Laufbahn (Studien- 
und Karriereplanung, berufliche Perspektiven), Forum Work-
Life-Balance (Vereinbarkeit Studium, Beruf und weitere Engage - 
ments). Für die Mitarbeitenden wurde ein Forum für Kollegi-
ale Beratung (zum Umgang mit Studierenden) eingerichtet. 
Ab April 2012 wurden die Foren mit vielfältigen Kommunika-
tionsmassnahmen beworben. Sie blieben allerdings während 
der sehr kurz bemessenen Laufzeit weitgehend ungenutzt. 
Einzig im Forum für Kollegiale Beratung war eine marginale 
Aktivität zu verzeichnen. Um mehr Informationen über mög-
liche andere Austausch- oder Informationsbedürfnisse zu 
gewinnen, wurde zusätzlich eine Bedarfsanalyse mit den 
Studierenden durchgeführt. Anschliessend wurden in einem 
Expertinnen-/Experten-Workshop die Erfahrungen mit den 
Foren und die Resultate dieser zweiten Bedarfsanalyse ein-
gehend diskutiert. Der Schlussbericht baute auf dieser Dis-
kussion auf. Er fokussiert auf konkrete Empfehlungen für 
ein diversitygerechtes Informations- und Austauschangebot 
der FHNW, das sowohl Online- wie auch Offline-Angebote 
(Präsenzanlässe) umfasst.
–
Kooperation: Hochschule für Angewandte Psychologie FHNW; 
Hochschule für Wirtschaft FHNW
Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung: Strategische Initiative der FHNW 
Projektleitung:  Prof. Dr. Susan Göldi
Team: Prof. Dr. Nathalie Amstutz, Prof. Dr. Anja Blechschmidt, 
Evelyn Bürkli, Dr. Susanne Burren, Stefanie Gobeli, Jonas Konrad, 
Prof. Dr. Brigitte Liebig, Ricarda T. D. Reimer,  
Prof. Dr. Hartmut Schulze, Prof. Dr. Tanja Sturm, Yannick Turkier

Strategische Initiativen

Change Management im Bildungssystem 

Aufgrund laufender und anstehender kantonaler, sprachregi-
onaler und nationaler Reformprojekte sowie der politisch 
gewollten Umsetzung der wirkungsorientierten Verwal-
tungsführung ist absehbar, dass in den kommenden Jahren 
und Jahrzehnten weitreichende organisatorische Verände-
rungen in den Schulen zu bewältigen sind: Change Manage-
ment wird im Bereich der Schulentwicklung – überspitzt for-
muliert – zu einer Daueraufgabe. Die strategische Initiative 
zielt darauf ab, durch die Verknüpfung erziehungswissen-
schaftlicher, organisationssoziologischer, arbeitspsycholo-
gischer und betriebswirtschaftlicher Expertise einen Beitrag 
zur Identifikation erfolgreicher Entwicklungsstrategien und 
zur Dissemination guter Praxis zu leisten. Im Rahmen der 
strategischen Initiative soll im Zeitraum von drei Jahren ein 
Projektverbund mit mehreren Forschungs- und Disseminati-
onsprojekten aufgebaut werden. Die im Rahmen der strate-
gischen Initiative beantragten Ressourcen dienen zudem 
dazu, ein Projekt zum Entwicklungsstand des Change Ma-
nagements im Schweizer Bildungssystem zu finanzieren. 
–
Kooperation: Hochschule für Angewandte Psychologie FHNW, 
Hochschule für Wirtschaft FHNW
Laufzeit: 2011–2013
Finanzierung: Strategische Initiative der FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel
Team: Simone Rindlisbacher, Cosima Dorsemagen (extern), 
Prof. Dr. Andreas Krause (extern), Prof. Dr. Ulrich Pekruhl, 
Steffen Dörrhöfer (extern)

Diversity Inclusion Cooperation

Im Rahmen der Strategischen Initiative «Diversity Inclusion 
Cooperation» wurden «Diversity-Foren» für Studierende und 
Dozierende der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) 
entwickelt und getestet. Die «Diversity-Foren» wurden im 
Learning-Management-System Moodle zur Verfügung ge-
stellt und durch ein spezifisches Anmeldeprozedere konnte 
die Anonymität der Teilnehmenden gewahrt werden. Die För-
derung eines erfahrungsbasierten Austausches und die Aus-
bildung sozialer Unterstützungsbeziehungen unter den 
Benutzern/-innen sowie die Bereitstellung diversitybezo-
gener Dienstleistungs- und Beratungsangebote an der FHNW 
standen im Fokus des Projekts. 
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der Eingangsstufe im Rahmen von Umbauten von Schulhäu-
sern sowie die Entwicklung modularisierter Standards für 
Schul umbauten in verschiedenen soziokulturellen Settings. 
Mittel- und langfristig beabsichtigt die Strategische Initiati-
ve den Aufbau eines Kompetenzzentrums für Schulbauten an 
der FHNW.
–
Kooperation: Institut für Kooperationsforschung und -entwicklung ifk; 
Institut Architektur 
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Strategische Initiative der FHNW
Projektleitung: Dr. Barbara Degenhardt, Prof. Christina Schumacher, 
Prof. Dr. Martin Straumann 

Team: Dominique Braun, Marcel Bühlmann, Dr. Barbara Degenhardt, 
Fabian Neuhaus, Sebastian Weinhardt 

Schularchitektur im Dialog (SAID)

Die Reform der Schulstrukturen und -stufen sowohl in der 
Stadt Basel als auch schweizweit führt gegenwärtig zur Not-
wendigkeit, Schulhäuser neu zu konzipieren. Mit den ge-
planten Tagesstrukturen soll die Schule auch zum Lebens-
raum werden und neue Lehr- und Lernformen fordern 
flexible und individualisierbare Lernorte.
In den Planungsprozessen für Um- und Neubauten von 
Schulhäusern werden architektonische und pädagogische 
Expertisen über Schulräume, ihre Gestaltung und ihre Nut-
zung häufig nicht zusammengeführt. Die verschiedenen In-
teressen und Wissenshorizonte der Akteure führen immer 
wieder zu «Übersetzungsproblemen». Im Projekt wird daher 
ein Dialog verschiedener Stakeholder des Schulhausbaus 
einschliesslich der Nutzer und Nutzerinnen geführt. Das 
Projekt «Schularchitektur im Dialog» steht in einem integra-
tiven Zusammenhang zu einem partizipativen Prozess, der 
von den Projektbeantragenden im Auftrag des Kantons 
Basel-Stadt im Frühjahr 2013 an einer Primarschule durchge-
führt wurde («Pre-SAID»). Für den Dialog zwischen Schülern/- 
innen, Studierenden, Lehrpersonen und Architekten/-innen 
in Workshops wurden dort innovative partizipative Pla-
nungsinstrumente entwickelt und an einer Schule in Basel 
eingesetzt. Diese Perspektive wird nun durch ethnogra-
fische Untersuchungen der Nutzungspraktiken in einer 
kürzlich erbauten Schule ergänzt und weitergeführt, sodass 
Daten aus einem Planungsprozess und einem Nutzungspro-
zess miteinander verschränkt werden können. Neben den 
ethnografischen Be obachtungen steht der Dialog der Stake-
holder im Fokus, welcher sich im Spannungsfeld von päda-
gogischer, architektonischer und wissenschaftlich-beobach - 
tender Perspektive entfaltet.
Das Projekt zielt auf zukunftsweisende Planungsprozesse 
von Schulhäusern, indem es die Perspektiven und Expertisen 
der unterschiedlichen Akteure verschränkt.
–
Kooperation: Institut für Architektur der Hochschule für Architektur, 
Bau und Geomatik FHNW; Institut für Kooperationsforschung  
und -entwicklung der Hochschule für Angewandte Psychologie FHNW
Laufzeit: 2013–2014
Finanzierung: Strategische Initiative der FHNW
Projektleitung: Dr. Kathrin Berdelmann, Prof. Dr. Daniel Wrana
Team: Ulrich Kirchgässner, Anna Laros

Kompetenznetzwerk Usability & User Experience an
der FHNW

Die zentrale Zielsetzung der vorliegenden Strategischen Ini-
tiative «Kompetenznetzwerk Usability & User Experience an 
der FHNW» besteht darin, hochschulübergreifende Infra-
strukturen zu schaffen und die an den Hochschulen bisher 
nur vereinzelt und verstreut vorhandene Expertise zu bün-
deln. Diese Infrastrukturen und Vernetzungen sollen dazu 
dienen, hochkomplexe sozio-technische Lösungskonzepte so 
gestalten zu können, dass die Unterstützung der Anwender 
im Vordergrund steht. Zur produktiven Umsetzung eines Ver-
ständnisses von Usability und User Experience, das sich an 
den Arbeits- sowie den sozialen Interaktionsprozessen in 
komplexen soziotechnischen Systemen orientiert, wurde die 
Gründung eines inter- und transdisziplinären Kompetenz-
netzwerkes vorgenommen. Im Rahmen dieses Netzwerkes, 
das auf den aktuell im Aufbau befindlichen technischen La-
borinfrastrukturen an den Hochschulen für Angewandte 
Psychologie, für Wirtschaft und für Technik aufsetzt, diese 
erweitert und um eine hochschulübergreifende Organisation 
ergänzt, werden bereits erste Dienstleistungs- und Weiter-
bildungsprodukte initiiert und es werden hochschulüber-
greifend Usability- und User-Experience-Kompetenzen ge-
bündelt und in die Lehre integriert. Des Weiteren sind schon 
erste Kooperationspartener aus der Wirtschaft mit dem Kom-
petenznetzwerk verbunden. Mithilfe des Netzwerkes möch-
ten wir darüber hinaus die FHNW in der einschlägigen For-
schungslandschaft nachhaltig verankern und eine deutlich 
wahrnehmbare Wirkung in der Region Nordwestschweiz, der 
Schweiz insgesamt und generell im nationalen und interna-
tionalen Umfeld erzielen.
–
Kooperation: Hochschule für Angewandte Psychologie FHNW; 
Hochschule für Gestaltung und Kunst; Hochschule für Technik FHNW; 
Hochschule für Wirtschaft FHNW
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Strategische Initiative der FHNW
Projektleitung:  Dr. Hartmut Schulze, Prof. Dr. Adrian Schwaninger 
Team: Benjamin Biörnstad, Daniel Gerkens, Prof. Dr. Wolfgang 
Gessner; Sebastian Linxen, Thekla Müller, Ricarda T. D. Reimer, 
Andreas Simon, Philipp Sury, Ludwig Zeller 

Strategische Initiative SchulUmbau – die Transformati-
on schulischer Lebenswelten und Kulturen

Induziert durch den sozialen Wandel und das HarmoS-Kon-
kordat wird eine Transformation der schulischen Eingangs-
stufe für die Kantone der Region Nordwestschweiz in den 
nächsten Jahren Realität. Das Projekt untersucht, welche 
strukturellen und lebensweltlichen Veränderungen dabei zu 
erwarten und wie die damit verbundenen Modifikationen der 
räumlichen Anforderungen zu bewältigen sind. Ziel des Pro-
jektvorhabens sind die Erarbeitung von Grundlagen zur 
Entwick lung und Integration des Kindergartens respektive 
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In zehn Unternehmen werden zudem leitfadengestützte In-
terviews mit Personalverantwortlichen geführt. Die Auswahl 
der Unternehmen erfolgt basierend auf den Daten aus der 
quantitativen Befragung über die Strategie des «intensity 
sampling», bei der Fälle zusammengestellt werden, die das 
zu untersuchende Problem in besonders guter Weise zeigen. 
Ziel der qualitativen Erhebung ist es, die Erkenntnisse aus 
der quantitativen Erhebung zu vertiefen und so weitere 
Kenntnisse über aktuelle Strategien und den künftigen 
Handlungsbedarf zu gewinnen.
–
Kooperation: Hochschule für Soziale Arbeit FHNW
Finanzierung: FHNW Forschungsfonds
Laufzeit: 2011–2012
Projektleitung:  Prof. Dr. Katrin Kraus, Prof. Dr. Thomas Geisen, 
Prof. Dr. Guy Ochsenbein
Team: Dr. Martin Schmid

Sonstige Projekte

Die Situation des Mittelbaus an Fachhochschulen 
und Pädagogischen Hochschulen

Die Situation der Assistierenden und wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden an Fachhochschulen und Pädagogischen 
Hochschulen in der Schweiz zeigt eine dynamische Entwick-
lung: Die Vollzeitstellenäquivalente dieser Personalkategorie 
wurden in den letzten Jahren an vielen Hochschulen stark 
ausgebaut und die Tätigkeitsprofile haben sich differenziert. 
Um eine genaue Situationsanalyse vorzunehmen, wurde mit 
Unterstützung der Gebert Rüf Stiftung eine schweizweite re-
präsentative Studie zu Anstellungsbedingungen, Rekrutie-
rung, Tätigkeitsprofilen, Aktivitäten im Bereich Weiterbil-
dung und akademische Qualifizierung, Arbeitszufriedenheit 
sowie Laufbahnplanung durchgeführt. Die Befunde wurden 
mit einer Vorgängerstudie aus dem Jahr 2004 verglichen 
(Zölch, Greiwe und Semling 2005), an der damals jedoch nur 
die Fachhochschulen teilgenommen hatten. Weiter wurden 
die Untersuchungsthemen ausgeweitet. 
Die Ergebnisse der Studie sind vielfältig und vielschichtig. 
Sie verweisen an einigen Stellen auf hochschulpolitische 
Themen und institutionelle Bedingungsfaktoren für die Eta-
blierung eines Mittelbaus. Weiter zeigen sie auf, dass die Un-
terschiede zwischen universitärem Mittelbau und Mittelbau 
an Fachhochschulen und Pädagogischen Hochschulen nur 
ein Aspekt der Differenzierung sind, indem die grosse He-
terogenität zwischen den verschiedenen Fachbereichen der 
Fachhochschulen und zwischen den Fachhochschulen und 
den Pädagogischen Hochschulen sichtbar wird.
–
Kooperation: Hochschule für Wirtschaft, Institut für Personalmanage-
ment und Organisation; Pädagogische Hochschule
Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung: Gebert Rüf Stiftung 
Team: Dr. Christine Böckelmann; Cordula Erne; Alexandra Kölliker; 
Prof. Dr. Martina Zölch

Social Media in Lehr- und Lernszenarien

Wie werden Social Media in der Lehre und beim Lernen aktu-
ell genutzt? Welche Tools sind bekannt und welche werden 
wofür genutzt? Wie sehen die organisatorischen, personellen 
und infrastrukturellen Voraussetzungen aus? Und vor allem: 
Was sind didaktisch sinnvolle Verwendungen? – Diesen und 
weiteren Fragen ging ein hochschulübergreifendes For-
schungsprojekt nach. Dabei interessierte nicht nur die Ist-
Situation, sondern auch das Potenzial von Social Media in 
der Lehre. Deshalb wurden im Verlauf des Projektes Szenari-
en entwickelt, im Rahmen von Pilottests durchgeführt und 
evaluiert. Der Abschlussbericht liegt auf der Projektwebsite 
vor: http://blogs.fhnw.ch/SMinLehre/ergebnisse/
–
Kooperation: Hochschule für Angewandte Psychologie; Hochschule 
für Wirtschaft; Institut für Weiterbildung und Beratung; Institut für 
Kooperationsforschung und -entwicklung ifk; Institute for Competi-
tiveness and Communication; Institut für Personalmanagement und 
Organisation; Institut für Wirtschaftsinformatik 
Laufzeit: 2012–2013
Finanzierung: Strategische Initiative der FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Susan Göldi
Team: Eva-Christina Edinger, Julia Klammer, Jonas Konrad, 
Maria Papanikolaou, Ricarda T. D. Reimer

Qualifizierung für Veränderung. Regionalstudie 
zur Kompetenz- und Ressourcenentwicklung 
in Unternehmen

Im Rahmen von Personalarbeit in kleinen und mittleren Un-
ternehmen (KMU) findet der interne Arbeitsmarkt in der Re-
gel wenig Beachtung. Basis des internen Arbeitsmarktes sind 
die vorhandenen und zu entwickelnden Kompetenzen der 
Beschäftigten. Diese Kompetenzen können im Rahmen der 
strategischen Personalentwicklung erhalten, erweitert und 
ausgebaut werden. Ausserdem ist der Verlust von qualifi-
ziertem Personal zu vermeiden. Dies kann u. a. durch Arbeits-
(re)integration von verunfallten, erkrankten oder älteren Be-
schäftigten geschehen. Weitere Massnahmen bestehen im 
Arbeitsschutz sowie in der Schaffung von gesundheitsförder-
lichen und attraktiven Arbeitsbedingungen. Das Forschungs-
projekt geht der Frage nach, welche betriebsinternen Mass-
nahmen und Aktivitäten kleine Unternehmen und mittlere 
Unternehmen (KMU) ergreifen, und setzt dabei folgende 
Schwerpunkte: 
a) Welche Massnahmen werden ergriffen, um die im Unter-

nehmen vorhandenen qualifizierten Beschäftigten mit 
Leis tungsbeeinträchtigungen bzw. -veränderungen zu er-
halten? 

b) Welche Massnahmen zur Kompetenzentwicklung sind im-
plementiert? 

c) Wo sehen KMU künftige Handlungsfelder/-möglichkeiten 
zum Erhalt von qualifizierten Arbeitskräften?

 Mit einer schriftlichen Befragung werden im Bezirk Olten 
und in Basel Stadt die KMU darüber befragt, welche Be-
deutung beim Personalmanagement der Orientierung am 
internen Arbeitsmarkt zukommt. Ziel dieser quantitativen 
Erhebung ist es, einen umfassenden Überblick über die 
Quali fizierungs- und Reintegrationsaktivitäten der Unter-
nehmen zu erhalten.
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Dissertationsprojekte

Lehrbetriebsverbünde im Kontext des Wandels von 
Beruflichkeit (Arbeitstitel)
Dissertationsprojekt: 2011–2014
Lorraine Birr, Institut Sekundarstufe I und II

kidipedia als Unterstützungsangebot für Jungen 
und Mädchen im Sachunterricht
Dissertationsprojekt: 2011–2014
Stefanie Carell, Institut Vorschul- und Unterstufe

Bildung bauen – Bildungsbauten. Von der Sinnstruktur 
pädagogischer Architektur
Dissertationsprojekt: 2012–2015
Jan Egger, Institut Vorschul- und Unterstufe

Förderung des Interesses an Naturwissenschaften 
durch forschend-entdeckendes Lernen bei Jugendlichen 
im Projekt SWiSE 
Dissertationsprojekt: 2013–2016
Irene Felchlin, Institut Forschung und Entwicklung

Fernseh-, Internet-, Computerkonsum und Übergewicht. 
Ein multikausales Modell zur Analyse der Beziehung  
zwischen dem Fernseh-, Internet-, Computerkonsum 
und Übergewicht bei Schweizer Jugendlichen
Dissertationsprojekt: 2011–2013
Christian Finger, Institut Forschung und Entwicklung

Schreibkonzepte von Kindern am Ende der Primar-
schulzeit: Eine empirische Studie über die 
Zusammenhänge von subjektiven literalen Konzepten, 
Schreib kompetenzen und Schreibmotivation
Dissertationsprojekt: 2010–2015
Julienne Furger, Institut Forschung und Entwicklung

Individuelle Curricula von Lehrpersonen zur Geometrie 
in der Sekundarstufe I und II
Dissertationsprojekt: 2008–2013
Boris Girnat, Institut Sekundarstufe I und II

Beurteilung von Schülerinnen und Schülern 
mit schwachen Deutschkenntnissen beim forschend-
entdeckenden Lernen
Dissertationsprojekt: 2013–2016
Regula Grob, Institut Forschung und Entwicklung

Förderung von Technikinteresse und technikspezifischen 
Selbstwirksamkeitserwartungen durchTechnikunterricht
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Karin Güdel, Institut Sekundarstufe I und II

Nutzen von bewegungsaktiven Videospielen 
zur Förderung des Bewegungsverhaltens bei Kindern
Dissertationsprojekt: 2012–2015
Johanna Hänggi, Institut Vorschul- und Unterstufe

Die heteronormative Logik des Sports – 
eine praxeologische Analyse
Dissertationsprojekt: 2008–2014
Karolin Heckemeyer, Institut Vorschul- und Unterstufe

Dazwischen: Kind-Kunst-Museum. Zum Bildinteresse 
von Kindern
Dissertationsprojekt: 2007–2013
Kathrin Herbold, Institut Primarstufe

Verkürzen und Verknüpfen: Geschichte als Netz narra - 
tiver Fragmente – wie Jugendliche digitale Netz medien 
für die Erstellung von Referaten im Geschichtsunterricht 
verwenden 
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Dr. Jan Hodel, Institut Forschung und Entwicklung

Gesundheit macht Schule. Schulhygiene in der 
deutschsprachigen Schweiz im ausgehenden 19. und 
in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Michèle Hofmann, Institut Primarstufe

Familie, Geschlecht und Berufswahl. Eine Unterstützung 
der familialen Bedingungen geschlechtsuntypischer 
Berufs- und Studienwahl bei Jugendlichen
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Julia Ignaczewska, Institut Forschung und Entwicklung

Literalität als soziale Praxis: Erwerb früher Textfähig-
keiten in familiären Kontexten
Dissertationsprojekt: 2008–2013
Dieter Isler, Institut Forschung und Entwicklung

Zur Beurteilung sprachlicher Kompetenz Jugendlicher 
mit Migrationshintergrund. Eine qualitative Analyse 
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Alma Maria Kassis, Institut Primarstufe

Dissertations- und Habilitationsprojekte  
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Mentale Modellbildung beim Verstehen schriftlicher 
und mündlicher Texte 
Dissertationsprojekt: 2009–2013
Nora Kernen, Institut Forschung und Entwicklung

Die Rolle der Identität beim Zweitspracherwerb 
Erwachsener
Dissertationsprojekt: 2010–2012
Salome Kirchherr, Institut Forschung und Entwicklung

Die bildliche Umgebung der frühen Kindheit  
als Präsupposition für das kindliche Bildinteresse? 
Eine qualitativ-empirische Untersuchung
Dissertationsprojekt: 2013–2016
Julia Kittelmann, Institut Primarstufe

Evaluation des Unterrichts- und Schulentwicklungs-
projektes SWiSE
Dissertationsprojekt: 2012–2015
Alexander Koch, Institut Forschung und Entwicklung

Gewissenhaftigkeit als Prädiktor von Schulerfolg
Dissertationsprojekt: 2011–2014
Marianne Kunz, Institut Forschung und Entwicklung

Steuerung im Bildungssystem und die Reform der 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung 
Dissertationsprojekt: 2008–2012
Dr. des. Lukas Lehmann; Institut Forschung und Entwicklung

Schreibkompetenzen von schwach schreibenden 
Jugendlichen. Eine multimethodische Studie zu Schreib-
strategien und selbstregulatorischen Fähigkeiten bei 
persuasiven Schreibaufgaben
Dissertationsprojekt: 2012–2016
Nadja Lindauer, Institut Forschung und Entwicklung

Identität und Beeinträchtigung der verbalen Kommu-
nikation. Theoretische Reflexionen zur Bedeutung  
von Kommunikation und Kognition für Identität und  
Identitätsentwicklung und zu Möglichkeiten pädago-
gischer Unterstützung.
Dissertationsprojekt: 2006–2012
Karen Ling, Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie

Externe Beratung im Kontext evidenzbasierter Schul-
entwicklung. Vergleichende Fallanalysen zur 
Wirkung von externer Schulberatung in Volksschulen 
des Kantons Aargau
Dissertationsprojekt: 2012–2015 
Sara Mahler, Institut Forschung und Entwicklung

Differenzierungsprozess im Bildungssystem und 
soziale Mobilität am Beispiel der ausseruniversitären 
Hochschulentwicklung in der Schweiz im Bereich 
Wirtschaft ab 1950 
Dissertationsprojekt: 2009–2014
Edith Maienfisch, Institut Forschung und Entwicklung

Kooperation und Reflexion zwischen regel- und heil-
pädagogischen Lehrpersonen im Unterricht 
Dissertationsprojekt: 2011–2015
Astrid Marty, Institut Vorschul- und Unterstufe

Übergänge von der obligatorischen in die postobligato-
rische Ausbildung. Die Rolle der Eltern bei der Erledigung 
von Hausaufgaben
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Sandra Moroni, Institut Sekundarstufe I und II

Governance in Schulentwicklungsprozessen. Eine  
mikropolitische Studie zur Einführung der integrativen 
Schulung in den Volksschulen des Kantons Aargau
Dissertationsprojekt: 2011–2014
Jasmin Näpfli, Institut Forschung und Entwicklung

Professionelles Lehrer/-innenhandeln im Geschichts-
unterricht – historische Orientierungen und  
Kompetenzen von Geschichtslehrkräften und ihre  
Auswirkungen auf die Schüler/-innen
Dissertationsprojekt: 2013–2016
Martin Nitsche, Institut Forschung und Entwicklung

Bildungsentscheidungen am Ende der Sekundarstufe I – 
Quantifizierung und Ausdifferenzierung sozialer 
Disparitätseffekte beim Übertritt in die Sekundarstufe II
Dissertationsprojekt: 2012–2015
Dominique Oesch, Institut Sekundarstufe I und II

Medienbildung für die Erwachsenenbildung im Feld der 
Hochschuldidaktik: Vorschläge für die Entwicklung 
einer kritisch-reflexiven Medienbildung auf Grundlage 
kooperativer Blended-Learning-Veranstaltungen
Dissertationsprojekt: 2005–2013
Ricarda T. D. Reimer, Institut Weiterbildung und Beratung

Über Bionik-Projekte Physik verstehen – Untersuchung 
zu Lernerfolg und Motivation
Dissertationsprojekt: 2013–2015
Simon Rösch, Institut Forschung und Entwicklung

Selbstkonzept, Klassenkomposition,  
Sprachkompeten zen und Schulerfolg
Dissertationsprojekt: 2010–2014
Stephan Rösselet, Institut Forschung und Entwicklung

Risikobereitschaft von elf- und zwölfjährigen Kindern
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Yuliya Romanyuk, Institut Forschung und Entwicklung

Geschlechtsspezifische Berufswahl
Dissertationsprojekt: 2009–2014
Benno Rottermann, Institut Forschung und Entwicklung

Operationsverständnis der Grundrechenarten
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Thomas Royar, Institut Vorschul- und Unterstufe

Jugendarbeitslosigkeit
Dissertationsprojekt: 2010–2014
Mascia Rüfenacht, Institut Forschung und Entwicklung
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Subjektivierung der Arbeit – Arbeit der Subjektivierung: 
Die Ausbildung in einem Lehrbetriebsverbund aus der 
Sicht von Lernenden
Dissertationsprojekt: 2010–2014
Rebekka Sagelsdorff, Institut Sekundarstufe I und II

Schädelsammler und Kopfjäger: Schweizer Natur-
forscher im Zeitalter des Hochimperialismus
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Bernhard Schär, Institut Forschung und Entwicklung

Ausserschulische Kontexte und die Transition in 
nachobligatorische Erstausbildungen
Dissertationsprojekt: 2007–2011
Regina Scherrer, Institut Sekundarstufe I und II

Elternarbeit von Lehrpersonen der 5. und 6. Klasse: 
Förderung im Umgang mit «schwierigen» Eltern 
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Gerit Schütz, Institut Primarstufe

Schreibbezogenes metakognitives Wissen von 
Schülerinnen und Schülern unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Textgenres
Dissertationsprojekt: 2013–2016
Tim Sommer, Institut Forschung und Entwicklung

Anonymität im Internet
Dissertationsprojekt: 2003–2012
Ronny Standtke, Institut Weiterbildung und Beratung

Die kulturelle Relevanz von Papier als Gegenstand 
ästhetischer und bildungstheoretischer Reflexionen
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Therese Weber, Institut Primarstufe

Empirische Untersuchungen zu Usus, Repräsentation 
und Einstellungen nach der Reform der deutschen 
Orthografie 2006 mit Methoden der Korpuslinguistik, 
des Keystroke-Loggings, des Stimulated Recalls  
sowie der Befragung
Dissertationsprojekt: 2006–2012
Mirjam Weder, Institut Forschung und Entwicklung

TEISS-Modell – Evaluierung der Blickmotorik von 
jugendlichen Handballspielern unterschiedlicher 
Leistungsklassen in offensiven, handballtypischen 
Entscheidungssituationen
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Peter Weigel, Institut Vorschul- und Unterstufe

Narrative literale Identitäten und literaler Erfolg
Dissertationsprojekt: 2007–2013, abgeschlossen
Esther Wiesner, Institut Forschung und Entwicklung

Die Grammatik der individualisierten Fördersituation. 
Eine rekonstruktive Fallstudie zu Handlungsorientie-
rungen von Lehrpersonen im Schulversuch Grundstufe
Dissertationsprojekt: 2009–2013 
Patrik Widmer-Wolf, Institut Weiterbildung und Beratung

Gestalterisch-konstruktive Kompetenzen: 
Problemlöseverhalten von Sechs- bis Achtjährigen
Dissertationsprojekt: 2009–2013
Barbara Wyss, Institut Vorschul- und Unterstufe

Kompetenzzuwachs durch Planspiele und Simulationen 
in der politischen Bildung
Dissertationsprojekt: 2013–2016
Patrik Zamora, Institut Forschung Entwicklung

Schule macht Kindheit oder Schule – Macht – Kindheit. 
Eine Analyse pädagogischer Verbands- und Vereins-
zeitschriften der Deutschschweiz von 1870 bis 2000 
Dissertationsprojekt: 2012–2017
Andreas Zollinger, Institut Primarstufe

Habilitationsprojekte

MEMOS – Mehrsprachigkeit und Mobilität im Übergang 
vom Kindergarten in die Primarschule in der Schweiz. 
Eine vergleichende ethnografische Längsschnittstudie 
im Kanton Baselland (2011–2014)
Habilitationsprojekt: 2011–2014
Edina Krompàk, Institut Primarstufe

Mit Bildern lernen – Sprache entwickeln
Habilitationsprojekt: 2013–2016
Prof. Dr. Gabriele Lieber, Institut Primarstufe

Kumulative Habilitation in Französischer Sprach-
wissenschaft (Pragmatik, Textlinguistik und Varietäten-
linguistik) an der Universität Bern 
abgeschlossen am 1.10.2012 
Prof. Dr. Giuseppe Manno, Institut Sekundarstufe I und II

Strukturieren algebraischer Ausdrücke
Habilitationsprojekt: 2009–2013
Dr. Christian Rüede, Institut Vorschul- und Unterstufe

Kumulative Habilitation «literale Sozialisation»
Habilitationsprojekt: 2012–2014 
Prof. Dr. Hansjakob Schneider, Institut Forschung und 
Entwicklung
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Mit Werten führen? Weiterbildungsmanagement 
zwischen externen Ansprüchen und individuellen 
Vorstellungen. Eine Studie zum Schulleitungshandeln 
im Kanton Aargau
Habilitationsprojekt: 2010–2013
Dr. Thomas Stuke, Institut Weiterbildung und Beratung

Differenzkonstruktionen in unterrichtlichen Praktiken
Habilitationsprojekt: 2008–2014
Prof. Dr. Tanja Sturm, Institut Spezielle Pädagogik und Psy-
chologie

Kompetenzorientiert Unterrichten und Lernen in 
Mathematik und Geschichte
Habilitationsprojekt: 2013–2016
Dr. Monika Waldis, Institut Forschung und Entwicklung
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Die PH für den 
Bildungsraum 
Nordwest-
schweiz
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Zur Geschichte und Entwicklung
1822:  Eröffnung des kantonalen Lehrerseminars Aargau
1845:  Gründung des Schullehrerseminars im  

Kanton Solothurn
1873:  Gründung des Lehrerseminars im  

Kanton Basel-Stadt
1966:  Gründung des Lehrerseminars im Kanton  

Basel-Landschaft
1971:  Gründung des Instituts Spezielle Pädagogik und  

Psychologie an der Universität Basel
2001:  Etablierung der Lehrerinnen- und Lehrerbildung  

auf Hochschulstufe, ausgelöst durch die  
eidgenössischen Anerkennungsreglemente 

2006:  Fusion der Pädagogischen Hochschulen der Kantone  
Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt und Solothurn  
zur Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule  
Nordwestschweiz FHNW

2009:  Neue Personalstruktur, Konsolidierung und Neukon-
zeption des Studienangebots: vier Bachelor- und fünf 
Master-Studiengänge sowie ein Diplomstudiengang

Umfassende Lehrerinnen- und Lehrerbildung 
aus einer Hand
Sechs Institute decken die vollständige Ausbildung für Lehr-
personen von der Vorschulstufe bis zur Gymnasialstufe ab, 
bilden Fachkräfte in Spezieller Pädagogik und Psychologie 
aus und bieten Weiterbildung und Beratung auf allen Stufen 
sowie praxisorientierte Forschung und Entwicklung.

– Institut Vorschul- und Unterstufe
– Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie 
– Institut Primarstufe
– Institut Sekundarstufe I und II
– Institut Weiterbildung und Beratung 
– Institut Forschung und Entwicklung

Bachelor- und Master-Studiengänge
Die Pädagogische Hochschule FHNW bietet Lehrerinnen- 
und Lehrerbildung aus einer Hand. 
Die Studiengänge sind praxisorientiert und marktgerecht 
ausgerichtet. Sie werden sowohl als Vollzeit- als auch als Teil- 
zeitstudien angeboten.

Bachelor-Studiengänge
– Bachelor-Studiengang Vorschul- und Primarunterstufe
– Bachelor-Studiengang Primarstufe
– Bachelor-Studiengang Sekundarstufe I
– Bachelor-Studiengang Logopädie

Master- und Diplom-Studiengänge
– Master-Studiengang Sekundarstufe I
– Master of Arts in Educational Sciences 
– Diplom-Studiengang Sekundarstufe II (Höheres Lehramt)
– Master-Studiengang Vermittlung in Kunst und Design  
 (Höheres Lehramt)

– Master-Studiengang Sonderpädagogik 

Regional ausgerichtete Standorte
Die Pädagogische Hochschule FHNW ist eine Flächenhoch-
schule. Die Studienorte befinden sich in Basel, Brugg-Win-
disch, Liestal und Solothurn. Sie gewährleisten die regionale 
Verankerung der Pädagogischen Hochschule in der gesamt-
en Nordwestschweiz Die Direktion der Pädagogischen Hoch-
schule FHNW hat ihren Sitz wie die Fachhochschulleitung in 
Brugg-Windisch.

Die Pädagogische Hochschule in Zahlen
–  Mit über 3 000 Studierenden und über 36 000 Kursteil-

nehmenden in der Weiterbildung gehört die Pädagogische 
Hochschule FHNW zu den führenden Pädagogischen 
Hochschulen der Deutschschweiz.

– 432 Vollzeitstellen sind auf 612 Mitarbeitende aufgeteilt,  
 davon sind 305 Dozierende.

Die nachfolgende Statistik bietet weitere Zahlen zur  
Pädagogischen Hochschule FHNW:

Pädagogische Hochschule – Zahlen und Fakten
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Studierendenstatistik Weiterbildung  
(Stichtag 15.10.2013)

 MAS CAS 

315 3 389

Teilnehmende 

36 409

Personalstatistik

 

Dozierende 

Mittelbau 

Mitarbeitende 

Total Mitarbeitende

 

01.01.2013 
Personen Stellen

328 250

173 108

117  94

618  452

 

01.07.2013 
Personen Stellen

305 217

193 124

114 91

612 432

Die PH in Zahlen

Erfolgsrechnung

in tausend Schweizer Franken  2012

 

Total Aufwand  108 088.4 

Personalaufwand  81 252.5

Sachaufwand  10 225.5 

Immobilien  16 610.5 

 

Total Ertrag  115 416.5 

 

Ertrag von Dritten  10 322.2 

Prüfungs- und Semestergebühren  5 823.6 

Dienstleistungserträge  1 738.0 

Forschungsgelder  905.2 

Übrige Erträge  1 885.4 

 

Ertrag Bund  2 213.4 

Forschungsgelder  1 748.9 

Dienstleistung  14.9 

Übrige Erträge  449.7 

  

Ertrag Kantone  102 880.9 

Kantonsbeiträge Trägerkantone  71 708.1 

Gelder aus RSA und FHV  4 733.6 

Übrige Kantonsgelder  26 439.2 

 

Jahresergebnis  7 328.1 

  

 

Vorschul- und Primarstufe 

Sekundarstufe I 

Sekundarstufe II (Maturitätsschulen) 

Logopädie 

Heilpädagogik 

Fachdidaktik

Quereinsteiger

Total Studierende

Studienstufe 
 Diplom BA MA

	 	 •	

	 	 •	 •

	 •	 	

	 	 •	

	 	 •

	 		 •

   

   

Total 

1  364

460

471

33

187

64

422

3 001

Studierendenstatistik Ausbildung 
(Stichtag 15.10.2013)
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Organigramm

Vizedirektor
Studienberatung

Qualitätsmanagement 
Diversity
Bibliotheken 
Marketing & Kommunikation

Direktor der Pädagogischen Hochschule

Institut Vorschul- und 
Unterstufe

Professionsentwicklung  
Vorschul- und Unterstufe *

Unterrichtsentwicklung in der  
Vorschul- und Primarstufe *

Bildungstheorien und  
interdisziplinärer Unterricht *

Sprache, Sprachentwicklung  
und Kommunikation *

Entwicklung des math.  
Denkens im Kindesalter /  
Mathematikdidaktik *

Didaktik des Sachunterrichts * 

Ästhetische Bildung in der  
Eingangsstufe *

Bewegungsförderung und  
Sportdidaktik im Kindesalter *

Theorie der Schule  
und stufenspezifische  
Schulentwicklung * 

Institut Primarstufe 
 

Professionsentwicklung  
Primarstufe *

Allgemeine und Historische  
Pädagogik *

Entwicklungspsychologie und  
Pädagogik des Kindesalters *

Selbstgesteuertes Lernen *

Sozialisationsprozesse und  
Interkulturalität *

Deutschdidaktik und ihre  
Disziplinen *

Französischdidaktik  
und ihre Disziplinen *

Englischdidaktik und ihre  
Disziplinen *

Mathematikdidaktik und  
ihre Disziplinen *

Didaktik des Sachunterrichts  
und ihre Disziplinen *

Ästhetische Bildung *

Musikpädagogik *

Institut Sekundarstufe I und II

Berufspraktische Studien 
Sekundarstufe I

Lernen und Unterricht  
im Jugendalter *

Bildungssoziologie *

Deutschdidaktik und  
ihre Disziplinen *

Mathematikdidaktik und  
ihre Disziplinen *

Didaktik der Gesellschaftswissen-
schaften und ihre Disziplinen *

Gesundheit und Haus wirtschaft *

Bildnerische Gestaltung  
und Technische Gestaltung *

Musikpädagogik *

Sport und Sportdidaktik  
im Jugendalter *

Berufspraktische Studien  
Sekundarstufe II

Entwicklungspsychologie und  
Pädagogik des Jugendalters *

Didaktik der romanischen Sprachen 
und ihre Disziplinen *

Englischdidaktik und  
ihre Disziplinen *

Naturwissenschaftsdidaktik und  
ihre Disziplinen *
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Die Leitung der Pädagogischen Hochschule FHNW setzt sich  
zusammen aus dem Direktor, den sechs Institutsleitenden so-
wie dem Vizedirektor und der Leiterin Services der Hochschule.

Die Hochschulleitungskonferenz besteht aus den Leitenden 
der Professuren, den Leitenden der Berufspraktischen Stu-
dien, den Leitungspersonen der Forschungszentren und Pro-
duktebereiche der Weiterbildung und Beratung sowie der Lei-
tungsperson der Mitwirkungskommission.
 
Die Lehrinstitute sind in Professuren und Berufsprak tische 
Studien unterteilt. Die einzelnen Professuren leisten Lehrexport 
für die verschiedenen Studiengänge der einzelnen Institute.

Services
Personal
Finanzen
ICT
Logistik
Zentrale Studienadministration

Forschungs- und Studienzentrum  
Pädagogik

Institut Spezielle Pädagogik 
und Psychologie

Berufspraktische Studien  
Sonderpädagogik und Logopädie

Soziales Lernen unter  
erschwerten Bedingungen *

Integrative Didaktik und 
Heterogenität *

Logopädie *

Institut Weiterbildung  
und Beratung

Weiterbildung und  
Beratung für Lehrpersonen  
und Bildungskader ***

Weiterbildung und  
Beratung für Schul en und  
Bildungs   institutionen ***

Bildungsmanagement,  
Schul- und Personalentwicklung *

Erwachsenenbildung  
und Weiterbildung *

Kulturvermittlung  
und Theaterpädagogik *

Institut Forschung und  
Entwicklung 

Bildungsorganisation und  
Schulqualität **

Lernen und Sozialisation **

Lesen, Medien, Sprache **

Naturwissenschafts- und  
Technikdidaktik **

Politische Bildung und  
Geschichtsdidaktik **

*  Professur 
**  Forschungszentrum 
***  Produktebereich  
 der Weiterbildung 
 

Direktor der Pädagogischen Hochschule
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Künstlerisch-Musische Werke 
2012–2013

Aufführung/Konzert

Ammann, Domenica

–  Kontrabass, Git. u. div. Inst; Jojo Kunz;  

Gügüg und Gagaga; 17.02.2013, Schlossturm 

Pfäffikon SZ; 20.02.2013, Kulturschuppen 

Klosters; 24.02.2013, PH Kultur Brugg; 

03.03.2013, PH Kultur Zofingen 

–  Akkordeon, Git. u. div. Inst; Joseph Bach-

mann; Ppipfax und Waldemar; 21.10.2012, 

Hermitage Beckenried; 17.03.2013, Tropfstei 

Ruswil; 07.08.2013, Kulturschuppen Klosters

Baumann, Herbert

–  Orgel; Audition d'orgue Notre-Dame de 

Paris; 15.06.2013; Cathédrale Notre-Dame  

de Paris

–  Orgel; Orgelrezital; 20.07.2013; ref. Stadt-

kirche Lenzburg

–  Orgel; Bach. Orgelrezital zum Neuen Jahr; 

13.01.2013; kath. Kirche Arth a. See

Baumann, Peter

–  Leitung; Vokalensemble op. 48; Co Streiff,  

Saxophon; Michael Meyer, Orgel; Kompo-

sition – Improvisation; Vokalensemble  

opus 48; 31. Aug. 2012, 1./2. Sept. 2012; 

Kirche Guthirt, Zürich, Reformierte Kirche 

Meisterschwanden, Stadtkirche Zofingen 

–  Orgel; Jürg fuyûzui Zurmühle, Shakuhachi; 

Benefizkonzert; Kirchgemeinde Bruder Klaus, 

Zürich; 16.März 2013; Kirche Bruder Klaus, 

Zürich 

–  Leitung; Chor der PH FHNW; Matthias  

Kipfer, Klavier; Hansjörg Brugger, Violine; 

Les Choristes; PH FHNW; 24.05.2013; Aula 

Primarschulhaus Zofingen

–  Leitung; Vokalensemble op. 48; Ensemble la 

fontaine; SolistInnen; Bach; Vokalensemble 

opus 48; 8/9. Juni 2013; Reformierte Kirche 

Meisterschwanden, Stadtkirche Zofingen 

Friedmann, Marco

–  Gitarre; Henriette Meyer-Pazelt, Sprecherin; 

Wort und Musik; Kat. Kirche; 05.10.2012; 

Richterswil

–  Gitarre; Martin Telli, Gitarre; Gitarren-Duo; 

Kat. Kirche; 17.03.2013; Uetikon

–  Gitarre; Bigband Lengnau; Musica Brasileira 

& Jazz; Mehrzweckhalle; 22.03.2013; Lengnau

–  Gitarre; Markus Lehmann, Violine; Paganini 

plus; Pädagogische Hochschule, 24.03.2013, 

Brugg; Kronengalerie, 14.04.2013, Zürich; 

RehaClinik, 28.04.2013, Zurach

Germond, Caroline

–  Gesang; Diego Fasolis, Coro Radio Svizze-

ra Italiana; A.Caldara, Vespro di SS Pietro 

e Paolo; Settimane Musicali di Ascona; 

14.–17.10.2012; Ascona

–  Gesang; Diego Fasolis, Coro Radio Svizzera 

Italiana, mit direkt Übertragung am TV; 

Verdi Requiem; RTSI; 25.–29.3.2013; RTSI 

Lugano - Bellinzona

–  Gesang; G. Antonini, Cecilia Bartoli, Rebeca 

Olivera, John Osborn, Michele Pertusi, 

RTSI; Bellini, Norma; Salzburger Festspiele; 

24.4.–20.5./10.–30.8.2013; Salzburg

–  Gesang; B. Pfammatter, Vokalensemble 

Liebfrauen; Alain und Duruflé Requiem; 

Liebfrauen, Konzert um halb 8; 28.05.2013; 

Zürich

–  Gesang; R. Soland und M. Kipfer, Klavier; Vo-

kalensemble Klanc; Brahms. Zigeuenerlieder; 

G. Gershwin. Madrigal; FHNW, Einweihung 

Campus Olten; 28.06.2013; Olten

–  Gesang; Baptiste Kunz, Akkordeon; Musettes 

und Jazz; FHNW, Abschiedfeier 2012;  

25. Juni 2012, Solothurn

–  Gesang; Christoph Rüegg, Gitarre; J. Dowland. 

Giuliani; FHNW, Lunchkonzert; 23.10.2012; 

Liestal

Jonkers, Han

–  Gitarre; Meisterkurs und Gitarrenrezital; 

Bergisches Gitarrefestival Remscheid; 

3–6.01.2013; Remscheid (D)

–  Gitarre; Künstlerische Leitung; Boswil 

Guitar II – Künstlerhaus Boswil; 11.–13. Apr. 

2013; Boswil (CH)

–  Gitarre; Kurstätigkeit; Ottweiler Gitarren-

seminar; 19.–25. Juli 2013; Ottweiler (D)

Koch, René

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; Kantatenchor 

Bern, Orchester «La Partita»; J.S. Bach.  

Magnificat; 20. Sept. 2013; Kloster kirche  

Einsiedeln

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; Oratorienchor 

Zürich, Sinfonisches Orchester Zürich;  

W.A. Mozart. C-Moll-Messe; 22. Sept. 2013;  

Tonhalle Zürich

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; Händel-Chor 

Luzern, Barockorchester «Capriccio Basel»;  

«Out of Darkness» – Bach meets Jazz; 26. Okt. 

2013; Jesuitenkirche Luzern

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; 27. Okt. 2013; 

Klosterkriche St. Urban

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; Konzertchor 

Luzern, Camerata Musica Luzern; Dvorak. 

Stabat Mater; 02. Nov. 2013; KKL Luzern

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; Kantatenchor 

Bern, Orchester «La Partita»; Bach. Messe 

in G + Magnificat; 1. Dez. 2013; Augustiner-

kirche Zürich

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; Kammerchor 

Zürich-Unterland; Dvorak. Stabat Mater;  

29. März 2014; Kirche Eglisau

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; 30. März 2014; 

Augustinerkriche Zürich

–  Vokalsolist, Bass-Bariton; Kantorei zu 

St. Peter Zürich, Barockorchester «Capriccio 

Basel»; Bach. Johannespassion;  

6. Apr. 2014; Kirche St. Peter Zürich

Rickli, Bernadette

–  Leitung; Orchester SuS der Primarschule des 

Thiersteiner Schulhauses; Adventssingen; 

19.12.2012; Thiersteiner Schulhaus Basel

–  Begleitung, Klavier; Chor SuS der Primar-

schule des Thiersteiner Schulhause;  

Adventssingen; 5./12. Dez.2012; Thiersteiner 

Schulhaus Basel

Strohbach, Heinz M. 

–  Gitarre; Franziska Schumacher, Flöte; 

Jubiläumskonzert; Moosseedorf Alterssitz; 

26.01.2013, M'seedorf

–  Gitarre; Chor und Instrumentalensemble; 

Missa Gaia; U.Trautweiler, Olten; 

9/10.03.2013, Friedenskirche Olten; 

15.03.2013, Stadt kirche Zofingen;  

16.03.2013, Kirche Oberbuchsiten

–  Gitarre; Franziska Schumacher, Flöte; 

Schlosskonzert; Schloss Waldegg Kultur-

komm.; 05.04.2013; Schloss Waldegg  

Solothurn

–  Gitarre; Franziska Schumacher, Flöte;  

Serenade; Alte Mühle Härkingen; 16.06.2013; 

Kulturverein Härkingen

–  Gitarre; Chor und Instrumentalensemble; 

Serenade; Alte Mühle Härkingen; 16.06.2013; 

Kulturverein Härkingen
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Stolz, Markus

–  Violoncello; David Zipperle, Gitarre; Abend-

musik, u.a. Uraufführung René Wohlhauser 

«vocis imago» II + IV für Violoncello solo;  

05.05.2013; SUST, Dorfplatz Stansstad

Trittibach, Reto

–  Vokal Ensemble (a capella); sixpack –  

Nur für dich; 14.12.2012; Gerlafingen,  

Herzogenbuchsee

–  Chor; Standortchor FHNW Solothurn;  

Roland Schmidlin; Robert Schweizer;  

Roland Fischer; Jazz Night – Chorkonzert; 31. 

Mai 2013; Aula der PH FHNW Solothurn

–  Chor; Standortchor FHNW Solothurn,  

Theatergruppe Solothurn, Elisabeth Egle, 

Heinz Strohbach; Weihnachtskonzert;  

20. Dez. 2012; Aula der PH FHNW Solothurn

Woodtli, Jürg

–  Lunes; Simon Bischof; Em Bebbi Sy Jazz; Em 

Bebbi Sy Jazz; 17.08.2012; Leonhardskirche, 

Basel

–  Chor der Padagogischen Hochschule FHNW 

Liestal; Roland Schmidlin; Wir bringen 

Musik: Weihnachtskonzert; Pädagogische 

Hochschule; 21.12.2012; Leonhardskirche, 

Basel

–  Lunes; Simon Bischof; Frühlingskonzert: 

«aber bitt mit Sahne…»; Lunes; 11.03.2012, 

Zwinglihaus, Basel; 16.03.2013, Lindenberg 8, 

Basel

–  Chor der Padagogischen Hochschule FHNW 

Liestal; Michael Garrod; Wir bringen Musik: 

Sommerkonzert; Pädagogische Hochschule; 

28.05.2013; Aula Kasernenstrasse, Liesta

Wülser, Bianca 

–  Leitung Werkstattchor Basel; Jazz-Band, 

Drehleier, Violine, Gesang; Crossover_Toten-

tanz; Balser Totentanz 2013; 24./28./30. Nov. 

2013; Predigerkirche Basel

–  Chorgesang; Collegium Vocale zu Franziska-

nern Luzern (Ltg: Ulrike Grosch); Barockor-

chester Capriccio Basel; Mozart Requiem / 

Bach Kreuzkantate; KKL Luzern; 01.11.2013; 

KKL Luzern Konzertsaal

–  Chorgesang; Collegium Vocale zu Franziska-

nern Luzern (Ltg: Ulrike Grosch); Sacred and 

Profane (B. Britten); CVF Luzern; 22.11.2013; 

Matthäuskirche Luzern

Zurmühle, Jürg

–  Flöten; Dechen Shak Dagsay und das Jewel 

Ensemble; Jewel; 09.09.2012; Park Hotel, 

Weggis

–  Flöten; Dechen Shak Dagsay und das Jewel 

Ensemble; Jewel; 09.09.2012, Park Hotel, 

Weggis; HwaEom Spiritual Music Ritual, 

27.10.2012, HwaEomSa (Korea); Tournee-

theater «Das Zelt», 01.10.2012, Winterthur; 

17.08.2013, Pavillon am See, Weggis

–  Flöten; Dechen Shak Dagsay und das Jewel 

Ensemble; Best of Dechen Shak Dagsay; 

21.03.2013; Kirche St.Peter, Zürich

–  Shakuhachi; Stefan Keller, Flöten und Elec-

tronic; Flöte und Shakuhachi; Mensch und 

Musik; 10.01.2013; Alte Reithalle, Aarau

–  Shakuhachi; Flötenfestival Freiburg i:bR; 

Deutsche Gesellschaft für Flöte e.V.; 

23.03.2013; Musikhochschule Freiburg i.Br

–  Shakuhachi; Peter Baumann, Orgel; Benefiz-

konzert; Kirchgemeinde Bruder Klaus, Zü-

rich; 16.03.2013; Kirche Bruder Klaus, Zürich

–  Shakuhachi; Wolfgang Hessler, Ueli Deren-

diger, Ursula Schmidinger, Dieter Nanz; 

traditionelle Kompositionen für japan-

siche Bambusflöte; Chikuyusha Schweiz; 

25.08.2013; Grooser Saal, Musikhochschule 

Zürich

Ausstellung

Kittelmann, Julia

–  Winter; Dez 2012–Jan 2013; Kunst-Fenster, 

Reigoldswil

–  Studierende Fachwissenschaft Bildnerisches 

Gestalten; Studierendenausstellung «Selbst-

bild»; Okt.–Dez. 2012; PH FHNW Liestal

–  Studierende Fachwissenschaft Bildnerisches 

Gestalten; Studierendenausstellung «Berge»; 

Jan.–Feb. 2013; PH FHNW Liestal

–  In Kooperation mit Karolin Linker {Professur) 

Sachunterricht, und dem Museum.BL;  

Studierendenausstellung «Berge»;  

Mai–Sept. 2013; PH FHNW Liestal

Lieber, Gabriele

–  Studierende Fachwissenschaft Bildnerisches 

Gestalten; Studierendenausstellung «Zeit»; 

Sept. 2012; PH FHNW Liestal

Liebherr, Viviane

–  Studierende Disziplinären Vertiefung Bildne-

risches Gestalten; Studierenden aus stellung 

«Neue Medien in Kunst und  

Unterricht»; Sept. 2012; Mai–Sept. 2013;  

PH FHNW Liestal

–  Studierende Technisches Gestalten;  

Ausstellungen von Studienarbeiten aus  

den laufenden Veranstaltungen TG  

HS 2012 und FS 2013; Mai–Sept. 2013;  

PH FHNW Liestal

Schor, Stefan

–  Studierende Ästhetische Bildung;  

Ausstellung von Studierendenarbeiten  

zur Einführungsveranstaltung; FS 2013; 

März–Apr. 2013; PH FHNW Solothurn

–  Organisation; Lenka Reichelt und Christine 

Wirthensohn; Kompostiton in der Fotogra-

fie; Mai–Sept. 2013; PH FHNW Solothurn

–  Organisation; G. Affolter, Projektleitung;  

Interkulturelle Schriftbilder, Austausch-

projekt mit Jugendlichen aus andern  

Kulturen; HS 2012; PH FHNW Solothurn

–  Organisation; Dominique Ruppen;  

Wochenbilder, Malerei in Acryl; FS 2013;  

PH FHNW Solothurn

CD

Germond, Caroline

–  Gesang; Diego Fasolis, Coro Radio Svizzera 

Italiana, Francesco Cera Orgel; J.S. Bach, Or-

gelbüchlein; Radio Svizzera Italiana; 16.–18. 

Nov. 2012; RTSI Lugano

–  Gesang; Diego Fasolis, Coro Radio Svizzera 

Italiana, Francesco Cera Orgel; A. Steffani, 

Stabat Mater; Radio Svizzera Italiana; 2.–4. 

Jan. 2013; RTSI Lugano

–  Gesang; Diego Fasolis, Coro Radio Svizzera 

Italiana, Francesco Cera Orgel; A. Steffani, 

Sacro; Radio Svizzera Italiana; 2.–4. Jan. 

2013; RTSI Lugano

Wülser, Bianca 

–  Chorgesang; Collegium Vocale zu Franziska-

nern Luzern (Ltg: Ulrike Grosch); Sacred and 

Profane; Solo Musica

Lesung

Friedmann, Marco

–  Gitarre; Henriette Meyer-Pazelt, Sprecherin; 

Buchvernissage: Augenweide; Buchhandlung 

Baer; 22. Okt. 2012; Zürich

Theater/Tanz/Performance

Ammann, Domenica

–  Musik und Theater eine Freilichtaufführung 

mit behinderten und nicht behinderten 

Menschen; Theatergesellschaft Dallenwil, In-

sieme Nidwalden, Ursula Hildebrand, Agnes 

Niederberger; Dr Drachäschleier; Buchhand-

lung Baer; 8. Juni–15. Juni; Waldfestplatz 

Dallenwil

Cslovjecsek, Markus

–  Chor; Kantorei Solothurn; Circle Singing 

 an der Solothurner Kulturnacht; Buchhand - 

 lung Baer; 27. Apr. 2013; St. Peterskapelle, 

 Solothurn

–  Chor; Viatores Cantantes; Singend  

unterwegs auf den Spuren von Oswald von 

 Wolkenstein; 06.–13. Okt. 2012; Südtirol,  

 Italien

–  Chor; Viatores Cantantes; Singend  

unterwegs in Katalonien; 18.–28. Juli 2013; 

 Catalunya, Spain

Lille, Roger

–  Konzept & Regie; Studierende PH FHNW 

Sek 1; Vorbilder – eine szenische Annähe-

rung; 2 öffentl. Aufführungen; 25./26. Apr. 

2013;  

PH FHNW, Theatersaal, Aarau

–  Konzept & Regie; 21 Lehrpersonen, ehema-

lige Studierende, Mitarbeitende der PH; 

LehrerLeben – ein Theater; 7 öffentl. Auffüh-

rungen; 3.–24. Mai 2013; PH FHNW, Alte 

Reithalle, Aarau

–  Übersetzung und Bearbeitung; Theater-

gruppe Klingnau, Regie: Hannes Leo Meier;  

La femme du boulanger nach Marcel Pagnol; 

10 öffentl. Aufführungen; 6. Apr.–4. Mai 2013; 

Theater Klingnau

Rickli, Bernadette

–  Leitung; SuS der Primarschule des Thierstei-

ner Schulhauses; Tanzprojekt Zäme zfriede; 

14. Nov. 2012; Thiersteiner Schulhaus Basel
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Direktor
Prof. Dr. Hermann Forneck

Pädagogische Hochschule FHNW
Direktor
Bahnhofstrasse 6
5210 Windisch
T +41 56 202 70 85
info.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/kontakt

Vizedirektor
Dr. Alexander Hofmann

Pädagogische Hochschule FHNW
Vizedirektor
Bahnhofstrasse 6
5210 Windisch
T +41 56 202 70 67
info.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/kontakt

Services
Susanne Boese

Pädagogische Hochschule FHNW
Leitung Services
Bahnhofstrasse 6
5210 Windisch
T +41 56 202 78 93
services.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/kontakt

Institut Vorschul- und Unterstufe
Institutsleitung: Prof. Dr. Charlotte Müller

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Vorschul- und Unterstufe
Obere Sternengasse 7
4502 Solothurn
T +41 32 628 66 80
ivu.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/ivu

Institut Primarstufe
Institutsleitung: Prof. Dr. Claudia Crotti

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Primarstufe
Benzburweg 30
4410 Liestal
T +41 61 925 77 60
ip.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/ip

Institut Sekundarstufe I und II
Institutsleitung: Prof. Dr. Viktor Abt, 
Prof. Dr. Christian Reintjes

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Sekundarstufe I und II
Riehenstrasse 154
4058 Basel
T +41 61 467 49 49
isek.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/isek

Pädagogische Hochschule FHNW
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Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie
Institutsleitung: Prof. Dr. Jan Weisser

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie
Elisabethenstrasse 53
4002 Basel
T +41 61 206 90 80
isp.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/isp

Institut Weiterbildung und Beratung
Institutsleitung: Prof. Pia Hirt Monico

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Weiterbildung und Beratung
Bahnhofstrasse 6
5210 Windisch
T +41 56 202 80 78
iwb.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/iwb

Institut Forschung und Entwicklung
Institutsleitung: Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Forschung und Entwicklung
Bahnhofstrasse 6
5210 Windisch
T +41 56 202 79 76
ife.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/ife
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Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW
Pädagogische Hochschule

T +41 (0)848 012 210
info.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph 

Folgende Hochschulen bilden die 
Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW:

– Hochschule für Angewandte Psychologie
– Hochschule für Architektur, Bau und Geomatik
– Hochschule für Gestaltung und Kunst
– Hochschule für Life Sciences
– Musikhochschulen
– Pädagogische Hochschule
– Hochschule für Soziale Arbeit
– Hochschule für Technik
– Hochschule für Wirtschaft


